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So drucken Sie mit zwei Farben aus Photoshop 


Troubleshooting 
So lösen Sie Rechnerprobleme 


Frage & Antwort 
Anwender-Hotline 
DOS-SIMMs in Mac-Rechnern 
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> Alte Liebe rostet nicht 


Immer wieder erhält die Redaktion Zuschriften von 
Lesern, die seit langer Zeit glücklich und zufrieden 
mit ihrem Mac sind, den Rechner aber flotter machen 
wollen, damit er ihren gestiegenen Anforderungen 
gerecht wird. Ihnen ist die Titelgeschichte dieser 
Macwelt gewidmet (ab Seite 152). 

Für das Titelbild holte Redakteur Sebastian Hirsch 
seinen alten Mac Plus hervor. Der kleine Rechner mit 
integriertem Monitor im Mäusekino-Format leiste- 
te lange Zeit gute Dienste, stand aber seit vier Jah- 
ren gut verpackt in der passenden Tragetasche in den 
verschiedensten Ecken. Damals schaffte sich Hirsch 
ein Powerbook 140 an, weil das fürs Studium doch 
praktischer war. Hirsch kann sich von seinem Mac 
Plus dennoch nicht trennen. Nur zu verständlich, 
wenn man dessen Geschichte kennt. 

1985 kaufte sein Bruder für schlappe 7000 Mark 
einen gebrauchten Mac 128K, das erste Mac-Modell 
überhaupt, baute ihn dann zu einem Mac 512K und 
schließlich zum Mac Plus aus, zunächst mit einem, 
dann mit unglaublichen vier Megabyte Arbeitsspei- 
cher und einer externen Festplatte mit sagenhaften 
40 Megabyte Speicherplatz. Vielleicht kommt der Mac 
Plus noch einmal groß raus - als Internet-Terminal. 


Knallhart 


Über Wochen saßen die Redakteure Marlene Busch- 
beck-Idlachemi und Thomas Armbrüster mit den 
Kindern Sofia (6 Jahre), Tina (5 Jahre), Lisa (9 Jahre) 
und Daniel (5 Jahre) immer mal wieder vor einem Per- 
forma 600 und einem Quadra 800. Denn wer kann 
Kinder-CD-ROMs besser beurteilen als die Kinder 
selbst. Was nicht gefällt, 


wird knallhart verwor- 
fen, was langweilt, nicht 
wieder angesehen. Da- 
bei passierte es öfter, 
daß die beiden Redak- 
teure die Kleinen brem- 
sen mußten, weil sie 
sonst stundenlang vor 


dem Rechner gesessen 


it dem Juli-Heft werden 
Sie die 75. Ausgabe der 
Macwelt in Händen hal- 
ten. Von Anfang an mit 
dabei: Stephan Scherzer, dessen Bild 
Sie die vergangenen dreieinhalb Jah- 
re immer an dieser Stelle gesehen 
haben. Stephan Scherzer hat die 
Macwelt entscheidend geprägt. 
Nach einem Politik-Studium ab 
Februar 1990 zunächst als freier Ans korche 
Mitarbeiter und anschließend als chefredakteur 

Redakteur und später als Leitender 

Redakteur tätig, zeichnete er seit September 1992 als Chefredakteur 
des Magazins verantwortlich. Unter seiner Führung ist die Macwelt 
zu dem geworden, was sie heute ist: das meistgekaufte deutsch- 
sprachige Macintosh-Magazin und einer der führenden Titel in Euro- 
pa, die über alles berichten, was mit dem Mac zu tun hat. 

Sechs Jahre sind eine lange Zeit, besonders in einer Branche, die so 
rasanten Veränderungen unterworfen ist wie die Computerszene. Da 
ist der Wunsch nach Veränderung nur allzu verständlich. Stephan Scher- 
zer hat den Schreibtisch gewechselt - und bleibt doch der Macwelt 
treu. Seit dem 1. März ist er Verlagsleiter Macwelt innerhalb des IDG 
Magazine Verlags, in dem die Macwelt erscheint, und damit im 
Verlagsmanagement für alle Belange des Magazins zuständig. 


Noch nützlicher Ass sein Nachfolger finde ich ein sehr gut 
bestelltes Feld vor. Unsere Zielrichtung ist klar: Wir wollen die Macwelt 
für Sie noch nützlicher machen, Ihnen die aktuellsten Informationen 
über neue Hard- und Softwareprodukte bieten, neutral und ohne 
Umschweife deren Vor- und Nachteile bewerten, über wichtige 
Trends in der Mac-Szene berichten und Ihnen mit unseren Kaufbe- 
ratungen, Tips und Tricks sowie der Anwender-Hotline umfassende 
Hilfen für die bestmögliche Anschaffung und das effektive Arbeiten 
mit Produkten rund um den Mac geben. 

Ich freue mich sehr, die Verantwortung für diese Aufgabe zu über- 
nehmen. Mir, der ich am 25. Januar 1988 - vier Jahre und einen Tag, 
nachdem der erste Mac vorgestellt vvurde - zum ersten Mal vor einem 
Mac saß (es war, wie auf dem Titel dieser Ausgabe, ein Mac Plus), 
bereitet es gemeinsam mit der Redaktion großen Spaß, jeden Monat 
neu für Sie die Macwelt zu machen. 


Herzlichst 2, 


Tina und Lisa Zwei fleißige Tester hätten (Seite 94). 
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Macwell Alle getesteten Produkte dieser Ausgabe auf einen Blick 


Produkt Hersteller Wertung Seite Produkt Hersteller Wertung Seite 
Air Dock Farallon B205R 53 Newton-OS 2.0 Apple BEBaE 49 
Ancient Lands Microsoft -J-[-jele) 64 Optra R+ Lexmark 1-1-1-[Sj8) 71 
Allied General ssi BBBBG 66 Photo Deluxe 1.0 Adobe —_ 58 
Apple Media Tool 2.0 Apple -]-1-1 je} 62 PS Express Transoft 1-1-1-[ele) 136 
Build it 1.5.1 Kodak -]-1-1 je} 143 Ray Dream Studio Ray Dream 1-1-1-[ je) 129) 
Datapen Primax BaBBd 52 Star Office Star Division SBBBl 54 
Descent Macplay BBBBd 66 Timbuktu Pro 2.0 Farallon -1-I-[oj8) 60 
Draw Tools 1.0 Extensis 11-118) 134 Ultra Pad A5 ADB Wacom BEBaE 134 
Ether Mac PC Card Farallon BaBBG 52 Virusscan 1.0 Mc Afee -1-1-[Sj8) 64 
Extreme 3D 1.0 Macromedia —_ 128 

Flightcheck 1.5 Markzware —_ 137 Kinder-CDs 

Font Consultant 1.0 Vardas -[-1-jele) 137 Circus Hachette/Voyager BBAGG 99 
FS-1600 Kyocera 11-18} 70 Der König der Löwen Disney 1-1-1-[ je) 96 
Games of Fame das Softwarehaus BBBBn 66 Der kleine Tiger braucht ein Fahrrad Navigo BEBBE 96 
Genesis MP 520 Daystar — 50 Die Schildkröte und der Hase Living Books BEBBE 96 
HL 660 Brother -J-1-jele) 70 Henrys Geburtstag Systhema -1-1-[Sj8) 96 
HP Color Laserjet 5M Hewlett-Packard 1-J-1-jele) 135 Jack und die Bohnenstange Arttainment 1-11 ele) 99) 
Internet Connection Kit Apple 11-18} 88 Mäusejagd im Grandhotel Systhema BeBaE 96 
Internet Explorer Microsoft -]-1-jele) 60 Max und die Geheimformel Tivola Beat 96 
Internet Starter Kit Hayden Books -[-lalele) 88 Max und Marie gehen einkaufen Tivola BEBEaE 96 
Internet Valet Software Ventures BBBGoE 88 Naturpark Afrika Systhema BB; 99 
Laser Writer 4/600 PS Apple 1-[-1-jele) 70 Ollis Welt Navigo BEBaE 96 
Laserjet 5 MP Hewlett-Packard -J-1-jele) 70 P.A.W.S Systhema 11-1 Jele) 99 
Mac Konto 4.2.7 MSU BaBHd 55 Spiel mit uns im Park Systhema 1-1-1-[Sj8) 99 
Medley 1.1 WTS 11-1118) 136 Spielparadies Aladdin Disney SBBBl 96 
MGA Millenium Matrox -[-1-[ele) 64 Stradiwackius T/Maker 1-1-1-[ele) 96 
Micro Laser Pro 8 Texas Instuments BBBBG za Wallobee Jack Wordperfect 1-11 Aele) 99 
Nonio C 5.1 Interstudio [1 Jele) 52 Zurk und die Tiere des Regenwaldes Sunflowers/Bomicc BB3RR 99 


Maewell Leserservice und Informationen zum Heft 


Leserbriefe 

Die Meinung unserer Leser ist uns wichtig. Sie erreichen uns per 
Post, elektronisch und per Fax unter folgender Adresse: IDG Ma- 
gazine Verlag GmbH, Redaktion Macwelt, Brabanter Straße 4, 
80805 München, Telefon 0 89/3 60 86-234, Fax -304, Compu- 
serve 71333,3251, Applelink MACWEILT. Die Redaktion behält es 
sich vor, Leserbriefe für die Veröffentlichung zu kürzen. 


Macwelt Jahresindex 

Fehlt Ihnen eine Workshop-Folge, oder wollen Sie einen unserer 
Testberichte aus dem vergangenen Jahr nochmals lesen? Kein 
Problem, wir haben alle 1995 erschienenen Beiträge für Sie auf ei- 
ner CD-ROM zusammengestellt, mit Schlagworten versehen und 
eine Volltextsuche integriert. Bestellen können Sie die CD für 39 
Mark bei Ernst Jost, Computerservice (siehe Anzeige im Heft). 


Macwelt Einkaufsführer 


Sie suchen eine ganz bestimmte Produktbesprechung? Für unsere 
Leser fassen wir alle getesteten Produkte nach Hardware, Soft- 
ware und CD-ROM untergliedert im Einkaufsführer zusammen, 
den Sie vierteljährlich aktualisiert auf der Macwelt-CD (siehe Cou- 
pon und Anzeige im Heft) bestellen können. 


Frage & Antwort 


Haben Sie Ärger mit dem Mac? Suchen Sie ein Programm? Hilfe- 
stellungen geben wir in den Rubriken „Frage & Antwort” und 
„Software-Börse“. Senden Sie uns Ihre Frage schriftlich, und ver- 
gessen Sie nicht, Ihre Systemkonfiguration und das Problem ge- 


nau zu schildern. Bitte haben Sie Verständnis dafür, daß wir nur 
eine Frage pro Zuschrift beantworten können und keine hand- 
schriftlichen Anfragen entgegennehmen. Unser Service ist kosten- 
los und daher ausschließlich auf Privatanwender zugeschnitten. 
Wir bemühen uns, alle Fragen so schnell wie möglich zu bearbei- 
ten. Auszüge unserer Antworten finden Sie in jeder Ausgabe. 


Macwell Testergebnisse 


Um die Ergebnisse des Testcenters eindeutig zu präsentieren, 
vergeben wir für jedes Produkt eine Mauswertung. Alle ange- 
gebenen Preise in den Beiträgen sind als Zirkapreise inklusive 
Mehrwertsteuer zu verstehen. 


Bewertungsskala 


Wir vergeben maximal fünf Mäuse, im schlechtesten Fall eine 
Tonne; zur besseren Differenzierung gibt es auch halbe Mäuse. 


BBBBRB herausragend BBBBLn 
BBBLR gut BBCOdg annehmbar 
BUGEL schwach 


Bewertungskriterien 

« Positionierung der Software 
oder Hardware in der 
jeweiligen Klasse 

® Leistungswerte 

« Anwenderfreundlichkeit 


sehr gut 


N nicht zu empfehlen 
Nur 


« Funktionalität des Produktes 

« Support des Herstellers/ 
Distributors 

« Preis-Leistungs-Verhältnis 
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Neuer Vize bei Apple 


Apple-Chef Amelio hat einen führenden 
Mitarbeiter von National Semiconductors 
zu Apple geholt. George Scalese, der bei 
seinem früheren Arbeitgeber für die 
Rechts- und Personalabteilung sowie für 
Öffentlichkeitsarbeit zuständig war, wird bei 
Apple die Position des Chief Administra- 
tion Officer einnehmen. Er soll in seiner 
neuen Funktion bei Apple als rechte Hand 
Amelios fungieren. th 


Quicktime 2.2 


In der für den Frühsommer geplanten Versi- 
on 2.2 von Quicktime wird Apple die Musik- 
komponente Quicktime Music Architecture 
(OTMA) als Schnittstelle für Drittanbieter 
öffnen. Entwickler können dann ihre eige- 


nen Komponenten wie Synthesizer, Instru- 
mente und Musikbibliotheken an Quick- 
time anbinden und so eigene Anwender- 
umgebungen erzeugen. th 


GlCeBlT newton 130 


Apple wird auf der Cebit nicht nur das neue 
Newton-Betriebssystem 2.0 in der deut- 
schen Version vorstellen (siehe Test in die- 
ser Ausgabe), sondern wartet auch mit ei- 
nem neuen Messagepad auf. Wichtigste 
Neuerung: Der Newton 130 besitzt ein hin- 
tergrundbeleuchtetes Display, das zudem 
entspiegelt ist. Das alte Display war bei 
schlechten Lichtverhältnissen kaum lesbar, 
was bei vielen Anwendern Kritik hervorrief. 
Um besseres Multitasking zu ermöglichen, 
hat Apple dem Newton 130 zusätzlich 512 
KB Systemarbeitsspeicher spendiert. Nach 


Streitfrage Zensur 


Das Thema staatliche Zensur des Internet oder auch 
einzelner Online-Anbieter bewegt die Öffentlichkeit 
und provoziert unterschiedlichste Aktionen: 


USA Eine Koalition aus Apple, Microsoft und zahlrei- 
chen anderen Computer-Firmen hat sich gegen die 
Internet-Zensurbestrebungen der amerikanischen 
Regierung gewandt. Die Administration um Präsi- 
dent Clinton hat vor, Publizierer kindergefährdender 
Texte und Inhalte mit maximal 250 000 US-Dollar 
und bis zu sechs Jahren Gefängnis zu bestrafen. 
Nach Ansicht der Koalition gehen die Zensurmaß- 
nahmen jedoch zu weit und verstoßen gegen die 
verfassungsrechtliche Meinungsfreiheit. 


DEUTSCHLAND Nach Ergebnissen einer Emnid- 
Umfrage im Januar dieses Jahres verlangt die Mehr- 
heit der Deutschen, nämlich 54 Prozent, eine Zensur 
der Datennetze. Interessanterweise ist der Ruf nach 
moralischer Aufsicht bei Anhängern der Bündnisgrü- 
nen besonders laut, 64 Prozent der Befragten aus 
diesen Reihen befürworten eine generelle „Kontrolle 
oder Zensur in den Datennetzen“. 


Uns interessiert Ihre Meinung zu diesem Thema. 
Was halten Macwelt-Leser von einer Online-Zensur? 
Faxen Sie uns unter O0 89/360 86-304, oder mailen 
Sie uns Ihre Meinung auf elektronischem Weg unter 
der E-Mail-Adresse: info@macwelt.m.eunet.de oder 
der Compuserve-Adresse 71333,3251 


Angaben Apples lassen sich so 
Faxe im Hintergrund empfangen, 
auch während man in anderen An- 
wendungen arbeitet. Das Newton 
Messagepad 130 soll rund 1400 
Mark kosten, das alte 120er wird 
weiterhin zu einem Preis von rund 
1100 Mark verfügbar sein. Beide 
Modelle werden ab sofort aus- 
schließlich mit Newton OS 2.0 aus- 
geliefert. Ein Upgrade des 120ers 
auf den 130er wird es nicht geben. 
Der Umbau wäre nach Angaben Ap- 
ples nicht rentabel. sh 


Apple und Linux 


Apple hat angekündigt, die Open 
Software Foundation (OSF) bei ih- 
rer Portierung des Unix-Derivats Li- 
nux auf Power Macs zu unterstüt- 
zen. Die Mac-Version der populären 
Shareware soll auf dem OSF Mach 
Mikrokernel operieren und damit 
wie Power-Mac-optimierte Software 
auf den Macs laufen. Apple will mit 
diesem Schritt vor allem den Wis- 
senschafts- und Forschungsbereich 
erreichen und den Universitäten 
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preisgünstige Unix-Systeme auf Basis von 
Power-PCs bieten. Als zweites Ziel hofft Ap- 
ple, damit seine führende Stellung im Be- 
reich der Internet-Server zu festigen. Somit 
werden mit AIX, Mach Ten und Linux drei 
Unix-Alternativen für Macintosh-Anwender 
auf dem Markt sein. mbi 


CLICKWORKS In den von 
Macromedia Director beherrsch- 
ten Markt der Autorensysteme 
steigt die Scitex-Tochter Pitango 
mit Clickworks ein. Das für Au- 
gust angekündigte Programm unterstützt die 
gebräuchlichsten Text-, Bild-, Video- und Ton- 
formate und soll dem Anwender aufgrund der 
intuitiv gestalteten Oberfläche eine schnelle 
Einarbeitung möglich machen. 


sevsoLd 


HEXWRENCH VON PANTONE Separatio- 
nen mit sechs Farben erlaubt das Photoshop- 
Plug-in Hexwrench von Pantone. Die Pro- 
grammerweiterung unterstützt Pantones He- 
xachrom-Separationsverfahren. 


HIFI-COLOR Um auch Hifi-Color aufs Pa- 
pier zu bringen, hat Colossal Graphics eine 
Lizenz von Pantone erworben und bietet Soft- 
ware und spezielle Farben für Großformat-Tin- 
tenstrahldrucker wie Novajet und Designjet an. 


PARACHUTE VON COLOR SOLUTIONS 
Zur Überprüfung von Postscript-Dateien vor 
der Belichtung ist Parachute gedacht. Das Pro- 
gramm nutzt Colorsync 2.0 für die Farbum- 
wandlung und erzeugt farbkorrigierte Post- 
script-Dateien. 


CP4000 VON JUNO Einen Tisch-Trom- 
melscanner mit einer maximalen Auflösung 
von 4000 ppi und einer Farbtiefe von bis zu 
36 Bit stellt Juno Enterprises Imaging auf der 
Seybold in Boston vor. 


T 7070 VON MANNESMANN TALLY 
Einen ersten Blick auf den neuen Großformat- 
Tintenstrahldrucker T 7070 bietet Mannes- 
mann Tally. Das für Juni angekündigte Gerät 
bietet eine Druckfläche von zirka 43 mal 59 
Zentimetern und arbeitet mit wasserresistenten 
und lichtechten Farben. 


BEYOND PRESS 2.0 Die Neuauflage der 
Xtension zur Umwandlung von Xpress-Dateien 
in das HTML-Format geht mit Bildformaten 
flexibler um, färbt Hintergründe und Links ein 
und wandelt Xpress-Tabellen in HTML um. 


AKTUELL NEWS 


Netzwerklösung 


Erstmals in Amerika führte Apple auf der 
Seybold die neuen Network-Server vor (sie- 
he auch „Neue Macs“ in dieser Ausgabe), 
als deren erste Zielgruppe Apple die auf 
der Messe vertretene Publishing-Industrie 
im Visier hat. Bei der Vorstellung waren 
auch Anbieter für Softwarelösungen mit 
von der Partie. Canto bietet seine Bildda- 
tenbank Cumulus in einer Unix-Version für 
Silicon Graphics und Mac Clients und in ei- 
ner AIX-Ausgabe für die Network-Server 
von Apple an. Die OPI-Serversoftware von 
Helios wird ebenfalls auf den Apple-Ser- 
vern einsetzbar sein. ms 


e Agfa Accuset Plus 


Vier neue Belichter bilden die Accuset- 
Plus-Reihe von Agfa. Der Accuset 800 Plus 
bietet eine Auflösung von 2400 dpi und ei- 
ne Rasterweite von 200 Ipi. Verbessert wur- 
de die Wiederholgenauigkeit, die nun bei 
+/- 1 mil über acht Seiten liegt. Der Accuset 
1000 Plus hat bei gleicher Rasterweite eine 
Auflösung von 3000 dpi und mit zirka 38 
Zentimeter Filmbelichtung pro Minute bei 


Fielmann weitsichtig 


Eine der überraschendsten Neuigkeiten dieses Jahres ist wohl die 
Meldung, daß der Brillenkönig Fielmann im April mit zwei Moni- 
toren ins Mac-Geschäft einsteigen wird. Der Clou an den Eigen- 
entwicklungen: Die Monitore können Augenschwächen des An- 
wenders wie Kurz- oder Weitsichtigkeit ausgleichen. 

In Zusammenarbeit mit Sony entstanden Bildröhren mit 15- und 
17-Zoll-Diagonale, die es ermöglichen, die Fokussierung der 
Bildröhre über einen Onscreen-Manager so zu verändern, daß 
eine Sehschwäche ausgeglichen wird. Die Mac-Versionen dieser 
Bildschirme werden besonders komfortabel, denn sie verfügen 
über ein simples Kontrollfeld, in dem für jedes Auge der benötig- 
te Dioptrinwert eingetragen wird. Weitere Einstellungen sind 


nicht nötig (siehe Abbildung). 


Es gibt bereits Verhandlungen mit den Krankenkassen über die 
Anerkennung der Monitore als verschreibungspflichtige Sehhil- 
fen. Auch über Cross-Updates wird nachgedacht, bei denen die 
nicht mehr benötigte 


Fielmann CDEF 


e0 Links + 3,0 (KK ] K | 
m — 
Abbrechen 


Rechts + 3,5 
weens | LH 


Anwender 


Als Default 
speichern 


Lesebrille für einen 
Aufpreis gegen einen 
Fielmann-Monitor ge- 
tauscht wird. Für die 
neuen PCI-Macs ist ein 
Adapter nötig, der zu- 


Kurz vor Redaktionsschluß 


1200 dpi eine annähernd doppelt so hohe 
Ausgabegeschwindigkeit. Der Accuset 1400 
Plus entspricht dem Accuset 1000 Plus, 
wird jedoch mit Agfas Star-RIP 400 ausge- 
liefert. Spitzenmodell ist der Accuset 1500 
Plus. Auflösung und Raster entsprechen 
dem Accuset 1000 Plus, der Nachfolger be- 
lichtet dank des flotteren Filmtransports je- 
doch um 50 Prozent schneller. ms 


za 


". Coreldraw für Mac 


Corel bringt nach mehrfacher Ankündigung 
seine in der Wintel-Welt sehr erfolgreiche 
Grafiksoftware Corel 6.0 jetzt definitiv auch 
auf die Mac-Plattform. Das Grafikpaket be- 
steht unter anderem aus den Modulen Zei- 
chenprogramm, Modelling und Bildbear- 
beitung. Das Programm ist für den Power 
Mac optimiert und unterstützt Quickdraw 
GX und Colorsync 2.0. ms 

vv. 

ke) 


wen. Web Publishing 


Eine der wichtigsten Ankündigungen im 
Bereich des Internet-Publishing kommt von 
Apple, Adobe und Netscape: Freiheit für 
die Schriften. In Zu- 
kunft wollen es die 
drei Firmen ermögli- 
chen, Type-I- sowie 
Truetype-Schriften in 
\WWW-Dokumente zu 
integrieren. Netscape 
stellte darüber hinaus 
den Navigator Gold 
vor, der WWW-Browser, 
Editor und Layoutpro- 
gramm in einer Appli- 
kation vereinigt. 

Im Gegenzug dazu 
hat auch Microsoft ei- 
ne auf der Truetype- 
Technologie basieren- 
de Lösung für das Web 
angekündigt. Hewlett- 
Packard, Macromedia 
sowie Oracle haben 
ebenfalls ihre Unter- 
stützung zugesagt. 

Bei den beiden Lö- 
sungen werden die 
Schriften in das Web- 


sätzlich erworben wer- 


Weitsichtig Mit den Fielmann-Moni- 
toren werden Sehschwächen per Kon- 
trollfeld ausgeglichen. 


den muß. Fielmanns 
weitsichtige Marketing- 
Manager blicken vor- 
aus und hoffen, im ersten Quartal 96 einen Marktanteil von 10 
bis 20% bei fehlsichtigen Mac-Anwendern zu erreichen. a. prill 


Dokument eingebettet 
und bei Bedarf auf den 
Rechner des Anwen- 
ders geladen, der dann 
ein Dokument im Ori- 
ginal-Layout betrach- 
ten kann. ms 
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JAVA IN JAPAN Seit Bandai die Lizenzie- 
rung der Internet-Programmiersprache Java 
bekanntgegeben hat, bekundet Hitachi Inter- 
esse. Das Unternehmen will eine komplette 
Produktfamilie für das Internet/Intranet ent- 
wickeln. Erste Produkte - etwa eine 500- 
Dollar-Internet-Konsole -werden bereits für 
diesen Herbst erwartet. Neben Bandai und 
Hitachi haben bereits Toshiba und Fujitsu die 
Programmiersprache lizenziert. mst 


PIPPIN-PARTNER FÜR USA Apple hat 
am Rande der Macworld-Expo Tokyo seine 
US-Partner für den Vertrieb von Pippin ab Sep- 
tember dieses Jahres bekanntgegeben. Das 
Gerät soll unter dem Namen Atmark mit Ange- 
boten von Kommunikations-Dienstleistern für 
Internet und TV verkauft werden. Als Herstel- 
ler sind neben Mitsubishi Electric nun auch 
Sanyo und Samsung im Gespräch. mst 


AUGE AUF APPLE Nach wie vor hat Sony 
Interesse an Apple. Wie der Präsident des Un- 
ternehmens, Nobuyuki Idei, der japanischen 
Wochenzeitung Nikkei Weekly mitteilte, sind 
die finanziellen Mittel für diesen Zweck jedoch 
begrenzt und reichen für eine Übernahme of- 
fenbar nicht aus. mst 


NEUE SANYO-FABRIK Das japanische 
Unternehmen Sanyo will eine neue Fabrik für 
die Produktion von 32-Megabit-Flash-RAM- 
Chips bauen. Die volle Kapazität soll bei rund 
20 000 Chips pro Monat liegen. Flash-RAM- 
Chips werden vor allem in mobilen Geräten 
verwendet, weil sie gespeicherte Daten bei un- 
terbrochener Stromzufuhr nicht verlieren. mst 


r- 


0. Belichter von Agfa 


Auf mittelformatige 4-Seiten-Druckmaschi- 
nen ist der Belichter Selectset Avantra 30 
ausgerichtet. Im Format 76,2 mal 63,5 
Zentimeter lassen sich plattenfertige Filme 
herstellen. Der Spinner-Motor arbeitet mit 
30 000 Umdrehungen pro Minute. Bei einer 
Auflösung von 1200 dpi können 30 Bögen 
pro Stunde ausbelichtet werden. Das Gerät 
arbeitet mit den Hardware-RIPs der Agfa- 
Star-Serie und den Software-RIPS Agfa Vi- 
per, Taipan und Cobra. ms 


2CeBIf Laserdrucker 


Canon stellt auf der Cebit zwei Neuheiten 
vor. Der Farblaserdrucker C LBP-360 PS soll 
nun rund 20 000 Mark kosten. Außerdem 
gibt es den 600-dpi-Laserdrucker LBP-1260 
Plus, der mit 12 Seiten pro Minute und op- 
tionaler Netzwerkschnittstelle als Arbeits- 
sruppendrucker gedacht ist. Der LBP-1260 
Plus kostet rund 3300 Mark. gs 


Redaktion: Marlene Buschbeck-Idlachemi 


AKTUELL 


| r \ r Pf I \ hie Hardware, Software & Upgrades 


DIE GROSSE COMPUTERSHOW 
Cebit 96 in Hannover vom 14. bis 20. März 


Auch nach ihrer Aufteilung in eine Geschäftsmesse und die 
Cebit Home Ende August bleibt die Computershow in Han- 
nover die weltweit größte und bedeutendste Messe für In- 
formations- und Telekommunikationstechnik. 


amit Sie in dem großen 

Angebot von mehr als 
6300 Ausstellern nicht den 
Überblick verlieren, haben wir 
in unseren News die interes- 
santesten Meldungen zusam- 
mengestellt und die Ausste 
er herausgesucht, die für 
Mac-Anwender in Sachen On- 
ine, DTP oder Multimedia ei 
nen Besuch wert sind. 


ANZIEHUNGSPUNKTE Erste 
Anlaufstelle für Mac-User 
wird sicherlich der Apple Po- 
wer Park in Halle 11 sein, um 
den sich nicht nur Hard- und 
Software-Hersteller für den 
Macintosh, sondern auch 
zahlreiche Distributoren ver- 
sammelt haben. 

Auch die Macwelt ist an 
mehreren Ständen auf der 
Messe präsent. Treffpunkt für 


lCeBif Miro-Monitore 


Industrie, Redaktion und Le- 
ser ist der Hauptstand BI8 in 
Halle 5. Hier können Sie Fra- 
gen loswerden, die aktuelle 
Ausgabe der Macwelt einsehen 
und Gleichgesinnte treffen. 
Der zweite Stand F13 in Halle 
11 (im Apple Power Park) ist 
ganz der Präsentation der 
Macwelt-CD-ROMs vorbehal- 
ten. Wer die CDs zum Thema 
Online und Betriebssystem 
sowie den Macwelt-Jahresindex 
1995 noch nicht kennt, kann 
hier einen Blick riskieren und 
gleich seine Bestellung los- 
werden. Auf einem dritten 
Stand ist der IDG Magazine 
Verlag in Halle I unter der 
Nummer 5A6 vertreten. 


SOFTWARE Diesem Messe- 
schwerpunkt sind die Hallen 
2, 3, 4 und 5 vorbehalten, so- 


Ergoline-Produktserie umgestaltet. Die bei- 


Ergoline-Familie und Proofscreen 


Der Braunschweiger Hersteller Miro stellt 
drei neue Monitore aus der Ergoline-Fami- 


lie und einen 20-Zoll- 
Monitor aus der Profi- 
klasse vor. Mit den Gerä- 
ten D1764 TE, D1785 TE 
und D2085 TE wird die 


Miro-Monitore Die neuen 
Modelle D1764 TE, D1785 
TE und D2085 TE erneuern 
die Ergoline-Produktlinie des 
Braunschweiger Herstellers. 


den 17-Zöller haben eine neue Trinitron- 
röhre mit einem Maskenabstand von 0,25 
Millimetern, der 20-Zoll-Monitor D2085TE 
besitzt eine Trinitron-Bildröhre mit 0,3 Mil- 


wie das Obergeschoß der Hal- 
le 18. Halle 6 versammelt so- 
wohl Hard- wie Software-An- 
bieter samt Distributoren. 

Multimedia-Produkte wird 
der Besucher zwar überall fin- 
den, konzentriert haben sich 
die entsprechenden Anbieter 
jedoch in Halle 8 (Erdge- 
schoß) und Halle 9. Halle 22 
ist für die Forschung reser- 
viert, Halle I für Bürotechnik 
im weitesten Sinne. 


ONLINE/KOMMUNIKATION 
Wen dieser Bereich nach 
Hannover führt, der sollte die 
Schritte in die Hallen 2, 3, 4, 
ll und 12 lenken, wobei in 11 
und 12 Network Computing 
überwiegt. Mobilkommunika- 
tion hat in Halle 26 erstmals 
ein eigenes Forum, in dem 
260 Aussteller vertreten sind. 
Informationen: Deutsche 
Messe AG, Telefon 05 11/89-0, 
Fax -3 26 30, Internet: http:// 
www.messe.de 

Marlene Buschbeck-Idlachemi 


limetern Maskenabstand. Die ma- 
ximalen Bildwiederholfregquenzen 
der beiden 17-Zöller betragen bei 
einer Auflösung von 1024 mal 768 
Bildpunkten 80 Hz (D1764 TE) be- 
ziehungsweise 105 Hz (D1785 TE). 
Der D2085 TE erreicht bei 1280 
mal 1024 Bildpunkten eine maxi- 
male Wiederholrate von 80 Hz. 
Alle drei Ergoline-Monitore hal- 
ten MPR II ein, die Modelle D1785 
TE und D2085 TE erfüllen darüber 
hinaus TCO 92. 

Mit einer Trinitronröhre und 
0,25 Millimetern Maskenabstand 
debütiert der C2096 in der Proof- 
screen-Serie. Der 20-Zöller bietet 
eine maximale Horizontalfre- 
quenz von 96 kHz, die höchste 
empfohlene Auflösung liegt bei 
1408 mal 1024 Bildpunkten. Der 
Monitor ist ebenfalls strahlungs- 
arm nach TCO 92. ms 
Informationen: Miro, Telefon 05 
31/21 13-0, Fax -99 Preis: D1764 
TE etwa 1500 Mark, D1785 TE zir- 
ka 1800 Mark, D2085 TE um 3300 
Mark, C2096 etwa 4100 Mark 


Halle 8, Stand C36 


lCeBif MO-Laufwerk 


SMO-F544 von Sony 


Sony stellt auf der Cebit magne- 
to-optische Laufwerke im Format 


5,25 Zoll mit 2,6 Gigabyte Speicherkapa- 
zität vor. Mit 3600 Umdrehungen pro Minu- 
te erreichen die Laufwerke nach Angaben 
des Herstellers eine kontinuierliche Daten- 
transferrate von bis zu 4 MB je Sekunde. 


Als erstes wird das SMO-F544 mit 4 MB Ca- 


che-Speicher auf den Markt kommen, eine 
Variante mit 1 MB Cache folgt unter dem 
Namen SMO-PF541. Die Laufwerke sind voll 
kompatibel zu allen 1,3-Gigabyte-Medien 
und können auch die erste Generation mit 
650 MB Kapazität lesen. ab 

Informationen: Sony, Telefon 0 89/8 29 
16-0, Fax -439 Preis: etwa 3900 Mark 


Halle 8, Stand C04 


AKTUELL NEUE PRODUKTE 


CeBIT Bandlaufwerk 


SDT-7000 von Sony 


Sony bietet das eigenen Angaben zufolge 
weltweit erste Quad-Speed-Bandlaufwerk 
(4 mm DAT) an. Das SDT-7000 erreicht laut 
Hersteller bereits ohne Datenkompression 
eine kontinuierliche Datentransferrate von 
778 Kilobyte pro Sekunde. Das 3,5 Zoll 
sroße Laufwerk mit vier bis acht Gigabyte 
Kapazität pro 120-Meter-Band arbeitet mit 
einer Trommeldrehzahl von über 8500 Um- 
drehungen je Minute und ist mit einem 
Pufferspeicher von 1 MB sowie mit einer 
Fast-SCSI-Schnittstelle ausgestattet. ab 
Informationen: Sony, Telefon 0 89/8 29 
16-0, Fax -439 Preis: etwa 3900 Mark 


Halle 8, Stand C04 


CeBIT Schneller Mac-Clone 


Supermac Storm Surge von Umax 


Nach seiner Vorstellung auf der Macworld 
Expo in San Francisco ist der Mac-Clone 
von Umax nun auch in Deutschland auf der 
Cebit zu sehen. Der Supermac Storm Surge 
ist mit einem mit 150 MHz getakteten Pow- 
er-PC 604 ausgestattet und verfügt in der 
Grundausstattung über 512 KB Second-Le- 


Hard- und Software 


Schneller Mac-Clone Der mit 150 MHz getak- 
tete Supermac Storm Surge sorgte schon auf der 
Macworld Expo in San Francisco für Aufsehen. 


vel-Cache sowie 16 MB Arbeitsspeicher, der 
auf acht DIMM-Steckplätzen erweiterbar ist. 
Er hat ein 1,44-MB-Floppy-Laufwerk, ein 
6fach schnelles CD-ROM-Laufwerk und ei- 
ne Festplatte mit einem Volumen von I GB. 


Die sechs PCI-Steckplätze sind zum Teil 
schon ab Werk belegt: So sind in der 
Grundausstattung bereits eine Ultra-SCSI- 
II-FW-Steckkarte und eine 100BaseTX 
Ethernetkarte (neben den normalen 10Ba- 
seT und AAUI-Ethernet-Schnittstellen) ent- 
halten. Der Supermac Storm Surge bietet 
fünf zusätzliche Laufwerkschächte für Er- 
weiterungen. Weiterhin sorgt ein Steckplatz 
für eine zweite Prozessorkarte für die Auf- 
rüstbarkeit zum Multiprocessing. Der Rech- 
ner soll noch im 2. Quartal dieses Jahres 
verfügbar sein; sein Preis stand bei Redak- 
tionsschluß noch nicht fest. ms 
Informationen: Umax, Telefon 02 11/42-40 
62, Fax -54 72 


Halle 9, Stand A24 


“CeBIT HP in sechs Hallen 
Color Laserjet 5M von Hewlett-Packard 


Hewlett-Packard stellt auf der Cebit in 
sechs verschiedenen Hallen aus. Das Un- 
ternehmen zeigt Computersysteme, Netz- 
werke und Peripherie, Branchenlösungen, 
CAD-Systeme sowie Lösungen für Meß- 
und Prüfprobleme und anderes mehr. Eine 
für den Mac-Markt besonders interessante 
Neuerung ist das Nachfolgemodell des 
Farblaserdruckers Color Laserjet, der neue 
Color Laserjet 5M (siehe Kurztest im „Pub- 
lish“-Teil dieser Macwelt). gs 


go Neue Monitormaske: Multisync M500 von NEC 


Informationen: Hewlett-Packard, Telefon O1 


Mit der Vorstellung des 15-Zoll-Monitors Multisync 
M500 präsentiert NEC eine neuartige Monitor-Masken- 
technologie. Das Bildmaskenkonzept namens Cromaclear 
soll die Vorteile von Streifenmasken-Bildschirmen (gute 
Schärfe, hoher Kontrast und Farbreinheit) mit denen von 
Lochmasken-Monitoren (hohe Stabilität und Bildreinheit) 
vereinen. Dazu verwendet NEC eine Schlitzmaske, bei der 
die einzelnen Schlitze durch schmale horizontale Stege 
getrennt sind. Der Schlitzabstand beträgt 0,25 mm. Das 
erste Cromaclear-Produkt, der Multisync M500, hat eine 
sichtbare Bilddiagonale von 35 cm. Die maximale Auflö- 
sung am Macintosh beträgt 1024 mal 768 Bildpunkte bei 
einer Bildwiederhol- 
rate von 75 Hz. Der 
15-Zöller ist mit in- 
tegrietten Stereo- 
lautsprechern, Kopf- 
hörerausgang, Ste- 
reoeingang und ei- 
nem Mikrofon aus- 


Mai geplant ist. ms 


Schlitzmaske Die Cromaclear- 
Bildschirmmaske soll Vorteile 
von Streifenmasken und Loch- 
masken in sich vereinen. 


gestattet. Er ist ab Ende März verfügbar. Weitere Mo- 
delle sollen im Laufe dieses Jahres folgen, so zum Bei- 
spiel der 17-Zoll-Monitor M700, dessen Einführung für 


Informationen: NEC, Telefon O0 89/9 62 74-0, Fax -500 


Multisync M500 Das erste Pro- 
dukt mit Cromaclear-Maske ist 
der M500, der auf der Cebit seine 
Premiere feiert. 


sichtlich 1500 Mark 


Preise: M500 voraussichtlich 950 Mark, M700 voraus- 


Halle 11, Stand D58 
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80/5 34 59 90 
Halle 1, Stand 712/7K 


Filesharing-Software 
NFS/Share 1.4.1 von Intercon 


Dreimal schneller als die Vorgängerversion 
ist nach Angaben des Herstellers Intercon 
die neue Version der Netzwerksoftware 
NFS/Share. Gerade Firmen, in denen meh- 
rere Mitarbeiter gleichzeitig an einer 
sroßen Datei arbeiten müssen, sollen von 
der Verbesserung profitieren. Über einen 
NFS-Server erhält der Mac auch Zugriff auf 
Unix-Rechner, IBM-Systeme, VMS- oder PC- 
Server. Die aktualisierte Version kann nicht 
nur mit über zwei Gigabyte großen Platten 
umgehen, es wurden auch die Probleme 
mit First Class BBS und Apples Filesharing- 
Erweiterung unter System 7.5.1 behoben. 
Die überarbeitete Oberfläche gleicht außer- 
dem weitgehend Appleshare und erleich- 
tert so Mac-Anwendern den Umgang mit 
dem Programm. mbi 

Informationen: PMA, Telefon 0 81 06/3 38 
30, Fax 30 11 58 Preis: Einzelplatz etwa 600 
Mark, 10 Lizenzen etwa 5000 Mark 


AKTUELL NEUE PRODUKTE 


CeBIT Farbdrucker 


Color Stylewriter von Apple 


Zwei neue Farbtintenstrahldrucker von Ap- 
ple sind auf der Cebit zu bewundern. Der 
Color Stylewriter 1500 druckt nach Herstel- 
lerangaben bis zu drei Seiten pro Minute, 


i 


y 
u .. ’ 


Farbdrucker 

Eine der Neuheiten, die von 

Apple auf der Cebit zu sehen sein werden, ist der 
Farbtintenstrahldrucker Color Stylewriter 2500. 


schwarzweiß mit einer Auflösung von 720 
mal 360 dpi, in Farbe mit 360 mal 360 dpi. 
Der Color Stylewriter 2500 hingegen druckt 
farbig wie schwarzweiß mit 720 mal 360 dpi 
und schafft im Schwarzweißmodus bis zu 
fünf Seiten Text pro Minute. gs 
Informationen: Apple, Telefon: 01 80/3 50 18 
Preis: stand bei Redaktionsschluß noch 
nicht fest 


Halle 11, Stand C14 


CeBIT LCD-Projektor 


Desktop Projector 2400 von Proxima 


Eine Auflösung von 640 mal 480 Pixel und 
zwei Millionen Farben bietet der LCD-Pro- 
jektor 2400 von Proxima. Das Gewicht von 
9,5 Kilogramm macht auch einen mobilen 
Einsatz möglich. Der Projektor arbeitet mit 
einer Halogenlampe von 410 Watt, die etwa 
die vierfache Helligkeit eines LCD-Panels 
mit Overhead-Projektor bieten soll. Ein Vi- 
deo-Controller und ein Stereo-Ausgabe- 
system komplettieren das Gerät. th 

Informationen: Proxima, Telefon 00 31/43/ 
35 85-200, Fax -201 Preis: etwa 11 500 Mark 


Halle 8, Stand E041 


CeBIT Intelligente Netze 
Novell auf der Cebit 


In drei verschiedenen Hallen zeigt Novell 
seine Lösungen zum Thema Netze. In Halle 
2 findet auf 200 Quadratmetern eine Infor- 
mations-Show statt, die anhand verschie- 
dener Alltagssituationen Netzlösungen de- 


Hard- und Software 


monstrieren soll. Auch mobile Anwender, 
die sich für E-Mail, Voicemail, Fax und Mo- 
biltelefon interessieren, kommen hier auf 
ihre Kosten. Im Networking Center in Halle 
11 können sich die Besucher dann einzelne 
Novell-Produkte genauer vorführen lassen, 
und in Halle 6 gibt es am Stand A36 spezi- 
elle Lösungen für Behörden und Institutio- 
nen zu besichtigen. mbi 

Informationen: Novell Deutschland, Tele- 
fon 02 11/56 31-0, Fax -250 


Halle 2, Stand C28, Halle 11, Stand C14 


Backup-Software 
Replica für Netware 3.12 und 4.1 Server 


Die neue Datenschutzsoftware Replica für 
Netware 3.12 und 4.1 Server von Stac ba- 
siert auf Replikationstechnologie, also der 
Anfertigung einer exakten Kopie, und 
macht es möglich, Originalkopien ganzer 
Netware-Server oder einzelner Netware-Vo- 
umes zu erstellen. Die replizierte Informa- 
tion läßt sich direkt als Netware-Volume 
ablegen. Replica unterstützt drei Speicher- 
und Datenschutzebenen: Replikation auf 


CeBIT FÜHRER 


Multimedia, CD-ROM 


Firma Produkte Halle Stand 
Addison Wesley CD-ROM E45 
Avid HW/SW A32/1 
B/C40 
Astarte SW 13 
F34 
Bertelsmann F65 


Fast Multimedia c26 


Gold Disc sw DO6/12 
In Focus HW FO3 
Macromedia sw Cc26 
Macwelt new media CD-ROM 1! 
Proxima HW EO41 
Philips Consumer HW BO4A 
Softline sw 4 c62 
Truevision HW F14 


ein anderes Laufwerk auf demselben Ser- 
ver, auf Laufwerke auf anderen Servern, und 
schließlich auf ein Wechselspeichermedi- 
um wie beispielsweise DDS DAT, 8 mm und 
DLT-Magnetband. ab 

Informationen: Stac, Telefon 01 30/82 12 85, 
Fax 00 44/13 44/30 29 22 Preis: etwa 2100 
Mark 


w 


HAYES OPTIMA 288 


US ROBOTICS SPORTSTER 


NEUE MODEMS 
Hayes, US Robotics, Riedlbauer, TKR und Supra 


mit DSP-Chipsatz. Preis: 


BUSINESS MODEM Das 
Modem ist Flash-ROM- 
Upgrade-fähig und eignet 
sich zur Übertragung 
großer Dateien und für 
Multimedia. Preis: stand 
noch nicht fest 


HAYES OPTIMA 288 V.34+ 
FAX FÜR PCMCIA Für 
Rechner mit PCMCIA Typ Il 
oder Ill und PCMCIA 
Standard V. 2.0 und 2.1. 
Preis: rund 750 Mark, Mac- 
Kit rund 70 Mark 


HAYES ULTRA-ISDN 64K 
SYSTEMADAPTER Unab- 
hängiger Multiprotokoll- 
Terminaladapter für Euro- 
ISDN. Preis: rund 750 
Mark, Macintosh-Kit rund 
70 Mark 
Informationen: Hayes, 
Telefon O0 89/59 04 73 25 
Halle 11, Stand G58 


VI 28.800 V.34plus-Modem 
mit Sprach- und Faxfunk- 
tionen. Preis: rund 430 
Mark, Mac-Paket (Mac 
Com Center und Mac-Ka- 
bel) 60 Mark 


US ROBOTICS COURIER 
V.34 DUAL STANDARD 
FAX V.34plus-Modem für 
professionellen Einsatz. 
Preis: rund 950 Mark, Mac- 
Paket rund 60 Mark 


US ROBOTICS WORLD 
PORT DUAL STANDARD 
V.34 PCMCIA Für Rechner 
mit PCMCIA Typ II oder Ill. 
Preis: rund 500 Mark 
Informationen: US Ro- 
botics, Telefon 01 30/81 63 
83 Fax 0 89/9 57 72 20 
Halle 13, Stand E63 


ZYXEL OMNI 288S V.34 
Externes Voice-Faxmodem 


rund 700 Mark 
Informationen: CS Riedl- 
bauer, Telefon 0 21 51/5 
54-5 54 Fax -550 


TKR PROLINK 2-Kanal- 
ISDN-Hybrid-Adapter für 
xX75, V.110, V.120 sowie 
V.34, V.Fast-Class und 
V.32bis asynchron. Preis: 
rund 1000 Mark 


TKR SPEEDSTAR M144 
Nachfolger des Speedstar. 
Preis: rund 200 Mark 
Informationen: TKR, Tele- 
fon 04 31/33 78 81 


SUPRA EXPRESS 288 
Abgespeckte Version des 
Faxmodems 288 ohne LC- 
Display und in einem 
Kunststoffgehäuse. Preis: 
etwa 250 Mark 
Informationen: Supra, 
Telefon 0 22 34/98 59-0 
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AKTUELL NEUE PRODUKTE 


lCeBif Mac und Schule 


Lernsoftware von der Medienwerkstatt 


Erstmalig zeigt Apple zusammen mit der 
Medienwerkstatt Mühlacker auf der Cebit in 
größerem Rahmen Schul- und Lernpro- 
gramme, darunter multimediale Lernumge- 
bungen, die Autorensoftware Mac Pilot Pro 
und als absolute Neuheit eine Diktat-CD. 
Ein im Videostudio aufgenommener Lehrer 
diktiert über Quicktime-Filme, der Schüler 
schreibt auf seiner Tastatur. Anschließend 
hilft das Programm beim Suchen und Ver- 
bessern der Fehler. Mit der CD können 
Schüler selbst entscheiden, wann sie Text 
nach Diktat schreiben. mbi 

Informationen: Medienwerkstatt Mühlacker, 
Telefon 0 70 41/8 33 43, Fax 86 07 68 


Halle 11, Stand D14 


CeBIT Java zum Anfassen 


Internet-Technologie von Sun 


Sun stellt seinen Cebit-Auftritt unter das 
Motto „Where the Network is going“. Wie 
die Programmiersprache Java funktioniert 
und was sich mit ihr im Internet anstellen 
läßt, zeigt das Unternehmen auf 52 Arbeits- 
plätzen vor Ort, die direkten Anschluß ans 
Internet haben. 40 Partnerunternehmen 
steuern weitere Netzwerk- und Internet-Lö- 
sungen bei. mbi 

Informationen: Sun Microsystems, Telefon 
0 89/4 60 08-0, Fax -22 


Halle 1, Stand 8A2/C1 


CeBIT Schaltbarer Hub 


Ready Switch von Asante 


Asante bringt mit Ready Switch den ersten 
schaltbaren 10BaseT-Hub mit einer 100Ba- 
seTX-Fast-Ethernet-Verbindung auf den 
Markt. Dieser Switch soll helfen, in kleine- 
ren und mittleren Netzwerken Flaschenhäl- 


F]CeBIT FÜHRER 


Software allgemein 


Firma Halle Stand 
ACI G54 
Caere C45 
Claris F13 
Computer 2000 GO04 
Computerworks c03 
Corel DO6 
Mac Vonk F13 
Mc Afee C61 
Microsoft DO2 
A26/F13 
Symantec B40 
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se innerhalb einzelner Netz- 
segmente zu reduzieren und 
gleichzeitig den Anwendern 
eine schnelle 100-Mbps-Ver- 
bindung zum Server ermögli- 
chen. Der Ready Switch hat 
vier 10BaseT-Ausgänge und 
einen 100BaseTX-Port. mbi 
Informationen: PMA, Telefon 
0 81 06/3 38 30, Fax 30 11 58 
Preis: etwa 4900 Mark 


Halle 11, Stand D14 


CeBIT Mehrfach- 


CD-ROM-Laufwerke 
Multipac von Data Sharing 


Bis zu 14 Scheiben nehmen 
die Mehrfach-CD-ROM-Lauf- 
werke von Data Sharing auf 
und stellen sie auf Wunsch 
auch mehreren Teilnehmern 
im Netzwerk bereit. Die 
Gehäuse bieten Platz für bis 
zu 14 CD-ROM-Laufwerke von 
NEC, der Hersteller benennt 
die mittlere Zugriffszeit mit 
145 ms und Datentransferra- 
ten von 900 KB/s. mbi 

Informationen: Data Sharing 
Optical Media, Telefon 0 30/6 
10 71-211, Fax -298 Preis: 
stand noch nicht fest 


Halle 11, Stand D58 


Remote Access Server 
Marina 130 von Cayman 


Der Remote Access Server 
Marina 130 von Cayman ist 
für kleine Außenbüros und 
mobile Netzteilnehmer ge- 
dacht. Für Klienten mit den 
Betriebssystemen Mac-OS, 
Windows 3.1, Windows 95 
und Unix, realisiert Marina 
130 paßwortgeschütztes Rou- 
ting on demand über das 


Point-to-point-Protokoll (PPP). 


Ausgestat- 


N Macwelt - Die CD zum 


Mac-Betriebssystem 


Alles über System 7.5 Auch das benutzerfreundliche 
Betriebssystem des Mac hat so manche Tücken, und 
viele Tips und Kniffe sind nirgendwo dokumentiert. Auf 
der Cebit können Sie die neuen Macwelt-CDs selbst 
betrachten und ausprobieren. Einsteiger-Workshops 
und Profitricks auf der neuen Macwelt-CD helfen, die 
täglichen Probleme mit System 7.5 zu meistern. Außer- 
dem: Interaktive Datenbanken mit den besten Tips & 
Tricks und allen in der Macwelt getesteten Produkten 
sowie 100 praktische System-Utilities. 


Macwelt - Der Index "95 

Verspätete Auslieferung Leider verzögert sich die Aus- 
lieferung der CD-ROM Macwelt - Der Index ‘95. Der 
Grund: Um dem Anwender einen Zugriff auf den Voll- 
textindex zu ermöglichen, wird ein Programm be- 
nötigt, das schon Ende letzten Jahres auf den Markt 


na Fa a Mac 
EAF '® | 


kommen sollte, bis heute jedoch nicht verfügbar ist. 
Nach Angaben der Herstellerfirma Adobe wird das 
benötigte Tool in der zweiten Märzwoche auf den 
Markt kommen, so daß die Auslieferung der Index-CD 
voraussichtlich Ende März beginnt. 

Wir bitten für den verspäteten Liefertermin um Ver- 
ständnis. td 

Informationen: Telefon 0 89/3 60 86-168 Vertrieb: 
Computerservice Ernst Jost, Postfach 14 02 20, 80452 
München Preis: Macwelt - Der Index 39 Mark (im 
Bundle mit der Macwelt-Online-CD 59 Mark), 
Macwelt - Die CD Vol. 2 (System 7.5) 29 Mark 


Halle 11, Stand F13 


3D-Grafik-CD-ROM 


tet mit drei WAN-Ports und einem inte- 
grierten Ethernet-Anschluß (alternativ 
10Base5, 10Base2 oder 10BaseT) unter- 
stützt das Gerät TCP/IP-Protokoll (optional 
IPX und Appletalk) und bietet Netzwerkzu- 
griff auf Telnet, FTP, Internet E-Mail, WAIS, 
Gopher und aus WWW für den Austausch 
elektronischer Post, Remote-Druckaufträge 
sowie Filesharing. ab 

Informationen: INS, Telefon 0 89/3 11-37 
1, Fax -43 39 Preis: etwa 2530 Mark 
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Ray Dream Gallery 


Raydream bringt eine CD-ROM mit einer 
Auswahl dreidimensionaler Grafiken, die 
Ray Dream Gallery, die deutschen Versio- 
nen von Ray Dream Studio sowie Ray 
Dream Designer 4 heraus und gibt den 
Startschuß zum vierten Art&Design-Wett- 
bewerb „Modern Masters of 3D“. mbi 
Informationen: DTP Partner, Telefon 0 40/ 
6 57 37-124, Fax -102 
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CeBIT Angebot für Schulen 


Preisgünstige Lizenzen von Claris 


Den schulischen Bereich fördern wollen die 
Firmen Claris und Cotec. So bietet die Soft- 
warefirma alle Produkte in Klassenraum- 


lizenzen für maximal 
einem Preis von etwa 800 Mark an. Der 


15 Anwender zu 


Rosenheimer Distributor Cotec bringt nicht 
nur einen eigenen Katalog für den Ausbil- 
dungsbereich heraus, sondern bietet spezi- 
ell für Schulen einen Performa 630 mit 8 


MB RAM, 250-MB-Festplatte, 


CD-ROM- 


Laufwerk, 14-Zoll-Monitor und jeder Menge 
Software zum Bundle für 1600 Mark an. mbi 
Informationen: Claris, Telefon 0 91 23/97 


47-0, Fax -17 


Halle 11, Stand D14 


CeBIT scanner von Apple 


Apple Color One Scanner 600/27 


Es tut sich wieder was bei Apple-Scannern: 
Zur Cebit stellt Apple den Color One Scan- 
ner 600/27 vor. Der A4-Flachbettscanner hat 
eine optische Auflösung von 300 mal 600 
dpi (interpoliert bis 2400 mal 2400 dpi) und 
tastet Vorlagen im Single-Pass-Modus ab. 
Ungewöhnlich ist die Farbtiefe von 27 Bit (9 


Bit pro Farbkanal). 


Die Scan-Zeiten sind 


laut Herstellerangaben sehr kurz: sechs Se- 
kunden werden für die Vorschau benötigt, 
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Online, Kommunikation, Netze 


Firma 


Produkte Halle Stand 


1&1 


Online 9 D24 


4-Sight Systems 


HW 11 F13 


Asante 


HW 11 F13 


Allied Telesyn 


HW 12 


Asymetrix 


sw H12 


Bertelsmann 


Compuserve 


Dataware 


sw 


Dr. Neuhaus 


HW 


EEH Datalink 


HW 


Eunet 


Online 


Europe Online 


Online 


Farallon 


sw F13 


Frings + Kuschnerus 


HW F13 


Hermstedt 


HW F11/F13 


Informix 


sw 8A2 


Novell 


sw Cc28 
c14 


Oracle 


sw B29 


Panasonic 


HW 6C2 


Samsung 


HW C60 


Sun 


sw A17 
8A2 
C54 


SAT 


F14 


Toshiba 


6&H2 


> 


NEUE OFFICE- 
PROGRAMME 


Rechtzeitig zur Cebit präsentieren sich diverse neue 
Versionen von Büro- und Office-Lösungen für den Mac. 
Auch neue Programme dieser Sparte sind zu sehen. mst 


FF-HANDEL 6.0 Out of Fo- 
cus bringt eine neue Version 
seines Warenwirtschaftssy- 
stems heraus. Das 
gramm besitzt zusätzliche 
Schnittstellen und ein neues 
Layout. Die Portierung auf 
Windows NT und Windows 
95 ermöglicht auch die Ar- 
beit in gemischten Netzen. 
Informationen: Knowledge 
Transfer, Telefon O0 61 01/ 
58 47-0, Fax -47 Preis: ab 
2900 Mark 
Halle 11, Stand F13, 
Halle 4, Stand A12(421) 


Pro- 


SAM P4 Boss-Office be- 
kommt mit P4 einen Nach- 
folger, der sowohl auf Mac- 
intosh-Rechnern als auch 
unter Windows arbeitet. 
Informationen: SAM, Tele- 
fon 06 21/8 76 30 Preis: 
stand bei Redaktionsschluß 
noch nicht fest 

Halle 4, Stand D07 


CONSUMER FAKT Ein 
mehrplatzfähiges Auftrags- 
bearbeitungs- und Fakturie- 
rungssystem gibt es von IfD 
Data Systems. Die auf 4D 
realisierte Fakturierung rich- 


tet sich unter anderem an 
Druckereien, Werbeagentu- 
ren und Lithoanstalten. IfD 
bietet außerdem eine Wa- 
renwirtschaft unter der Be- 
zeichnung Consumer Pro. 
Informationen: IfD Data Sy- 
stems, Telefon 05 11/83 
78-25, Fax -87 Preis: Ein- 
zelplatz rund 980 Mark 


OFFICE-CD Eine Sammlung 
von zehn Office-Program- 
men - unter anderem mit 
de Luxe, de Fakto und 
Fahrtenbuch — umfaßt die 
Office-CD von Fuchs EDV, 
die der Softwareentwickler 
auf der Cebit auch kosten- 
los als Testversionen vertei- 
len wird. Alle Programme 
lassen sich bei Bedarf 
freischalten. 
Informationen: Fuchs EDV, 
Telefon O 40/85 33 08-0, 
Fax -88 Preis: rund 40 
Mark 

Halle 11, Stand 14, 

Halle 4, Stand AG54 


MIN ADMIN 2.5 Adreßver- 
waltung, Auftragserfassung 
und Abrechnung bewältigt 
das Datenbanksystem Min 


Admin. Mit zahlreichen 
Such- und Auswertungs- 
möglichkeiten eignet sich 
das unter der Datenbank 
Filemaker realisierte Paket 
für die administrativen Auf- 
gaben von Selbständigen 


und kleineren Dienstlei- 
stungsbetrieben. 
Informationen: Seibold & 


Partner, Telefon 07 11/7 
28-00 79, Fax -96 34 Preis: 
rund 900 Mark 


DW-SHOP 2.1.1 Eine gün- 
stige \WVarenwirtschaftslö- 
sung auf Filemaker-Basis 
kommt von Deltaworx aus 
Berlin. Mit dem Programm 
kann man Kunden- und Lie- 
ferantenadressen sowie Ar- 
tikel und Bestände verwal- 
ten. Ferner umfaßt das Pro- 
gramm eine Faktura, ein 
Mahnwesen und ein Kas- 
senbuch. 

Informationen: Deltaworx, 
Telefon O0 30/76 20 32 54 
Preis: rund 150 Mark 


SMART 9-TIMER Zur Ko- 
stenberechnung für die der- 
zeit gültigen Telekom-Tarife 
gibt es eine Filemaker-An- 
wendung von Smartsoft. 
Das Programm läßt sich zu- 
dem in Smart 9 - dem 
Büroanwendungspaket von 
Smartsoft - einbinden. 
Informationen: Smartsoft, 
Telefon 0 83 42/32 03 
Preis: rund 30 Mark 


ein hochauflösender Scan ist in 20 Sekun- 
den erledigt. Der Farbscanner kommt mit 
komplett deutschsprachiger Software. In 


dem Paket sind ein Photoshop-kompa- 
tibles Plug-in, die Texterkennung Textbrid- 
ge 3.0 von Xerox und die One Scanner 


Dispatcher 


griert das Scannen (über das 


p 


Bi 
W 


h 
E 


ug-in), Bildbearbeitungs- 


funktionen, Drucken, Faxen, 
Kopieren und Archivieren von 
Idern und Texten. Die Soft- 

are ist kompatibel zu Photoshop, das 
eißt, alle Photoshop-Plug-ins wie Gallery 
fects oder Kai’s Power Tools können be- 
nutzt werden. Dazu kann ein automatischer 
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Software enthalten. 
Die Dispatcher-Software inte- 


Dokumenteneinzug installiert werden. ms 
Informationen: Apple, Telefon 01 80/3 50 18 
Preis: voraussichtlich rund 1000 Mark 


Halle 11, Stand D14 


= FB 


— 


Scanner von Apple Der Color One Scanner 
von Apple hat eine ungewöhnliche Farbtiefe von 
27 Bit und eine Auflösung von 300 mal 600 dpi. 


AKTUELL NEUE PRODUKTE | Hard- und Software 


Fernbedienung, zwei eingebau- 7)CeBif FÜHRER 


MAC-MESSEN IM HERBST te 15-Watt-Surround-Lautspre- 
cher und ein sogenannter Hardware allgemein 
Cebit Home 28. August bis 1. Septem- Kabel-Wizzard zur einfachen Eis rk Halle Stand 
ber in u Von der „klassischen“ Verbindung des Projektors mit SM Speichermedien 521 
Cebit en Frühjahr abgetrennte Messe dem Rechner enthalten. Das SEE een BER, 
speziell für Endanwender und 3 soge- Gerät kann mit modularen Ber arers 27 
De mal Simlss Ant Schnittstellen zum Beispiel für Apple Bose Bank F13 
a 5 = e das Abspielen von Videos er- Apple Diners: cos 
nformationen: Deutsche Messe, Telefon SEewerden E Se Er 
05 11/8 90, Fax 89 32-630, Internet: Ds a Kl Ein einer en San 
http://www.messe.de 2 rother Drucker H A22 
LCD-Panel Power View 820 hat Calcomp Plotter/Scanner 8 B28 
Macworld Expo 26. bis 28. September in eine Auflösung von 800 mal 41 a0 
Frankfurt. Die größte Mac-Messe im 600 Pixel, erkennt eingehende Canon Drucker/Scanner 1 5B2, 
deutschsprachigen Raum findet auch Signale automatisch und ver- Citizen Drucker Zn ©» 
eas air au 2 fügt über eine Farbtiefe von Comline Speichermedien 11 F13 
WEILE aich aan ale Re une Sa 16,7 Millionen Farben. Eine Vi- Eizo Monitore 8 D36 
al ea Be = Sul deo-Schnittstelle ist eingebaut, Elo Touchscreens 8 A34 
ums stelen, 5 N alu Fernbedienung und der Kabel- Epson Drucker/Scanner 7 AO4 
dem Digitalen Dienstleistungszentrum j ö = = = - 
speziell für Fachbesucher konzipiert. Wizzard zum einfachen An- ai Magnetics Speistenmedien 8 AO1 
Informationen: IDG World Expo, Telefon schließen an den Rechner ge- Fujitsu Drucker/Speichermedien 7 B42 
0 89/3 60 86-374, Fax -290 hören zum Lieferumfang. th Hewlett-Packard Drucker/Scanner 1 711 
Informationen: In Focus, Tele- Kyocera Drucker 7 A46 
Systems 21. bis 25. Oktober in Mün- fon 0 60 71/20 05-0, Fax -51 Lasermaster Drucker 7 D31 
chen. Zum ersten Mal im jährlichen Preis: Lite Pro 210:etwa 10000 en Den 7 555 
Ham setzt die Messe zu nun Mark Power Yiew 800 zicker 10 Mani: Sen 9 on 
te ea man) Softwareintegralion, 000 Mark rs Nenasızın, 5 ee 
Multimedia, Corporate Telecommunica- EEE rer ä 5 
tions, Networking, industrielle Lösun- Halle 8, Stand FO3 as) = Fe rm 655 
gen, Systeme, Online-Dienste. De i nr 1 D58 
Informationen: Messe München, Tele- : : 
fon 0 89/51 07-0, Fax -507 CeBIT office Paket Dex atonliotedk ten 22 
- Number Nine Grafikkarten A19 
Office Pack von ACI Okl Diner 
ACI will den Absatz seiner Mac- QMS Drucker B32 
ElCeBif Mobile LCD-Geräte Software durch ein Bundle-An- Pioneer Speichermedien 
; : gebot, das Office Pack, ankur- Raab Karcher Diverse 
Lite Pro 210 und Power View 820 als Dee per Bester änsdar Denen re 
Eine maximale diagonale Bildgröße von Einsteigerdatenbank 4D First Ricoh Diverse 
6,25 Meter erreicht der LCD-Projektor Lite und der Textverarbeitung 4D Sharp Diverse 
Pro 210 von In Focus. Das Gerät verfügt Write und kostet knapp 100 Star Micronics Drucker 
über eine Auflösung von 640 mal 480 Pixeln Mark. Außerdem haben Käufer Samsung Monitore 


und eine Helligkeit von 200 ANSI Lumen. des Pakets Anspruch auf ein Sony Speichermedien 
Mit einem Gewicht von 7,3 Kilogramm günstiges Update auf 4th Di- 
gehört es zu den leichtesten seiner Klasse. mension beziehungsweise 4D 
Im Lieferumfang sind eine beleuchtbare Server. Das Office Pack wird als 
erstes ACI-Produkt über Gravis 
vertrieben. mbi 

Informationen: Gravis, Telefon 
0 30/3 94 95-08, Fax -05 Preis; | Yewsonie Menikere 
etwa 100 Mark Wacom Grafiktabletts 


Halle 4, Stand G54 


N 


Storm Diverse 


Syquest Speichermedien 


Tektronix Drucker 


Toshiba Speichermedien 


Umax Mac-Clone/Scanner 


oo @olv oo ı n/o oa „-ol/@o ın!=-/ 2 -/ a o/Is sl o/w|— 


Software für Newton-OS 2.0 als neues Feature die Erweiterung „Tabel- 
len“ enthalten. Überdies lassen sich die 


neuen Telekomtarife einfach darstellen und 
Zeitgleich mit der Auslieferung des Newton berechnen. Man kann einen Scall-Ruf jetzt 
Messagepads mit dem Betriebssystem 2.0 zusätzlich direkt aus der Kartei über das 
(siehe Test in dieser Ausgabe) gibt es eine Menü „Versenden“ aufrufen. ab 


Isaacs Büro und Isaacs Zubehör 


Mobile LCD-Geräte Eingebaute Surround-Ste- neue Version der Verwaltungsprogramme Informationen: Rosemann & Lauridsen, Te- 
reo-Lautsprecher und eine Video-Schnittstelle [saacs Büro und Isaacs Zubehör. Neben ei- lefon 0 81 79/93 07-0, Fax -12 Preis: jedes 
machen den LCD-Projektor Lite Pro 210 multi- . - 

mediafähig. Eine Fernbedienung und ein Kabel- ner ans neue Betriebssystem angepaßten einzelne Programm etwa 70 Mark, zusam- 
adapter gehören zum Lieferumfang. Benutzeroberfläche ist in Isaacs Zubehör men rund 120 Mark, Update je 25 Mark 


AKTUELL NEUE PRODUKTE 


alCeBIT Austausch 


Newton Press von Apple 


Apple liefert jetzt weltweit die Software 
Newton Press für den Macintosh aus. Mit 
diesem Programm lassen sich Dokumente 
per Drag-and-drop von Macintosh-Doku- 
menten in sogenannte Newton Books um- 
wandeln, die dann auf dem Message Pad 
angesehen, per Fax verschickt oder auch 
ausgedruckt werden können. Newton Press 
unterstützt eine ganze Reihe von Dokum- 
entformaten, die zur XTND-Technologie 
von Claris kompatibel sind. th 

Informationen: Apple, Telefon 01 80/3 50 18 
Preis: rund 70 US-Dollar, deutscher Preis 
stand bei Redaktionsschluß noch nicht fest 


Halle 11, Stand D14 


Multiprozessor-Karte 
Total Power SMP 


Multiprocessing zu einem günstigen Preis 
versprechen die neuen PCI-Karten von To- 
tal Impact. Die Power SMP ist mit einem, 
zwei oder vier Power-PC-604-Prozessoren 
bestückt, die mit Taktraten zwischen 100 


E]CeBIT FÜHRER 


DTP/Bildbearbeitung/3D-Grafik 


Firma Produkte Halle Stand 
Adobe (a7/ 
Agfa 3N3 
E13 
Bitstream Schriften F36/B1 
Building Systems sw 3N3 
Canto sw E13 
DTP Partner G46 
Efl HW 4K2 
Fuji HWw 3L1 
Heidelberger HW 4C1 
Impressed SW c27 
Kodak HW 16D2 
Letraset B40 
Linotype Hell HW B35 
Macromedia sw C26 
Media Systeme sw B35 
Metatools sw G46 
Micrografx sw F25 
Minolta HW 301 
Nikon HW D10 
Polaroid HW 3H16 
B36 
F14 


= 


> 
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Publishing Partner 
Purup Prepress 
Radius 

Ray Dream 
Scangraphic 
Scitex 

Specular 

Strata 

Quark 

Xeikon 


= 
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Hard- und Software 


und 150 MHz arbeiten. Ermöglicht 
wird Multiprocessing durch Soft- 
warebibliotheken, die Applikatio- 
nen auf der Multiprozessorkarte 
statt auf der Mac-CPU laden. Aller- 
dings müssen Anwendungen diese 
Bibliotheken unterstützen. Die Kar- 
ten werden deshalb mit einem 
Plug-in für die Genesis-MP-Soft- 
ware ausgeliefert. Programme wie 
Photoshop und Strata, die auf ei- 
nem Genesis im Multiprocessing 
laufen, können somit auch die Kar- 
te ansprechen. Viele Softwareher- 
steller aus den Bereichen Bildbear- 
beitung und Multimedia haben 
zugesagt, ihre Programme für Mul- 
tiprocessing auszurichten. Für 
Power Macs mit Nubus-Schnitt- 
stelle gibt es von Total Impact eine 
Beschleunigerkarte mit einem 604- 
Power-PC-Prozessor, der zwischen 
120 und 150 MHz getaktet ist. sh 
Informationen: Total Impact, Tele- 
fon 0 01/8 05/9 87 87 04, Fax 4 84 
94 69 Internet: http://www.totalim- 
pact.com Preis: zwischen 1500 und 
3800 US-Dollar 


CeBIT Netzdrucker 


Kyocera-Drucker mit Netzkarten 


Zur diesjährigen Cebit werden die 
10- und 18-Seiten-Drucker von 
Kyocera mit Netzwerkkarte und 
Netzwerkadministrationssoftware 
(letztere nur für Windows) als 
„Plus“-Modelle angeboten. 


Neue Bücher 


Auch zur Cebit gibt es eine ganze Reihe Neuer- 
scheinungen. Hier ein Querschnitt. Englische Titel 
erkennen Sie an den Preisangaben in US-Dollar. mbi 


SPAß IM NETZ 

Herausgeber: TV Movie Verlag: Heinrich Bauer Preis: 
11,50 Mark, nur im Direktversand über TV Movie, 
Postfach 2091, 20079 Hamburg 


ONLINE SURFING IM INTERNET 
Autor: Kronenberg Verlag: Econ Preis: 19,90 Mark 
ISBN 3-612-28078-3 


ECON ONLINE EINMALEINS 
Autor: Kiermeier Verlag: Econ Preis: 39,90 mit CD 
ISBN 3-612-28109-7 


DAS T-ONLINE EINMALEINS 
Autor: Kiermeier Verlag: Econ Preis: 19,90 Mark 
ISBN 3-612-28095-3 


ISDN INSTALLATIONSHANDBUCH 
Autoren: Schoblick/Robert Verlag: Franzis Preis: 69 
Mark, ISBN 3-7723-4822-x 


SCANNEN 
Autor: Kraus Verlag: Addison-Wesley Preis: 89 Mark 
mit CD, ISBN 3-89319-890-3 


THE PAINTER WOW! BOOK 
Autoren: Threinen-Pendarvis/Benson Verlag: Peachpit 
Preis: 39,95 US-Dollar mit CD, ISBN 1-56609-147-0 


THE MACINTOSH BIBLE GUIDE 

TO CLARISWORKS 4 

Autor: Rubin Verlag: Peachpit Preis: 27,95 US-Dollar 
ISBN 0-201-88406-2 


CLARISWORKS 4 FOR MAC: VISUAL 
QUICKSTART GUIDE 

Autor: Brown Verlag: Peachpit Preis: 15,95 US-Dollar 
mit CD, ISBN 0-201-88407-0 


Die Modelle 


Video Player 


FS-1600, FS-3400 und FS-3600 bleiben un- 
verändert, der FS-1550 bekommt einen lei- 
stungsfähigeren Prozessor. Die Geräte sol- 
len ab April im Handel sein. gs 
Informationen: Kyocera, Telefon 0 21 59 
9 18-313/-314, Fax -106 Preise: zwischen 
2500 und 5000 Mark 


Halle 7, Stand A46 


CeBIT Farbkopierer 


CF 900 von Minolta 


Bei Minolta findet die Europa-Premiere des 
Farbkopierers CF 900 statt, der Formate von 
A5 bis A3 verarbeitet und nach Hersteller- 
angaben sechs A4-Kopien pro Minute aus- 
gibt. Über einen Touchscreen und interakti- 
ve Bedienerführung sind alle Funktionen 
schnell und unkompliziert erreichbar. gs 
Information: Minolta, Telefon 05 11/74 04- 
404, Fax -644 Preis: stand noch nicht fest 
Halle 1, Stand 302 
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Plug-in für Web-Browser 


Das kalifornische Unternehmen Intervu ent- 
wickelt derzeit einen Mac-kompatiblen Vi- 
deo Player für das World Wide Web. Als 
Plug-in für Netscape Navigator 2.0 soll der 
Player in der Lage sein, MPEG-Videos on- 
line und beim Laden darzustellen. mst 
Informationen: Intervu, Internet: http:/ 
www.intervu.com 


CeBIT Farblaser 


Dokuprint 4517 von Rank Xerox 


Zwei neue Laserdrucker stellt Rank Xerox 
auf der Cebit vor; den Xerox Dokuprint 4517 
mit einer vom Hersteller angegebenen 
Druckleistung von 17 Seiten pro Minute 
und den Farblaserdrucker Xerox Print. gs 
Informationen: Rank Xerox ‚Telefon 02 11/9 
90-0, Fax -7832 Preis: stand noch nicht fest 
Halle 1, Stand 1D1 


AKTUELL NEUE PRODUKTE 


Letzte Chance 


Wettbewerb Solutions Competition 96 


Wer noch Gutscheine für Hard- und Soft- 
ware im Wert zwischen 1000 und 5000 Mark 
gewinnen möchte, muß sich beeilen. Die 
Frist zur Teilnahme an der von Macwelt und 
Solutions 
Competition 96 läuft am 15. März 1996 ab. 
Also, nichts wie hingesetzt, eine pfiffige 
Büroanwendung auf der Basis von Excel 
entwickelt und an die Redaktion geschickt! 
Informationen: Redaktion Macwelt, Telefon 


Microsoft ausgeschriebenen 


0 89/3 60 86-234, Fax -304 


Preissenkungen 


Speichermedien von Olympus 


Olympus senkt die Preise für verschiedene 
magneto-optische Laufwerke und Speicher- 
medien und zielt auf bisherige und potenti- 
elle Benutzer von Syquest- und ZIP-Lauf- 
werken. Die Preise der Laufwerke liegen 
jetzt um zirka 100 US-Dollar niedriger. gs 

Informationen: Olympus, Telefon 0 40/2 37 


73-0, Fax 23 07 61 


CeBIT Refilı 


Fantastic Print von BASF 


BASF stellt unter dem Titel „Fantastic Print“ 
ein Sortiment zum Nachfüllen von Tinten- 


NEUE 


Redaktionsschluß noch nicht fest 


screen verwandeln. gs 


Preis: 14-Zoll-Monitor zirka 1800 Mark 


u TOUCHSCREENS 


Magic Touch Heddier Electronics stellt 
auf der Cebit Touchscreen-Produkte der 
Firma Super Elite vor. Die Modellreihe 
„Magic Touch“ bietet Screens in Formaten 
von 30 mal 50 bis 300 mal 500 Millimeter. 
Die Geräte können einzeln oder als kom- 
plette Monitorsysteme bezogen werden. 

Informationen: Heddier Elektronik, Telefon 
0 25 46/9 11-0, Fax -29 Preis: stand bei 


Halle 8, Stand A28 


Touchtek Microtouch Systems stellt Pro- 
dukte mit einer neuen Technik für Touch- 
screens mit höherer Farbdurchlässigkeit 
und Farbechtheit vor. Der neue Touchtek- 
Monitor ist komplett als 14-Zoll-Gerät er- 
hältlich; mit dem Touchtek-Kit, bestehend 
aus Sensor, Controller und Software, läßt 
sich jeder Standardmonitor in einen Touch- 


Informationen: Microtouch Systems, Te- 
lefon 02 11/5 99 07-0, Fax 5 99 06 55 


Hard- und Software 


strahldruckköpfen vor, das 
aus Patronen- und Balgsy- 
stemen für farbige und 
schwarze Tinten besteht. 
Auch ein mikroprozessorge- 
steuerter Füllautomat für 
Kartuschen von Hewlett- 
Packard ist jetzt bei BASF 
erhältlich. 

Außerdem bringt BASF 
neue Speichermedien auf 
den Markt: Band-Cartridges 
für QIC-80-Laufwerke und 
neue magneto-optische 


Medien mit Kapazitäten 
von 2,3 und 2,6 Gigabyte im 
5,25-Zoll-Format, sowie 
Cartridges mit 540 und 640 
Megabyte Speicher im 3,5-Zoll-Format. gs 
Informationen: BASF Telefon 06 21/59 20-0 


Halle 8, 1 OG., Stand B12 


Clipart-Sammlung 
Grafikbibliothek vom Interest Verlag 


Mehr als 1000 Motive hat der Interest Ver- 
lag in seiner neuen Clipart-Sammlung zu- 
sammengestellt. Die aktuelle Grafikbiblio- 
thek umfaßt Grafiken im Illustrator-Format, 
als EPS- oder TIFF-Datei, sortiert nach The- 
menbereichen wie Menschen, Beruf, Sport, 
Freizeit, Feiern, Gastronomie, Handwerk, 
Landschaften, Geld, Medizin, Schule, Tech- 
nik und vielen anderen. Ein Index hilft bei 
der Auswahl, die Grafiken lassen sich 
nachträglich noch bearbeiten. mbi 
Informationen: Interest Verlag, Telefon 08 
21/56 07-0, Fax -299 Preis: etwa 200 Mark 
plus Versandkosten 


Ethernet-Adapter 
Connect Cards von Sonic 


Der Netzprodukthersteller Sonic stellt eine 
Serie von Ethernet-Adaptern für die Power- 
books 190 und 5300 vor. Nach Angaben von 
Sonic unterstützen die Adapter alle be- 
kannten Netzwerksysteme und sind kompa- 
tibel mit Ethernet IEEE 802.3 und dem 
PCMCIA-Standard 2.1. Die Adapter lassen 
sich bei laufendem Betrieb einschalten und 
liegen vorerst in zwei Versionen vor. Die 
Connect Card TWP ist ein 10BaseT-Ether- 
net-Adapter und die Connect Card TNT lie- 
fert 10Base2-Ethernet. Nach Angaben des 
Herstellers sollen die Adapter bei den Pow- 
erbooks einen höheren Durchsatz ermögli- 
chen als die eingebaute Ethernet-Karte des 
Power Mac 7200. mbi 

Informationen: Ingram Micro, Telefon 0 89/ 
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Refill Das Fantastic Print Sortiment umfaßt schwarze und farbige 
Spezialtinten und die Nachfüllstationen Printstation und Printmatic. 
Ebenfalls neu ist ein Füllautomat für HP-Kartuschen. 


60 80 1-0, Fax -190 Preise: Connect Card 
TWP etwa 170 US-Dollar, Connect Card TNT 
etwa 200 US-Dollar, deutsche Preise stan- 
den bei Redaktionsschluß noch nicht fest 


Trackball 
Trackman Marble von Logitech 


Trackman Marble heißt ein neuer Trackball 
von Logitech. Die leichtgängige Kugel ist 
mit dem Daumen zu bedienen, das Gerät 
hat drei Tasten. Die Erkennung der Maus- 
bewegung funktioniert ohne mechanische 
Teile mit einem Lichtstrahl, der von der Ku- 
gel reflektiert wird. Dadurch soll der Track- 
ball relativ unempfindlich gegen Ver- 
schmutzungen sein. gs 

Informationen: Logi GmbH, Telefon 0 89/8 
94 67-0, Fax -200 Preis: zirka 170 Mark 


CeBIT Digitale Kamera 


Weltpremiere bei Polaroid 


Ausgesprochen geheimnisvoll kündigt sich 
der Messeauftritt von Polaroid an. Nur so 
viel ist bekannt: Es soll eine Weltpremiere 
stattfinden, und das neue Produkt ist eine 
digitale Kamera. Neben dieser Neuheit prä- 
sentiert das Unternehmen weitere Produkte 
seines Geschäftsbereichs „Electronic Ima- 
ging Systems“ vor Ort. mbi 
Informationen: Polaroid, Telefon 0 69/84 
04-1, Fax -204 

Halle 1, Stand 3H16 


Tragbares Videosystem 
Eris von RSI Systems Limited 


Das kombinier- und tragbare Desktop-Vi- 
deosystem Eris ermöglicht Videokonferen- 
zen über ISDN-Verbindungen, auch mit 


Laptops und Powerbooks. Das System läßt 
sich über SCSI- oder PCMCIA-Schnittstelle 
wie ein normales Peripheriegerät an einen 
oder mehrere Macs anschließen und er- 
laubt es, mit der entsprechenden Software 
sogar plattformunabhängige Videokonfe- 
renzen abzuhalten. Auf Wunsch kann Eris 
mit bis zu zwei über die Maus zu steuern- 
den Kameras, einem Monitor oder einem 
Videogerät erweitert werden. Mikrofon und 
Lautsprecher sind fest eingebaut. In der 
Grundausstattung umfaßt Eris ein Desktop- 
Gerät mit eingebauter Freisprecheinrich- 
tung, eine farbige Videokamera, Kabel, 
Software und Begleitmaterial und ist ab 
4250 Pfund Sterling erhältlich. mbi 
Informationen: RSI Systems, Telefon 00 44/ 
19 24/84 08 88, Fax 84 03 80 Preis: je nach 
Ausstattung auf Anfrage 


Drucksystem 


Kuvertiermaschine von Printserter 


Printserter, ein integriertes Druck- und Ku- 
vertiersystem, wird auf der Cebit weltweit 
erstmals vorgestellt und ab Sommer diesen 
Jahres auf dem deutschen Markt erhältlich 
sein. In dem Gerät stecken ein 600-dpi- 
Laserdrucker sowie eine Falz- und Kuver- 
tiermaschine, die bis zu 100 Briefe in acht 
Minuten ausgibt. Jeder Brief darf dabei bis 
zu fünf Blatt enthalten. gs 

Informationen: Printserter Corporation, Te- 
lefon 02 11/58 89 00, Fax 57 56 11 Preis: 
rund 10 000 Mark 


Drucksystem Alle Arbeitsschritte vom Drucken 
bis zum Kuvertieren übernimmt dieses Gerät, das 
Printserter erstmals auf der Cebit vorstellt. 


Hard- und Software 


Info-Seite 
Microsoft im WWW 


Microsoft bietet speziell für 
kommerzielle Anwender eine 
neue Web-Seite mit allgemei- 
nen Informationen und Res- 
sourcen an. Diese Seite ist Be- 
standteil des Small Business 
Resource Programms, durch 
das sich der Softwareriese er- 
hofft, neue Zielgruppen zu er- 
schließen. mst 

Informationen: Microsoft, In- 
ternet:  http://www.microsoft. 
com/smallbiz 


Entwicklungswerkzeug 


Powerbuilder von Sybase 


Der Datenbankhersteller Sy- 
base hat angekündigt, Power- 
builder für das World Wide 
Web weiterzuentwickeln. Ent- 
wickler sollen künftig in der La- 
ge sein, Browser-Funktionen in 
vorhandene Powerbuilder-Pro- 
gramme, beziehungsweise die- 
se Programme in schon beste- 
hende Internet-Anwendungen 
einzubinden. mst 
Informationen: Sybase, Inter- 
net: http:// www.sybase.com/ 


3D-Mausmatte 
Holopad von Deimos 


Eine Mausmatte der besonde- 
ren Art, hergestellt von der bay- 
rischen Firma Deimos, zeigt 
dreidimensionale Hologram- 
me, ohne dabei schlechtere 
Rolleigenschaften für die Com- 
putermaus zu bieten. Wem die 
Motive des Herstellers nicht 
gefallen, der kann ab einer Auf- 
lage von 500 Stück auch eigene 
produzieren lassen. mbi 

Informationen: Deimos, Tele- 


fon 0 80 63/80 58-0, Fax -29 Preis: etwa 25 


Mark, Eigenauflage auf Anfrage 


CD-Brenner 


NEUE PRODUKTE AKTUELL 


Daß der Mac kein Spielerechner sei, widerlegt eine Fülle 
neuer Spiele. Sie erhalten sie unter anderem bei Banach 
EDV, Telefon 02 51/66 68-37, Fax -38; Bomico, Telefon 
0 61 07/9 30-100, Fax -189; das Softwarehaus, Telefon 
05 11/9 58 63-0, Fax -50; Navigo, Fax O0 89/3 24 66- 
204, Internet http://www.navigo.de; Rasche, Telefon 
und Fax 0 30/7 46 54 78 Preise: zwischen 80 und 120 
Mark gs 


IN THE 1ST DEGREE 
Gerichts-Abenteuer von Broderbund 


SKATVERSION 3.0 
Skat-Simulation von Rasche 


ENTOMORPH - PLAGUE OF THE DARKFALL 
Fantasy-Abenteuer von Strategic Simulations 


EVOCATION 
Fantasy-Abenteuer von Navigo 


WARCRAFT - ORCS & HUMANS 
Fantasy-Abenteuer/Strategiespiel von Interplay 


HANSEAT 
Denk- und Strategiespiel von Banach EDV 


COMANCHE 
Hubschrauber-Simulation von Nova Logic 


OUTPOST 

Science-Fiction-Strategie-Simulation von Sierra 

STAR TREK - THE NEXT GENERATION: A FINAL UNITY 
Science-Fiction-Abenteuer von Spectrum Holobyte 
WING COMMANDER Ill 

Science-Fiction-Abenteuer von Origin 

STAR TREK OMNIPEDIA 

Edutainment von Simon & Schuster 


REBEL ASSAULT II - THE HIDDEN EMPIRE 
Arcade-Action von Lucas Arts 


SHOCKWAVE ASSAULT 
Arcade-Action von Electronic Arts 


X-WING COLLECTORS CD-ROM 
Arcade-Action von Lucas Arts 


DAY OF THE TENTACLE 
Cartoon-Abenteuer von Lucas Arts 


ENDORFUN 

Geschicklichkeitsspiel von Time Warner Interactive 
SAM & MAX HIT THE ROAD 

Cartoon-Abenteuer von Lucas Arts 


THE INCREDIBLE MACHINE 3.0 
Geschicklichkeitsspiel von Sierra 


sie mit doppelter Geschwindigkeit. Das 
Gerät ist als interne und externe Aus- 
führung erhältlich; als Zugabe liefert der 
Hersteller die Brennsoftware CD-Burner, 
zwei Rohlinge und zwei Fotosammlungen 


von Corel mit dem CD-Brenner aus. mbi 


RCD-5040 von Pinnacle Micro 


Pinnacle Micro löst seinen CD-Brenner 
RCD-1000 durch ein leistungsfähigeres 
Nachfolgemodell ab. Der RCD-5040 be- 
schreibt CD-ROMs mit vierfacher und liest 
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Informationen: Macland, Telefon 0 30/3 13 
70 80, Fax 3 13 04 18 Preis: stand bei Re- 
daktionsschluß noch nicht fest 


Redaktion: Marlene Buschbeck-Idlachemi 


mi 


Online 


AKTUELL 


Neues aus den Netzen 


Java Development Kits für Mac 
Software von Sun und Symantec 


@ Die erste Testversion des Java Develop- 
ment Kits für Macintosh ist verfügbar. Der 
Entwicklungsumgebung liegen unter ande- 
rem ein Java Compiler, ein Laufzeitmodul 
für den Programmtest, ein Prototype De- 
busger und ein Betrachter bei. 

Auch bei Symantec steht die Ausliefe- 
rung des neuen Java-Entwicklungswerk- 
zeugs kurz bevor. Die Power-Mac-Version 
soll noch im März verfügbar sein. 
Informationen: http://www.javasoft.com/]JD 
K-1.0/ 


Netscape Navigator 2.1 
Java-fähig im 2. Quartal 96 


@ Netscapes Web-Browser Navigator 
wird erst in der Version 2.1 für Macintosh 
Java unterstützen. Zunächst steht die loka- 
lisierte Version 2.0 zur Auslieferung bereit. 
Die Version 2.1 kommt im 2. Quartal 1996. 
Informationen: http://home.netscape.com/ 


Wettbewerb 
Europe Online gibt Preise bekannt 


@ Ab dem 15. März 1996 gelten neue 
Preise bei Europe Online Deutschland. Für 
sieben Mark pro Monat kann man inklusive 
zwei Freistunden das ganze Angebot nut- 
zen, jede weitere Stunde kostet 4,20 Mark. 
Informationen: http://www.EuropeOnline. 
com 


Preisstruktur lokalisiert 
Compuserve Preise in Mark 


@ Compuserve hat seine Preisstruktur 
verändert. Ab sofort erhöht sich die monat- 
liche Grundgebühr auf rund 20 Mark bezie- 
hungsweise rund 50 Mark für den Super Va- 
lue Plan. Der Anbieter begründet diesen 
Schritt unter anderem mit dem Ausbau des 
eigenen Netzes mit neuen und leistungs- 
stärkeren Knoten. Der neue Mac CIM für 
Compuserve wird voraussichtlich im dritten 
Quartal 1996 ausgeliefert werden. 
Informationen: Compuserve: go Mitglieder 


Inieressanie Weh-Sellen 


APPLE Die offizielle Seite für Apple-Interessierte 
http://www.always.apple.com 


SUCHEN Search-Engine für Newsgroups und mehr 
http://www.excite.com/ 


ZEIT Die Wochenzeitung jetzt online 
http://www.zeit.de 


TEXTURES Texturen für Web-Designer 
http://home.ptd.net/-mcturner/textures/ 


ASTRONOMIE Space-Informationen 
http://www.jsc.nasa.gov/-mccoy/nasa/cool/ 
http://rlv.msfc.nasa.gov/ 
http://southport.jpl.nasa.gov/ 
http://www.jpl.nasa.gov/galileo/countdown/ 
http://shuttle.nasa.gov/ 
http://acavax.lynchburg.edu/WWW/TEAGUE/NA- 
SAIMAGES.HTML 


jet Netscape: GIF image 483x600 pixels 
= N > | a | Se 
Back |f 


Location: [pr 


What's New? | What NetSearch | NetDirectory| Software | 


Astronomisch Auf zahlreichen NASA-Servern la- 
gern bekannte und unbekannte Weltraumbilder 


Beschränkung aufgehoben 
Compuserve stellt Cyber Patrol vor 


@ Der Online-Dienst Compuserve hebt 
bis auf fünf Ausnahmen die weltweite Zu- 
gangsbeschränkung zu den beanstandeten 
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Newsgroups auf. Das neue Parental 
Controls Center und die Software 
Cyber Patrol erlauben es Eltern, Zu- 
griffsbeschränkungen für ihre Kin- 
der festzulegen. 

Informationen: Compuserve: go EI- 
tern 


Internet Organizer 
Web Arranger 2.0 


@ Cesoft liefert eine neue — kom- 
merzielle - Version von Web Arran- 
ger aus. Mit dem Programm kann 
man in Verbindung mit einem Web- 
Browser automatisch Internet-Da- 
ten speichern und organisieren. Das 
Durchforsten bekannter Web-Seiten 
wird vom Programm übernommen. 
Informationen:  http:/www.cesoft. 
com 


Web-Video 
Live Media von Netscape 


@ Netscape beabsichtigt, einen 
neuen Video- und Audio-Standard 
für die eigene Navigator-Browser- 
Plattform zu entwickeln. Live Media, 
so die Bezeichnung, kommt von In- 
soft, einem Multimedia-Unterneh- 
men, das erst seit diesem Jahr zu 
Netscape gehört. 
Informationen: 
com 


http://www.insoft. 


Persönliche Fernsehtips 
Stern Online mit TV-Service 


@ Internet-Benutzer können in 
Zukunft ihre Lieblingssendungen 
durch „TV-Agent“, ein Spezialpro- 
gramm von Stern Online, zusam- 
menstellen und sich per E-Mail zu- 
schicken lassen. Möglich ist eine 


Auswahl nach Interessengebieten, Sendern, 
Wochentag und Tageszeit. 

Informationen: http://www.stern.de/sterntv/ 
recherche.html 


Redaktion: Martin Stein 


AKTUELL 


d/ENE 


Trends und Tendenzen 


land mehr und mehr Gestalt an. 


uf den Macworld Expos in 
San Francisco im Januar 
sowie in Tokio im Februar wurde 
erstmals eine Version von Cop- 
land präsentiert, die einige der 
neuen Funktionen zeigt. 

Auf der Basis der Multithrea- 
ding-Fähigkeiten legt Copland 
im Hintergrund Volltextindizes 


BLICK AUF COPLAND 


Neue Funktionen im nächsten Mac-OS 


Auch wenn Apple den Erscheinungstermin für sein nächstes 
Betriebssystem auf Anfang 1997 verschoben hat, nimmt Cop- 


nun in kürzester Zeit nach Da- 
teien suchen, die bestimmte 
Worte oder Wortkombinationen 
enthalten. Diese werden in ei- 
ner Liste sortiert nach Häufig- 
keit des gefundenen Eintrags 
aufgezeigt (siehe Abbildung). 
Suchergebnisse lassen sich ab- 
speichern und im Hintergrund 


aller Dateien an. Ruft man die ständig aktualisieren. So kann 
neue Suchfunktion auf, läßtsich man einzelne Ordner anlegen, 
die Verweise auf 
= —| sämtliche Datei 
v {or} Searching all local disks for documents Yiterns sa che a = 
Form:| Documents v en enthalten, ın 
Text: denen bestimm- 
Documents are about these words: Or similar to these documents: = 
cooking cuisine in “ [# Greco-Roman Art and Food|*] te Ausdrücke vor- 
Greece = && My Summer inEurope [=] 
= /F Recipes and More E ommen. Neue 
Dateien, die den 
Date: | within last month v More Terms & 
m — = Begriff enthalten, 
ear 
ER ER anden automa- 
Where: | Local disks v ‚ 5 
tisch in dem Ver- 
Name Location Rank Words found Kind er h # 
| Preparing Greek Meals ÜL Dacuments | cuisine, cook, Greece Macul& ZeICHNIS. 
(4 Delights of Greek Cuisine ÜJ] Greece 3 cuisine, Greece Mel Neben der äu- 
| Greece and its Recipes ÜL Travel Folder ji Greece, cuisine Mac : 
2 European Sights TravelFolder MW Greece docum Berst leistungs- 
&# Great French Chefs QL Documents [=] cuisine docum] en 
1% Exploring Ancient Ruins Ü] Correspondence Greece Mac fähigen Such- 
— E unktion, die bei 
Copland In der nächsten Version des Mac-OS wird es der Demonstra- 
eine sehr viel ausgefeiltere Suchfunktion geben. Datei- tion schnell und 
en können dann nach ihrem Inhalt gesucht werden. problemlos lief, 


waren ein paar andere Neuerun- 
gen zu sehen. So hat Apple die 
Listendarstellung von Dateien 
verfeinert. Statt immer den An- 
fang eines Dateinamens anzu- 
zeigen, erscheinen unter Cop- 
land die ersten und letzten 
Buchstaben des Namens, was 
vor allem die Verwaltung von 
Dokumenten mit unterschiedli- 
chen Versionsnummern erleich- 
tert. Darüber hinaus kann man 
nun wie in einer Tabellenkal- 
kulation verschiedene Spalten- 
breiten für Dateinamen, Größe, 
und Art festlegen. 

Nicht zu sehen war die neue 
Verwaltung des Systemordners. 
Hier ist geplant, mit dem Erwei- 
terungschaos bisheriger Be- 
triebssystemversionen Schluß 
zu machen. Copland soll in 
transparenter Form anzeigen, 
welche Erweiterungen das Sy- 
stem benötigt und welche nicht. 

Wie inzwischen üblich, im 
Finder jedoch schmerzlich ver- 
mißt, gibt es in Copland im Fin- 
der einen Befehl, der jede Ope- 
ration rückgängig macht -— eine 
Funktion, die vom Publikum in 
San Francisco mit anhaltendem 
Beifall begrüßt wurde. sh 


terindustrie — trafen sich 
im Februar in Cannes. Do- 
minierendes Thema auf 
der Messe und dem be- 
gleitenden Kongreß war 
das Internet. Auch die 
Keynote von Nicholas Ne- 
sroponte, Direktor des 
Media Lab am Massa- 
chusetts Institute of Tech- 
nology (MIT), drehte sich 
um das Netz. 

1996 soll bereits 1 Mil- 
liarde Dollar Werbeumsatz 
im Netz gemacht werden - 
und jeder will dabeisein. 
Für das World Wide Web 
wird für dieses Jahr der 
kommerzielle Durchbruch 
prognostiziert. Laut Ne- 
groponte verdoppelt sich 
die Größe des Web mo- 
mentan alle 50 Tage. Vor 
allem die Einführung elek- 
tronischer Zahlungssyste- 
me wird dem Web nach 
Meinung der Fachleute 
den entscheidenden Kick 
geben. Allerdings muß, da 
waren sich die Experten 
einig, die Infrastruktur des 
Netzes noch erheblich 
verbessert werden. 

Aber auch das Thema 
CD-ROM ist noch lange 
nicht vom Tisch. Insbe- 
sondere die Verknüpfung 
mit dem Internet, etwa 
Zugangsmöglichkeiten di- 


Heftige Attacken 
Microsoft umwirbt Apple-Mitarbeiter 


Seit Apples Entlassungsspläne bekannt 
wurden, umwirbt Microsoft die Angestell- 
ten des ewigen Rivalen aufs Heftigste. „Wie 
ein Geier, der über dem Kadaver kreist“, 
stürze sich das Softwareunternehmen auf 
jeden ehemaligen Apple-Mitarbeiter, so ein 
Headhunter, und verschicke Faxe folgenden 
Inhalts: „Wie Sie sicherlich wissen, sieht 
sich Apple momentan schwierigen Ge- 
schäftsaufgaben gegenüber. (...) Sollten Ih- 


nen momentan Apple-Mitarbeiter bekannt 
sein, die sich für Microsoft interessieren 
und deren Hintergrund und Interesse in et- 
wa mit unseren Jobangeboten überein- 
stimmt, schicken Sie sie zu uns!“ mbi 


Milia 96 
Trendsetter für neue Medien 


Der Treffpunkt für neue Medien in Europa 
ist die Milia. Rund 10 000 Medienprofis — 
Verlage, Dienstleister, Produzenten, Unter- 
nehmen aus Unterhaltungs- und Compu- 
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rekt von CDs auf Web-Seiten, war ein wich- 
tiger Punkt. Die CD-ROM, hier herrscht Ein- 
vernehmen, ist noch lange nicht tot. 

Wer die neuesten Trends und Entwick- 
lungen zum Thema Neue Medien, Internet 
und CD-ROM mitbekommen möchte, neue 
Entwicklungen und Vermarktungsstrategien 
verfolgt, Lizenzgeschäfte machen will und 
kompetente Gesprächspartner sucht, der 
sollte nächstes Jahr im Februar eine Reise 
nach Cannes buchen. Die Qualität von Aus- 
stellern und Kongreßveranstaltung hat ein 
sehr hohes Niveau. sc 


AKTUELL NEWS | Szene 


Umsätze, Gewinne, Käufe 


Keine Dividende Apple zahlt aufgrund des 
Verlustes von 69 Millionen Dollar im letz- 
ten Quartal 1995 keine Dividende. Der 
Umsatz in diesem Quartal stieg zwar auf 
3,1 Milliarden Dollar, was einem Plus von 
11 Prozent gegenüber dem Vorjahr ent- 
spricht. Die Anzahl der verkauften Geräte 
wuchs um 12 Prozent auf 1,3 Millionen. 
Da Apple für das erste Quartal 1996 je- 
doch einen Verlust erwartet, wird es wie- 
der keine Ausschüttung geben. th 


Schnelles Wachstum Mit einem Umsatz 
von 40,6 Millionen Dollar im vierten Quar- 
tal 1995 steigerte Netscape das Ergebnis 
des vorangegangenen Quartals um 85 
Prozent. Den Gewinn für diesen Zeitraum 
gibt das Unternehmen mit 2,4 Millionen 
Dollar an. Der Jahresumsatz bis zum 31. 
Dezember beläuft sich auf 80,7 Millionen 
Dollar bei einem Verlust von 3,4 Millionen, 
der hauptsächlich der Übernahme von 
Collabra Software (Kaufpreis zwei Millio- 
nen Dollar) zuzuschreiben ist. th 


Gutes Ergebnis Zufrieden blickt Iomega 
auf das gute Ergebnis des letzten Quartals 
im Geschäftsjahr 1995, das die Firma unter 
anderem der erfolgreichen Einführung der 
Speicherlösungen Zip und Jaz verdankt. 
Der Anbieter von Speicherlösungen hat 
seinen Umsatz im Vergleich zum Vorjahr 
von 38,5 Millionen Dollar auf 148,8 Mil- 
lionen mehr als verdreifacht und kann im 
Gegensatz zum Vorjahresverlust von 1,9 
Millionen Dollar 1995 einen Gewinn von 
8,5 Millionen Dollar einfahren. mbi 


An die Börse Die Firma H & R Block, die 
momentan noch alle Anteile an Compu- 
serve besitzt, wird im April 20 Prozent der 
Aktien an die Börse geben. Die restlichen 
Anteile stehen dann innerhalb eines Jahres 
öffentlich zum Verkauf. th 


Akquise Fractal Design erwirbt durch einen 
Aktientausch im Wert von 47 Millionen 
Dollar die Softwarefirma Ray Dream, 
hauptsächlich bekannt durch 3D-Program- 
me. Mark Zimmer von Fractal wird die Po- 
sition des CEO beibehalten, der bisherige 
CEO von Ray Dream wird Präsident. th 


Opendoc für AIX 
IBM verschickt Betaversion 


Zeitgleich mit der Betaversion der objekt- 
orientierten Entwicklungsumgebung hat 
IBM Pläne bekanntgegeben, Apples Quick- 
time in OS/2 Warp integrieren zu wollen. 
Damit verfügen die Entwickler neben Ap- 
ples Opendoc jetzt auch über ein erstes 


Produkt von IBM, das die Entwicklung seit 
dem Ausstieg von Novell/Wordperfect wei- 
terführt. Betaversionen von Opendoc für 
Windows 95 sollen Mitte 1996 fertig sein. 
Mit der Integration von Quicktime in OS/2 
sieht Apple den Anteil aller unter Quick- 
time realisierten Multimedia-Applikationen 
auf künftig über 60 Prozent ansteigen. mbi 


900 000 neue Mitglieder 
AOL wächst kräftig 


Nach Angaben von America Online hat das 
Unternehmen im vierten Quartal 1995 na- 
hezu 900 000 neue Mitglieder gewonnen. 
Damit liegt AOL mit insgesamt 4 592 000 
Mitgliedern an erster Stelle der Online- 
Dienste. Informationen erhält man unter 
http:/www.aol.com. mst 


Internet PC 
Neue Abteilung bei Acorn 


Die Acorn Computer Group, Tochter des 
italienischen Computerherstellers Olivetti, 
hat eine Internet-PC-Abteilung eingerich- 
tet, die zusammen mit Oracle Spezifikatio- 
nen für einen Internet-Computer entwik- 
keln soll. Ein Produkt wird in den nächsten 
Monaten auf den Markt kommen. Informa- 
tionen unter http://www.acorn.co.uk/. mst 


Lowcost-Prozessoren 


Sun entwickelt Internet-Prozessoren 


Der amerikanische Workstation-Hersteller 
Sun stellte im Februar eine komplette Pro- 
zessoren-Familie vor, die speziell an die Be- 
lange der Java-Software angepaßt ist. Auf 
diesen Prozessoren laufen aber keine um- 
fangreichen Betriebssysteme, wie etwa das 
Mac-OS. Eingesetzt werden sollen sie vor 
allem in Internet-PCs, Spielkonsolen, Si- 
cherheitssystemen und Handys. Sun hofft, 
Ende des Jahres mit der Auslieferung be- 
ginnen zu können. Informationen finden 
sich unter http://www.sun.com/. mst 


Biologische Waffe 
IBM im Virenkampf 


Das Internet dient vielen Anwendern in er- 
ster Linie dazu, neue Software herunterzu- 
laden. Damit verbunden ist die Gefahr, daß 
man seinen Computer mit Viren verseucht. 
Bei IBM besinnt man sich auf biologische 
Gegenstrategien. So wie ein menschlicher 
Organismus auf eine Virenattacke vorberei- 
tet ist, wenn er das zweite Mal ihr Opfer 
wird, könnten sich auch Computer verhal- 
ten. Innerhalb von zwei Jahren will man ein 
„Computer-Immunsystem“ entwickeln. mst 
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Niederlage 
Oracle entgehen 23 Millionen Dollar 


Der Datenbankhersteller Oracle hat es 
nicht geschafft, innerhalb eines vertraglich 
vereinbarten Zeitraums von zwei Jahren ein 
23-Millionen-Dollar-Projekt bei Duke Power 
zu realisieren. Duke zog deshalb im Februar 
1996 die Konsequenzen und kippte das 
Projekt. Sollte dieser Fall Schule machen, 
müssen sich zahlreiche Softwareanbieter 
von sicher geglaubten Fellen trennen. mst 


Großzügige Spende 
VSI unterstützt die Münchner Uni 


Der Verband der Softwareindustrie hat die 
Münchner Maximilians-Universität mit ei- 
ner großzügigen Spende von 20 000 Mark 
unterstützt. Dafür soll an der Universität 
ein Internet-Server eingerichtet werden, mit 
dem die Studenten Kontakt zu anderen 
Universitäten halten können. mbi 


Jeder sechste mit PC 
Studie über Computer-Anwender 


Nach einer Studie des Axel Springer Ver- 
lags nutzen zirka 11 Millionen Deutsche zu 
Hause einen PC, das ist jeder sechste Bun- 
desbürger. Einen Absatz von über drei Mil- 
liarden PCs im Wert von 11,8 Milliarden 
Mark wertet die Studie als Indiz für die 
wachsende Bedeutung des Privatkunden- 
marktes. Auch der Umsatz der Softwarein- 
dustrie hat sich um sieben Prozent auf 35 
Milliarden Mark gesteigert. Nicht ganz so 
optimistisch schätzt die Studie den Online- 
Bereich ein. Sie zählt für kommerzielle 
Dienste (T-Online, Compuserve, AOL) rund 
1,2 Millionen Kunden in Deutschland, wei- 
tere 250 000 für das Internet. mbi 


Reorganisation 
Microsofts Internet-Strategie 


Microsoft will nun doch eine Internet-Ab- 
teilung gründen, obwohl Bill Gates dies 
erst am 7. Dezember 1995 dementiert hatte. 
Der neuen Internet-Strategie zufolge will 
man alle Produkte und Dienstleistungen in 
eine gemeinsame Organisationsstruktur 
einbetten. Insider messen dieser Entschei- 
dung besondere Bedeutung bei und gehen 
davon aus, daß das Unternehmen hier 
zunächst eine Fehlentscheidung getroffen 
hat. Laut Ted Julian, Research Manager für 
Internet beim Marktforschungsunterneh- 
men IDC, liegt Microsoft im Internet-Be- 
reich gegenüber der Konkurrenz zurück. mst 


Redaktion: Marlene Buschbeck-Idlachemi 
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Apples Neuanfang 


ie Probleme, die wir haben, sind lös- 
bar.“ So Gilbert F Amelio, neuer Vor- 
stands- und Aufsichtsratsvorsitzen- 
der der Apple Computer Inc.. 
Gilbert F Amelio gilt als harter Sanierer. 
Kein Wunder, daß viele Branchenbeobach- 
ter daher damit rechneten, eine der ersten 
Entscheidungen des neuen Apple-Chefs 
(Macwelt 3/96) würden weitere Massenent- 
lassungen sein, um so die Verluste der letz- 
ten Monate rasch in den Griff zu bekom- 
men. Zum ganz großen Aderlaß wird es 
wohl nicht kommen. Neben dem schon von 
seinem Vorgänger Mike Spindler angekün- 
digten Abbau von 1300 Arbeitsplätzen soll 
es keine weiteren nennenswerten geben. 
Statt im großen Stil Leute hinauszuwer- 
fen, bestand eine der ersten Amtshandlun- 
gen des 52jährigen Topmanagers darin, das 


MM) MOTOROLA 


Apples 


MacOS 


Neuanfang 


Nach turbulenten Wochen und dem Wechsel an der 


Spitze der Firma hat der neue Apple-Boß Gilbert F. 


Amelio erste Signale gesetzt. Er bekräftigte, Apple 


werde nicht verkauft, und gab bekannt, daß der Mac- 


Hersteller sein Betriebssystem an Motorola lizenziert 
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Mac-Betriebssystem an die Motorola Com- 
puter Group zu lizenzieren. Sie ist jener Teil 
des weltweit tätigen US-amerikanischen 
Elektronik-Konzerns Motorola, der Compu- 
ter und Computerzubehör produziert. 

Durch das Abkommen kann Motorola 
nun das Mac-Betriebssystem zusammen 
mit Rechnern verkaufen, die auf Basis der 
Power-PC-Plattform-Spezifikationen gebaut 
werden. Motorola ist außerdem Apples er- 
ster Lizenznehmer, der das Mac-Betriebssy- 
stem an weitere Firmen lizenzieren darf. 
Neben Motorola hat auch der italienische 
Konzern Olivetti Lizenzrechte am Mac-OS 
erworben. Die Übereinkunft ist Teil einer Al- 
lianz beider Firmen, um Produkte für den 
Bildungsbereich zu entwickeln. 


Umfassende Lizenzierung 


Das Abkommen zwischen Apple und Mo- 
torola betrifft die Mac-Betriebssystemver- 
sionen 7.5.x sowie die 16 landessprachlich 
angepaßten Versionen, die Apple bisher für 
die Lizenzierung freigegeben hat; überdies 
schließt es die nächste große Betriebssy- 
stemversion, Codename Copland, mit ein. 
Weiterer Bestandteil des Vertrags ist die 
Mac-Hardwareplattform, doch hat Motoro- 
la sich noch nicht geäußert, ob das Unter- 
nehmen Mac-Clones bauen wird, die auf 
dem heutigen Hardwaredesign basieren. 

Apple und Motorola versprechen sich 
von der Übereinkunft zusätzliche Impulse 
für die weitere Verbreitung des Mac-Be- 
triebssystems, insbesondere deshalb, weil 
Hersteller, die Motherboards von Motorola 
beziehen, jetzt ohne ein direktes Lizenz- 
abkommen mit Apple Rechner bauen kön- 
nen, die mit dem Mac-OS kompatibel sind. 
Motherboards sind jener Kernbereich eines 
Computers, auf dem der Hauptprozessor 
und weitere wichtige Chips untergebracht 
sind. Wie es bislang bereits der Fall war, 
wird Apple alle verkauften Mac-OS-Syste- 
me zertifizieren, um vollständige Kompati- 
bilität zu garantieren. 

Apple-Boß Amelio zeigt sich denn auch 
hocherfreut über das erste wichtige Abkom- 
men unter seiner Ägide und spart nicht mit 
Komplimenten für den Partner: „Wir sind 
überzeugt, daß Motorola, eine der wichtig- 
sten Firmen speziell im Kommunikations- 
bereich, über die Ressourcen und technolo- 
gische Stärke verfügt, um die Mac-Plattform 
weiter zu bereichern und deren Vorteile auf 
neue Absatzmärkte auszudehnen.“ Amelio 
wertet den Deal als richtungweisend: „Das 
Abkommen ist ein wichtiger Meilenstein 
unseres Lizenzierungsprogramms und ein 
deutliches Signal unserer Verpflichtung, ei- 
ne offene Lizenzpolitik zu betreiben.“ 
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Ins gleiche Horn stößt Joe Gug- 
lielmi, Corporate Vice President 
und General Manager der Mo- 
torola Computer Group: „Wir 
begrüßen es natürlich sehr, ge- 
meinsam mit Apple die Verbrei- 
tung der Mac-OS-Plattform vor- 
anzutreiben.“ Die Lizenzierung 
gebe der weiteren Zukunft der 
Power-PC-Plattformn handfeste 
Impulse. Lamar Potts, Vice Pre- 
sident OS & Technology Licen- 
sing bei Apple, erhofft sich so 
einen kräftigen Schub für die 
Entwicklung von Software für 

das Mac-Betriebssystem. 
Warum Apple nicht schon 
früher ein Lizenzabkommen mit 
einem potenten, weltweit ope- 
rierenden Konzern abgeschlos- 
sen hat, erklärt der Mac-Her- 
steller so: Nach der Ankündi- 
gung im September 1994, sein 
Betriebssystem zu lizenzieren, 
habe man sich auf wenige Li- 
zenznehmer konzentrieren wol- 
len, „um diesen die bestmö- 
gliche Unterstützung geben zu 
können, die sie für die erfolgrei- 
che Implementierung des Apple-eigenen 
Hardwaredesigns benötigen.“ Dazu zählen 
Power Computing, Pioneer, Radius/Umax 
sowie Daystar — allesamt Firmen, die nicht 
in die Riege der führenden PC-Hersteller 
gehören. Ein Grund, warum die mit der Li- 
zenzierung erhoffte Signalwirkung ausblieb. 
Nun starte man die zweite Phase, die 
ein offenes und flexibles Lizenzmodell er- 
laube. Voraussetzung dafür sei die Verab- 
schiedung der Spezifikationen für die Pow- 
er-PC-Plattform im Herbst 1995 gewesen. 


Macwell YYer ist Motorola? 


INFO 


Die Motorola Inc. mit Sitz in Schaumburg im US-Bundesstaat 
Illinois wurde 1928 gegründet und gilt heute als eines der 


Straffung Apple-Chef Gil 
Amelio erklärte in Boston 
gegenüber Macwelt, daß 
die Produktlinie über- 
schaubarer wird. 


Diese offene Hardwarearchitektur basiert 
auf dem Risc-Prozessor Power-PC, den Ap- 
ple seit Oktober 1991 gemeinsam mit IBM 
und Motorola entwickelt hat. Die Power- 
PC-Plattform ist ein Set von Spezifikatio- 
nen, das eine übergreifende Personal-Com- 
puter-Architektur festlegt. Sie macht es 
möglich, auf Computern, die diesen Spezi- 
fikationen entsprechen, verschiedenste Be- 
triebssysteme laufen zu lassen. Neben dem 
Mac-OS sind dies Windows NT, 0S/2 und 
verschiedene Unix-Derivate (Macwelt 2/96). 
Erstmals wurde das Mac-Betriebssystem 
im Januar in San Francisco auf einem Pow- 
er-PC-Plattform-Prototypen gezeigt. 


Motorolas Pläne 


Wann Motorola die ersten Produkte mit 
dem Mac-Betriebssystem auf den Markt 
bringen wird, hat der Konzern bislang noch 
nicht bekanntgegeben. Joe Guglielmi hat 
jedoch durchblicken lassen, daß Motorola 
so lange keine Systeme ausliefern werde, 
die auf der Power-PC-Plattform basieren, 
bis sämtliche Betriebssysteme, die durch 
die Plattform unterstützt werden, zuverläs- 
sig darauf laufen. Dies wird voraussichtlich 
frühestens Ende dieses Jahres der Fall sein. 

Man werde sich zudem auf den Bereich 
Unternehmen konzentrieren, bislang schon 
Standbein der Motorola-Computer-Gruppe, 
und habe keine Pläne, Motorola-Mac-OS- 
Produkte über den Fachhandel zu verkau- 
fen. Eine wichtige Ausnahme wird der ex- 
pandierende chinesische Markt sein. Hier 
plant der Konzern, über 
Nanjing Power Compu- 
ting, ein Joint-venture 
mit der Panda Electronic 
Group, Mac-OS-Rechner 
im Consumer-Markt so- 


weltweit führenden Unternehmen mit Produkten für die elek- 


tronisca Kommunikation, 


fahrt-Elektronik sowie Computer. Der weltweite Umsatz des 
Gesamtkonzerns belief sich 1995 auf 27 Milliarden Dollar ein wenig revidiert. Bis- 


(zum Vergleich: bei Apple betrug er 11,1 Millarden), ein Zu- 
wachs von 22 Prozent gegenüber 1994. Der Ertrag wuchs von 
1,56 Milliarden Dollar 1994 auf 1,78 Milliarden 1995. blicken 
Die Motorola Computer Group mit Sitz in Tempe, Arizona, an 
die Apple jetzt sein Betriebssystem lizenziert hat, ist ein Teil 
des General Systems Sector der Motorola Inc., der im vergan- 
genen Jahr einen Umsatz von 6 Milliarden Dollar erzielte. 


Halbleiterkomponenten und 
Dienstleistungen der Informationstechnologie. Entsprechend 
breit ist das Sortiment. Motorola produziert neben Handys, 
Funkgeräten, Pagern und zahlreichen weiteren Kommunika- 
tionsprodukten auch Automobil-, Verteidigungs- und Raum- 


wie im Ausbildungsbe- 
reich zu plazieren. 

Apple wiederum hat 
die ursprüngliche Stra- 
tegie beim Umstieg auf 
die Power-PC-Plattform 


lang hatte der Mac-Her- 
steller mehrfach durch- 
lassen, daß 
eventuell alle aktuellen 
Mac-Modelle auf die 
Power-PC-Plattform um- 
gestellt würden. Jetzt 
sieht die Planung vor, für 
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MW Kommentar 


Von einem Mann, der in seinen Jobs stets 
Erfolg hatte und bei seinem neuen Ar- 
beitgeber insgesamt rund 10 Millionen 
Dollar jährlich verdienen soll, erwarten 
Mitarbeiter, Kunden und Aktionäre, daß 
er zielgerichtet handelt, klar entscheidet 
und einen angeschlagenen Konzern rasch 
wieder in die Gewinnzone führt. Mit der 
Entscheidung, das Mac-Betriebssystem an 
Motorola zu lizenzieren, hat der neue Ap- 
ple-Chef Gilbert F. Amelio den ersten 
Schritt getan. Immerhin ist damit ein Sig- 
nal gesetzt, die Mac-Plattform einem 
größeren Anwenderkreis zu öffnen. Doch 
ob die davon erhoffte Schubkraft bald 
durchschlägt, ist fraglich. Denn Motorola 
wird die ersten Rechner mit dem Mac-OS 
wohl erst 1997 anbieten und hauptsäch- 
lich in Unternehmen plazieren. Wie er bis 
dahin Apple aus der Talsohle führen will, 
hat Amelio noch nicht klar gesagt. 
Andreas Borchert 


manche Bereiche, beispielsweise Ausbil- 
dung, auf unbestimmte Zeit weiterhin 
Rechner mit der bisherigen Mac-Plattform 
anzubieten, so David Nagel, Senior Vice 
President und Technologie-Guru bei Apple. 


Amelios Weg zum Erfolg 


Was neben der Lizenzierung die weiteren 
Pläne Amelios sind, dazu hat der neue Ap- 
ple-Chef noch keine sehr konkreten Details 
offengelegt. Er gibt zu bedenken, daß es 
dafür noch etwas zu früh sei, obgleich er 15 
Monate lang Mitglied des Apple-Aufsichts- 
rates war. Immerhin aber läßt sich durch In- 
terviews, Verlautbarungen und öffentliche 
Auftritte zum Teil erkennen, wie Amelio ver- 
suchen will, den Mac-Hersteller wieder pro- 
fitabel zu machen und das Vertrauen der 
Kunden und Anleger zurückzugewinnen. 
Hierfür seien vier Schritte notwendig. 


ERSTER SCHRITT Derzeit ist Amelio dabei, 
mit Mitarbeitern, Kunden und Analysten zu 
reden, um Apples Stärken und Schwächen 
herauszufiltern. „Ich bin wie ein Schwamm, 
der alles aufsaugt“, so Amelio. Ebenso ver- 
spricht er eine neue Ära der Offenheit. 
Amelio räumt ein, daß Apple in der Vergan- 
genheit wichtige Informationen zurückge- 
halten habe, was zu Mißtrauen und negati- 
ven Spekulationen geführt habe. 


ZWEITER SCHRITT Außerdem will Amelio 
versuchen, die Zweifel von Kunden, Analy- 
sten und Presse über die Zukunft Apples in 
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Vertrauen umzuwandeln, indem 
er immer wieder bekräftigt, daß 
er an einem langanhaltenden 
Erfolg Apples interessiert sei. 
Gleichzeitig schließt der pro- 
movierte Ingenieur einen Ver- 
kauf Apples oder eine Fusion 
mit einem anderen Unterneh- 
men aus: „Wir haben nicht die 
Absicht, weitere Gespräche zu 
führen.“ Apple werde unabhän- 
gig bleiben. Amelio verweist 
auch darauf, daß es viele Fir- 
men gebe, die in einer misera- 
bleren finanziellen Verfassung 
sind als Apple und trotzdem im 
Geschäft blieben. 


DRITTER SCHRITT Ferner will 
der oberste Apple-Boß die or- 
ganisatorischen Probleme des 
Konzerns überwinden, die zu 
den Verlusten in den letzten 
beiden Quartalen und damit 
zur Abberufung seines Vorgän- 
gers Mike Spindler geführt ha- 
ben. Er wolle die Firma wieder 
dahin bringen, daß sie ihre Pro- 
dukte mit annehmbarem Profit 
verkaufen kann, und glaube, daß Apple ei- 
ne respektable Gewinnspanne erzielen kön- 
ne, die so hoch oder ähnlich hoch ist wie 
bei anderen Firmen an der Spitze des Mark- 
tes, wo sie bei etwa 25 Prozent liege. Im 
letzten Quartal 1995 hatte Apples Gewinn- 
spanne bei mageren 15 Prozent gelegen. 
Um dieses Ziel zu erreichen, plane er 
aber keine Massenentlassungen. Amelio: 
„Das ist nicht das Problem, das diese Firma 
hat.“ Statt dessen will der Apple-Chef in je- 
nen Bereichen die Mitarbeiterzahl reduzie- 
ren, die seiner Ansicht nach überbesetzt 
sind, etwa bei manchen neuen Projekten, 
oder solchen, die es nicht mehr wert seien, 
daß Apple weiterhin in sie investiert. Zu- 
gleich verspricht Amelio, daß er jene Unter- 
nehmensbereiche personell verstärken will, 
von denen er glaube, daß Apple aus ihnen 
langfristig seine Stärke bezieht. 


VIERTER SCHRITT Schließlich wird Amelio 
versuchen, jene Bereiche herauszufiltern, 
auf die Apple sich konzentrieren muß, um 
über jene lange Periode hinweg erfolgreich 
sein zu können, während der seiner Ansicht 
nach die Computerindustrie tiefgreifenden 
Veränderungen unterworfen ist. Daß auch 
er hier bislang keine handfesten neuen 
Ideen hat, gibt er offen zu: „Wir suchen 
nach einer Definition dessen, was die neu- 
en Paradigmen sein werden. Niemand weiß 
bis jetzt, wo sie sich hinverlagern werden.“ 


Apples Neuanfang 


ZURÜCK ZU DEN WURZELN Was das aktu- 
elle Sortiment betrifft, so tritt Amelio Spe- 
kulationen entgegen, Apple wolle sich von 
größeren Teilen trennen. Zugleich betont er 
aber, das Angebot müsse gestrafft werden. 
Amelio hat offenkundig Abschied ge- 
nommen vom Traum seines Vorgängers, 
den Mac-Markt in wenigen Jahren verdop- 
peln zu können, indem Lizenznehmer Mac- 
Clones für den Massenmarkt anbieten und 
Apple gleichzeitig haufenweise Consumer- 
Modelle wie die Performas produziert. „Ich 
bin nicht sicher, daß eine Strategie, die ag- 


INTERVIEW 


gressiv darauf ausgerichtet ist, unseren 
Marktanteil zu erhöhen, weiterhin Sinn 
macht.“ Apple müsse sich auf Bereiche wie 
etwa das Publishing konzentrieren, wo man 
bereits hohe Marktanteile habe. Die Com- 
puterindustrie teile sich in immer mehr Ni- 
schen auf, und jede Firma müsse sich eine 
herauspicken, die sie dominieren will. 

„Wir sind auf dem Weg zurück zu unse- 
ren Wurzeln. Wir sind ein Unternehmen, 
daß Computertechnologie einfach macht 
und Menschen so hilft, produktiv zu sein.“ 

Andreas Borchert 


Hermann J. Poertner über Apple Deutschland 


Seit Februar ist Hermann J. Poertner neben Jan Gesmar-Larsen neuer Geschäftsführer von 
Apple Deutschland. Der 51jährige Marketing- und Kommunikationsexperte war seit 1978 
bei Texas Instruments, wo er zuletzt im europäischen Hauptquartier in Nizza für Corporate 
Affairs and Government Relations verantwortlich zeichnete. Im Juni 1995 kam er in glei- 
cher Funktion nach Paris in die Europa-Zentrale von Apple. Mit Poertner sprachen W. Lei- 
erseder und C. Meyer von der Macwelt-Schwesterzeitung Computer Partner. 


Macwelt: Wird es 
bei Apple Deutsch- 
land Umstrukturie- 
rungen geben? 


Poertner: Nein. 
Die sind im Prinzip 
durch die Euro- 
päisierung der di- 
versen Funktionen 
abgeschlossen. 


Macwelt: Es ist für Kunden, die auf den 
Mac umsteigen wollen, wichtig, daß für sie 
bekannte Software, zum Beispiel Excel für 
Windows, auf dem Mac verfügbar ist. Wer- 
den Ihnen die großen Player im Soft- 
waremarkt die Stange halten? 


Poertner: Ich denke, mit Lotus wird es we- 
niger Probleme geben als mit Microsoft. 
Aber die Schuld dafür haben wir eigentlich 
selbst, denn wir sind nicht früh genug raus- 
gegangen mit unseren Lizenzierungs- 
bemühungen und Versuchen, unsere Platt- 
form zu vergrößern. Aber das tun wir jetzt, 
wir haben eine Reihe von Lizenznehmern 
gewonnen. Was wir außerdem tun können, 
ist, möglichst viele kreative Lösungen zu 
entwickeln, die den Bedürfnissen des Mark- 
tes gerecht werden. 


Macwelt: Viele beklagen, daß der Genera- 
tionswechsel bei Mac-Produkten viel zu 
schnell erfolgt. Es kamen Modelle mit Pow- 
er-PC-Chip, aber ohne PCI-Bus auf den 
Markt. Sechs Monate später gibt es den 
gleichen Power-PC dann mit PCI-Bus. Wird 
sich an dieser Produktpolitik etwas ändern? 


Macwelt - April 96 


Poertner: Ja, das müssen wir angehen. Das 
haben wir für Europa entschieden. Wir kön- 
nen das nun auch regional tun, da wir in 
der neuen Unternehmensstruktur den ein- 
zelnen Regionen mehr Entscheidungsfrei- 
heit zugeordnet haben. Wir werden für die 
unbedingt notwendige Stabilität und Ruhe 
in unserer Produktentwicklung sorgen. Mit 
einer Produkt- und Konfigurationsbereini- 
gung erlangen wir eine bessere Strategie für 
den europäischen Markt. 


Macwelt: Bei den Power Macs hat Apple 
Lieferschwierigkeiten. Wird das besser? 


Poertner: Gewiß. Die Produktbereinigung 
hat Folgen für Lagerhaltung, Logistik, Fabri- 
kation und so weiter. Das wird eine deutli- 
che Verbesserung bringen. Und wir werden 
uns im Consumer-Bereich viel stärker auf 
den Value-Added-Bereich mit Multimedia 
orientieren, also in den SOHO- und Small- 
Office-Bereichen, wo wir mit Produkten 
und Lösungen arbeiten können. Trotzdem 
werden wir uns aus dem Einsteiger-Bereich, 
in dem wir mit unserer Infrastruktur kein 
Geld verdienen, nicht entfernen. Wir wer- 
den hier Lizenznehmer finden, die in diesem 
Bereich profitabel sind. 


Macwelt: IBM entwickelt OS/2 nicht für 
den Power-PC. Müssen Sie nicht befürch- 
ten, daß die ohnehin magere Power-PC-Ba- 
sis fortgeschwemmt wird? 


Poertner: Sehen Sie sich auf der Cebit bei 
uns und Motorola um. Dort kann eine Viel- 
zahl von Lösungen auf Basis der Power-PC- 
Technologie besichtigt werden. 


TESTBERICHTE 


Produkte im Einzeltest 


Newton-OS 2.0 


Betriebssystem 


VORZÜGE: sehr gute Handschriftenerken- 
nung, viele neue Funktionen, externe Tasta- 
tur wird unterstützt, schnell 

NACHTEILE: alte Programme laufen nicht 


Systemanforderungen: Newton 120 Informa- 
tionen: Apple, Telefon 0 89/3 58 10-441, Fax - 
75 Preis: etwa 1100 Mark, Update rund 220 
Mark, Tastatur etwa 150 Mark 


Oppdate Macwell AMMBE 


ong frei zur zweiten Runde. Mit dem 

Newton-Betriebssystem 2.0 versucht 
Apple noch einmal, dem Persönlichen Digi- 
talen Assistenten zum Durchbruch zu ver- 
helfen. Nachdem die erste Version anfangs 
viel Anklang gefunden hatte, dann aber auf- 
srund schwerwiegender Lesestörungen et- 
was in Vergessenheit geraten war, probiert 
Apple nun, dem kleinen Helfer mit einer 
verbesserten Handschriftenerkennung und 
einem runderneuerten Betriebssystem 
neue Freunde zu erschließen. Nach der 
englischen Version liegt das Newton-OS 2.0 
nun auch in der deutschen vor. 


HANDSCHRIFTENERKENNUNG Die wichtig- 
ste Frage lautet natürlich: Kann er oder 
kann er nicht? Um die Antwort gleich vor- 
wegzunehmen: Er kann. Mit dem neuen Be- 
triebssystem hat Apple die Handschriften- 
erkennung erheblich verbessert, so daß 
auch Leute mit krakeliger Handschrift nun 
eine Chance bekommen. Schreibt man 
halbwegs ordentlich, erreicht man in 
Schreibschrift eine Erkennungsquote von 
80 bis 90 Prozent. Wer noch den alten New- 
ton kennt, wird überrascht sein, wie hoch 
die Trefferquote jetzt ist. 

Um auf Nummer Sicher zu gehen, hat 
Apple gleich noch eine zweite Handschrif- 
tenerkennung eingebaut. Unter dem Code- 
namen Rosetta entwickelt, ist nun eine Er- 
kennung von Einzelbuchstaben im Newton 
integriert, deren Trefferquote bei annäh- 
ernd 100 Prozent liest. Damit lassen sich 
kurze Notizen, Adressen und ähnliches zu- 


verlässig und praktisch fehlerfrei eingeben. 
Für alle, die an ihrem Newton die Möglich- 
keit vermißt haben, wenn nötig auch län- 
gere Texte schreiben zu können, hat Apple 
die wohl netteste Neuerung parat: eine 
kleine, schicke Tastatur, die über die se- 
rielle Schnittstelle betrieben wird und aus 
dem Newton eine kleine Reiseschreib- 
maschine macht. So lassen sich längere 
Notizen, Briefe, Faxe und dergleichen sehr 
bequem eintippen. 


NEUE FUNKTIONEN Neben der besseren 
Handschriftenerkennung und der zusätzli- 
chen Tastatur hat Apple das Betriebssy- 
stem generalüberholt und viele neue Funk- 
tionen eingebaut. Am auffälligsten ist die 
Möglichkeit, das Display jetzt auch im 
Querformat betreiben zu können - für Ta- 
bellen und längere Texte sehr angenehm. 
Zudem hat Apple die elektronische Tinte 
verbessert, die Schrift als Grafik behandelt. 
Sie fließt nun im Text mit und wird vom Be- 
triebssystem wie ebensolcher verwaltet. 
Der Umgang mit Text ist insgesamt verbes- 
sert worden. So gibt es einen Cursor, der 
sich per Stiftdruck an jede beliebige Stelle 


setzen läßt. Damit ist es einfacher, Text an 
einer bestimmten Stelle einzufügen - bis- 
her ging das nur über das Tastenfenster 
und war relativ umständlich. 

Auch bei der Geschwindigkeit des New- 
ton hat sich einiges getan. Insbesondere, 
wenn es daran geht, große Datenbestände 
nach einzelnen Einträgen zu durchforsten 
oder Ordner in voluminösen Datenbe- 
ständen zu wechseln, war unter dem alten 
Betriebssystem langes Warten angesagt. 
Beim Newton-Betriebssytem 2.0 hat die 
Warterei ein Ende, große Datenbestände 
werden nun effektiver verwaltet, zwischen 
Karten und Ordnern zu wechseln ist eine 
Sache von Sekunden. 


FENSTERTECHNIK Gut gelungen ist auch 
die neue Fenstertechnik. Die meisten Ein- 
stellungsdialoge lassen sich auf dem Dis- 
play mit dem Stift verschieben, außerdem 

kann man zwischen Dialogen umschalten. 
In Sachen Kommunikation, neben der 
Handschriftenerkennung das wichtigste 
Feature des Newton, gibt es ebenfalls Neu- 
es. Es ist nun möglich, Faxe zu empfangen, 
überdies wird das TCP/IP-Protokoll unter- 
stützt. Einen Browser vorausge- 


setzt, kann man so mit dem New- 
ton im Internet surfen. Zudem 
liegt ein Mail-Programm für E- 
World bei, mit dem sich Post über 
den Online-Dienst schicken läßt. 


FAZIT Zwar hat Apple beim 
Newton-OS 2.0 die alte Oberflä- 
che weitgehend beibehalten, dar- 
unter aber hat sich viel getan. Mit 
der sehr guten Handschriftener- 
kennung, der Tastatur und der we- 
sentlich höheren Geschwindigkeit 
ist der Newton nun zu mehr ein- 
setzbar, als Listen auszufüllen und 
Adressen zu verwalten. Auch wenn 
alte Programme unter dem neuen 
Betriebssystem nicht mehr laufen, 
wer den neuen Newton erst ein- 
mal in Händen hält, wird die War- 


Foto: Ralf Wilschewski 


Newton, der Zweite Mit seiner schicken kleinen Tastatur 
avanciert der Newton nun zur Powerbook-Alternative. 
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terei auf die Software-Updates 
problemlos verschmerzen. 
Sebastian Hirsch 


TESTBERICHTE ANGEKLICKT 


Genesis 
MP 520 


Multiprozessor-Mac-Clone 


VORZÜGE: vier parallel arbeitende Prozes- 
soren, voll Mac-OS-kompatibel 
NACHTEILE: nur wenige Programme 
unterstützen bislang Multiprocessing, opti- 
male Geschwindigkeitssteigerung selten 
Informationen: Publishing Pro, Telefon 07 11/ 
9 88 87-0, Fax -10; Kodiak, Telefon 07 21/9 85 
26-10, Fax -11 Preis: knapp 30 000 Mark 


IN) eu Macwell keine Wertung 


r war schon auf den verschiedensten 

Messen zu bewundern, nur zu haben 
war er noch nicht - der Über-Mac von Day- 
star, die Power-Maschine mit vier Power- 
PC-604-Prozessoren, getaktet mit 132 und 
seit neuestem auch mit 150 Megahertz. 

Nun ist es soweit, zwei Vertriebsfirmen 
haben sich gefunden und wollen den Mac- 
Clone von Daystar namens Genesis MP 
auch in Deutschland unters Volk bringen. 
Auf der diesjährigen Cebit in Hannover fin- 
det die Deutschlandpremiere statt — und 
zumindest in Sachen Publikumswirksam- 
keit brauchen sich Hersteller und Vertreiber 
keine Sorgen zu machen. 


VIER IN EINEM Für Saft und Kraft - und das 
Messe-Aufsehen - sorgen im Genesis MP 
520 vier Prozessoren, die mit 132 MHz ge- 
taktet sind. Die Grundkonfiguration enthält 
16 MB RAM, einen Second-Level-Cache 
von 512 KB, eine 1-GB-Festplatte und ein 
Quadraspeed-CD-ROM-Laufwerk. Das Ge- 
häuse im Tower-Design ist sehr geräumig, 
der interne SCSI-II-Bus ist für den Anschluß 
von sechs weiteren Laufwerken vorgesehen. 
Insgesamt haben im Genesis neun Lauf- 
werke Platz. Das gesamte Innenleben ist 
leicht von einer Seite 
zugänglich. Der Knül- 


Macwell 
ler der Daystar-Ma- wıIraZ 
schine aber steckt auf Photoshop 
der Prozessor-Tochter- 
Drehen 


platine, die erstmals 
Multiprocessing am 
Mac möglich macht. 
Die vier Prozesso- 
ren arbeiten alles par- 
allel ab, können sich 
also anfallende Arbei- 
ten untereinander auf- 
teilen. Zumindest ist 
dies die Idee hinter 
dem Ganzen. Wenn 
sich vier die Arbeit tei- 


RGB zu CMYK 
After Effects 


Rendern 


Unscharf maskieren 
Bildgröße 200 Prozent 


20 Layer berechnen 
Strata Studio Pro 


Mac-Clone 


en, so die Theorie, geht alles auch viermal 
so schnell. Doch wie das mit der Arbeitstei- 
ung so ist, sie funktioniert nur in einigen 
Bereichen. Denn das Mac-Betriebssystem 
unterstützt kein Multiprocessing, also gibt 
es hier auch keinen Tempozuwachs, das 
heißt, alle Finder- und Systemoperationen 
aufen nur auf einem Prozessor ab. 

Das gleiche Bild bietet sich bei vielen, 
genaugenommen den meisten gängigen 
Applikationen. Bisher gibt es Plug-Ins für 
Photoshop, After Effects und Strata Studio 
Blitz, die auch mit den deutschen Versio- 
nen lauffähig sind. Bei Photoshop wird da- 
bei im Gegensatz zu Beschleunigerkarten 
nicht nur ein ausgewählter Filtersatz, son- 
dern die ganze Applikation durch das Mul- 
tiprocessing auf Trab ge- 
bracht. Die Liste an Pro- 
grammen, die in künftigen 
Versionen Multiproces- 
sing unterstützen werden, 
ist jedoch lang. Produkte 
von Kodak über Adobe bis 
zu Apple, das Quickdraw 
3D für Multiprocessing 
ausrichten will, werden in 
künftigen Versionen auch 
mit mehreren Prozessoren 
parallel arbeiten können. 

Noch ist das Zukunfts- 
musik, bislang ist man auf 
wenige Programme be- 
schränkt. Zwar laufen alle 
Applikationen wie gehabt 
mit einem Prozessor (und 
damit etwas schneller als auf einem Power 
Mac 9500/132), nur sind damit die Vorteile 
der vierfachen Leistung nicht zu nutzen. 


PRAXISTEST Bei unseren Tests mit Photo- 
shop, Strata Studio Blitz und After Effects 
zeigen sich dann auch sehr unterschiedli- 
che Ergebnisse bei der Ausnutzung der vier 
Prozessoren. Idealwerte erreicht Photoshop 


Daystar Genesis MP 520 


| ER 1,5 
] 2,6 
| ss: | 2,6 
EEE | 4,0 
| | 2,4 
| Se 


1,5 


Die Werte zeigen, um welchen Faktor Berechnungen auf dem Genesis 
MP 520 mit vier Prozessoren schneller durchgeführt werden. Den 
höchsten Faktor erreicht Photoshop bei der Vierfarbseparierung. 
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bei der Vierfarbseparierung, hier ist der Ge- 
nesis um den Faktor vier flinker, wenn Mul- 
tiprocessing aktiviert ist, da Pixel für Pixel 
eines Bildes zu viert anstatt einzeln durch 
die Prozessoren geschleust werden. Bei Af- 
ter Effects, das Layer via Multiprocessing 
berechnen kann, ergibt sich bei der Layer- 
Berechnung ein Beschleunigungsfaktor von 
2,4. Strata ist beim Rendern 50 Prozent 
schneller als die Einzelprozessorleistung. 
Photoshop-Filter werden unterschied- 
lich gut unterstützt, beim Unscharf maskie- 
ren zeigt sich immerhin noch ein Beschleu- 
nigungsfaktor von 2,6. Den gleichen Faktor 
erzielen wir beim Berechnen der Bildgröße 
(200 Prozent). Beim Drehen ist der Genesis 
im Multiprocessing noch bis zu 50 Prozent 


Multiprozessor Der Mac-Clone Genesis MP 520, der mit vier 
Hauptprozessoren arbeitet, ist nun auch in Deutschland lieferbar. 


schneller. Immerhin zeigt sich bei diesen 
ersten Tests, daß Operationen, die Plug-ins 
vorausgesetzt, mit optimaler, also vierfa- 
cher Geschwindigkeit ablaufen. 


FAZIT Wenn erst mal mehr Programme lie- 
ferbar sind, die Multiprocessing-fähig sind, 
wird ein Mac oder Mac-Clone mit mehr als 
einem Hauptprozessor auch für breitere 
Einsatzgebiete interessant — weshalb wir 
hier auf eine endgültige Wertung verzich- 
ten. Bisher lohnt sich die Investition für al- 
le, die intensives Rendern oder Bildbear- 
beitung in Photoshop betreiben und alle 
Rechen-Power benötigen, die sie bekom- 
men können - die Leistungsteigerung des 

Genesis bietet keine Beschleunigerkarte. 
Letzte Meldung: Der Genesis MP 600 mit 
150 MHz ist nun in zwei Konfigurationen 
für etwa 37 000 und 55 000 Mark erhältlich. 
Daystar bietet auch Upgrades für die Power 
Macs 8500 und 9500 an. Für rund 17 000 
Mark kann man sie in einen Genesis MP 
600 umbauen lassen. Beides ist deutlich 

günstiger als der Neukauf eines Genesis. 
Sebastian Hirsch 


TESTBERICHTE ANGEKLICKT 


Primax 
Datapen 


Zeilenorientierter Textscanner 


VORZÜGE: einfache Bedienung, hohe Tref- 
ferquote 

NACHTEILE: roter und gelber Text werden 
nicht erkannt, Konflikt mit Microsoft Word 


Systemanforderungen: Mac mit mindestens 
8 MB RAM oder Power Macintosh mit 16 MB 
RAM Informationen: Primax, Telefon O 60 42/ 
6 92 60, Fax 6 93 67 Preis: etwa 500 Mark 


Deu Macwel BABBL 


N J[enn es um das automatische Erfas- 
WW sen von gedrucktem Text geht, greift 
man zum Flachbett- oder Handscanner und 
„liest“ den Text mit einer speziellen OCR- 
Software (Optical Character Reader) ein. 
Diese Lösung ist sehr effizient bei größe- 
ren Textmengen, aber ungeeignet für kleine 
Textabschnitte. Hierfür hat die Firma Pri- 
max einen Handscanner entwickelt, der 
ähnlich wie ein Textmarker funktioniert. 

Die Spitze des Stiftes ist auf einer Walze 
gelagert, die man zeilenweise über den Text 
zieht, wobei die Richtung frei wählbar ist. 


Textscanner und Ethernet-PC-Karte 


Mittels eines Sensors wird die 
beleuchtete Vorlage abgetastet. 
Damit sind Schriftgrößen zwi- 
schen 7 und 22 Punkt problemlos 
erkennbar. Den Halter des Data 


rote ei dee ie gi sl ven ib 


Pen schließt man wahlweise an 


den Drucker- oder Modemport 


jedoch ein oder mehrere Dokumente geöffnet sind, so werden ledig 


an. Sind bereits beide Ports be- 


lest, läßt sich der Data Pen zwi- | 


Offnen... 


| [__&xennen _) [[speichern... | [__Abbrechen |] 


schen Mac und Drucker klem- 


RX Passend 


R& Automatisches OCR 


men. Über einen Schalter kann 
man dann zwischen Data-Pen- 
Betrieb und Drucker (Bypass) 
wechseln. Die Stromversorgung 
erfolgt über ein Steckernetzteil 
oder fünf Mignon-Akkus, die für ungefähr 
eine Stunde Netzunabhängiskeit sorgen. 

Für die Arbeit mit dem Data Pen ist die 
10 MB große Texterkennungssoftware nötig, 
die den Text wahlweise per Tastatursimu- 
lation direkt ins Textprogramm weiterleitet, 
in die Zwischenablage kopiert oder Apple 
Events auslöst. Probleme macht die Tasta- 
tursimulation in Verbindung mit Word 
6.0.1, das nicht auf Eingaben reagiert. 

Für eine optimale Trefferquote bietet 
das Programm elf vorwiegend europäische 
Sprachdatenbanken an, die neben Lexika 
auch die zugehörigen Zeichensätze bein- 
halten. Die schon beachtliche Qualität der 


Scantest Mit dieser Programmfunktion kann man die ge- 
scannte Zeile und das erkannte Resultat vergleichen. Wie im 
Bild zu sehen ist, wird immer nur die zentrale Zeile erfaßt. 


Erkennung läßt sich im Lernmodus weiter 
erhöhen, indem man problematischen Text 
scannt und das Resultat manuell korrigiert. 
Dank der drei Helligkeitsstufen sind auch 
kontrastarme Vorlagen noch gut zu verar- 
beiten. Schlichtweg verweigert werden je- 
doch roter und gelber Text. 


FAZIT Die Handhabung gestaltet sich dank 
der Zeilenmarkierung im Sichtfenster sehr 
einfach, zumal die Software auch wellenför- 
mig gescannten Text klaglos akzeptiert. Nur 
der steile Winkel, in dem man den Stift hal- 
ten muß, ist etwas gewöhnungsbedürftig. 
Hermann Bauer/ab 


Ether Mac 
PC Card 


Ethernet-PC-Karte für Powerbooks 


VORZÜGE: sehr kompakt, leicht zu trans- 
portieren, arbeitet schnell und zuverlässig 
NACHTEILE: aktuelle 5300er Powerbooks 
hängen, wenn Diskette eingeschoben wird 


Systemanforderungen: Powerbook mit PC- 
Card-Slot Informationen: Prisma, Telefon O 40/ 
6 88 60-0, Fax -888 Preis: ab etwa 410 Mark 


(Deu Macwell BBBBC 


Di) owerbooks wie das 5000 oder das 5300 
haben eine Infrarot-Schnittstelle. Doch 
ihr theoretisches Tempo von 230,4 Kbps 
überzeugt nicht jeden, zumal nach Abzug 
des Protokoll-Overheads 107 Kbps übrig- 
bleiben. Wer Höheres anstrebt, muß auf 
Ethernet ausweichen, doch fehlt dafür in 
den neuen Powerbooks die Schnittstelle. 
Hierfür ist die Ether Mac PC Card ge- 
dacht, eine scheckkartengroße Karte mit 
zwei Adaptern. Sie wird in den dafür vorge- 
sehenen Slot geschoben und dann je nach 
Netz der 10BaseT-Adapter (Sternnetz) oder 


der Thin-Ethernet-Adapter (Busnetz) aufge- 
schoben. Für die, die noch eine PC-Card 
eingesetzt haben, bietet Apple eine pfiffige 
Lösung: Die Karte erscheint wie eine Dis- 
kette auf dem Schreibtisch, ein Doppelklick 
auf ihr Icon führt zur zugehörigen Software, 
auswerfen läßt sie sich wie eine Diskette. 
Diese einfache Bedienung ist unter Um- 
ständen auch nötig, denn bevor man eine 
Diskette einschiebt, muß man die Karte 
auswerfen, andernfalls hängt sich das Pow- 
erbook auf. Ursache ist ein Fehler im Pow- 
erbook 5300, der nicht nur auf die Ether- 
Mac-Karte beschränkt ist. Laut Farallon 
werden in Frankreich, wo die Karte zuerst 
auf den Markt kam, die Powerbooks bereits 
kostenlos umgebaut. Wer sich also hierzu- 
ande mit ähnlichen Problemen konfron- 
tiert sieht, einfach bei Apple nachfragen. 
Die Ether-Mac-Karte nutzt einen schnel- 
en 3Com-Chip, unterstützt Appletalk, Mac 
TCP, Mac IPX, Appleshare und Novell Net- 
ware. Per Autosensing stellt sie fest, ob sie 
im 10BaseT- oder im Thin-Netz arbeiten 
soll. Die Karte unterstützt die neueste Spe- 
zifikation (2.1), also Hot Swapping (Wech- 
seln im Betrieb) und Powermanagement. 
Nach dem Installieren der nötigen Soft- 
ware führt das Öffnen des neuen Icons auf 
dem Schreibtisch zum bekannten Netz- 
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werkdialog, der nun eine Verbindung mehr 
anzeigt: „Farallon EN“. Dieses Icon wählt 
man jetzt einfach aus, das war's schon. 


FAZIT Die Karte hat vier Mäuse verdient. 
Doch sollte vorher noch der Bug im Power- 
book behoben werden, oder man muß zwi- 
schen Netz- und Diskettenbetrieb wählen. 
Peter Wollschlaeger/ab 


Network 


Ka 


EtherTalk 
Alternative 


& 
% 
LocalTalk 
Built In 


IRTalk 


Current Zone: < No zones available > 


AppleTalk Version: 53.1.6 
Farallon EN Version: 1.0 


Netzwerkdialog Ein Klick auf das Icon der Karte 
führt zum Netzwerkdialog. Hier wählt man nur 
noch die neue Verbindung („Farallon EN“) aus. 


Air Dock 


Netzverbindung für Powerbooks 


VORZÜGE: automatische kabellose Verbin- 
dung via Powerbook-Infrarotschnittstelle 
NACHTEILE: arbeitet nicht zusammen mit 
PCI-Macs, nur Localtalk-Tempo, kollidiert 
mit Apple Laserwriter Bridge 


Systemanforderungen: Mac mit System 7.x und 
freiem Drucker- oder Modem-Port außer PCI- 
Modelle Informationen: Prisma, Telefon 0 40/ 
6 88 60-0, Fax -100 Preis: etwa 150 Mark 


(Deu Maswell BUG 


D: neueren Powerbooks wie das 5000 
oder das 5300 besitzen eine Infrarot- 
Schnittstelle. Klingt gut, muß man doch 
nichts mehr stecken, um sich an ein Netz 
anzudocken. Die Werbung verschweigt aber, 
daß mit Infrarot auch das Tempo zusam- 
menbricht (siehe Test Ether Mac PC Card). 
Der Infrarot-Sender/Empfänger Air Dock 
ist ein kleines Kästchen, von dem ein etwa 
ein Meter langes Kabel zum Desktop-Mac 
führt. Das Kabel teilt sich am Ende. Ein 


Powerbook-Netzverbindung 


Stecker gehört in den Modem- oder Druk- 
kerport, der andere in den ADB-Anschluß 
(so holt sich das Gerät den Strom). Da dort 
schon das Tastaturkabel steckt, ist der zwei- 
te Stecker ein Durchgangsstecker. 

Prinzipiell reicht das, wenn der Desktop- 
Mac schon vorher im Netz funktioniert hat- 
te. Es bleibt beim Netzwerktyp (Ethertalk, 
Tokentalk), den Übergang zum Infrarot erle- 
digt die Software. Dazu gehört auch ein 
neues Symbol im Netzwerkdialog namens 
„IR Talk“, doch wählt man es nur an, wenn 
lediglich zwei Computer miteinander zu 
verbinden sind (von denen einer ein Power- 
book mit IR-Schnittstelle sein muß). 

Diese Verbindungsart testen wir mit ei- 
nem Powerbook 5300 und 540c. Im Ether- 
net schließen wir den IR-Adapter gleichfalls 
ans 540c an. Klappt sofort. Auf einem Pow- 
er Mac mit PCI-Slot läuft dagegen gar 
nichts. Schuld sei, so verrät ein Zettel, Ap- 
ples neues Open-Transport-Protokoll. Also 
wechseln wir auf einen 8100 und erleben 
eine Verbindung, die zwar da ist, aber nicht 
funktioniert. Nach Abschalten aller System- 
erweiterungen (außer den benötigten) läuft 
alles bestens. Die Suche fördert die Apple 


Foto: Paul Franz-Moore 


ANGEKLICKT TESTBERICHTE 


Drahtlos Die Entfernung zwischen den beiden 
Infrarotsendern darf maximal 1,8 Meter betragen. 


Laserwriter Bridge als den Übeltäter zutage. 
Die Entfernung zwischen den beiden IR- 
Sender/Empfängern darf maximal 1,8 Meter 
betragen, beide müssen aufeinanderzeigen, 
dazwischen darf nichts liegen. Schuld dürf- 
te das Powerbock sein, denn es gibt exter- 
ne IR-Systeme, die ein ganzes Büro fluten. 


FAZIT Das Gerät solo hätte technisch gese- 
hen mehr als zwei Mäuse verdient, nur, was 
nützt es? Es kann nicht mehr bringen, als 
das Powerbook hergibt, und für den An- 
wender zählt nur das Gesamtergebnis. 

Peter Wollschlaeger/ab 
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TESTBERICHTE ANGEKLICKT 


Star Office 


Office-Paket 


VORZÜGE: plattformübergreifend, einheit- 
liche Gestaltung der Programme, großer 
Funktionsumfang 

NACHTEILE: fehlende Datenbank, einige 
Filter fehlen, läuft nicht auf 68K-Macs 


Systemanforderungen: Power Mac Informatio- 
nen: Star Division, Telefon 0 40/2 36 46-700, 
Fax -750, Compuserve go stardiv, internet: 
www.stardiv.de Preis: etwa 500 Mark 


Deta Maewell ABB 5 


as neue Office-Paket von Star Division 

besteht aus sieben Anwendungen. 
Die drei größeren sind die Textverarbeitung 
Star Writer, die Tabellenkalkulation Star 
Calc und das Präsentations- und Grafikpro- 
gramm Star Draw. Ergänzt werden sie durch 
drei sogenannte „Applets“: Star Chart ist 
dafür da, Diagramme zu erstellen, bei Star 


Office-Paket 


renzprodukt, bietet. Wie bei Microsoft fehlt 
aber auch bei Star Office eine eigene Da- 
tenbank, die jedoch im Laufe des Jahres 
folgen soll. Von Star Writer aus ist ein kom- 
fortabler Zugriff auf Datenbank-Dateien in 
verschiedenen Formaten möglich. So kann 
zum Beispiel auf Filemaker-Datenbanken 
— auch in der Version 3.0 - zuge- 


Mac-OS auch für OS/2, Windows und einige 
Unix-Varianten. Aussehen und Bedienung 
der Programme sind auch zwischen den 
verschiedenen Plattformen nahezu iden- 
tisch, wie zum Beispiel die Werkzeuge und 
Abreißmenüs. Unterschiede sind dort zu 
finden, wo sich die Systemkonventionen 


griffen werden. Jede Anwendung 
bietet neben verschiedenen 
Symbolleisten und Abreißmenüs 
auch einfach zu bedienende Vor- 
lagenkataloge. Star Writer und 
Star Calc stellen darüber hinaus 
noch ein Modul namens Naviga- 
tor bereit, mit dessen Hilfe Sei- 
ten, Kapitel oder Fußnoten ein- 
fach zu erreichen sind. 

Star Office unterstützt zwar 
einige der wichtigsten Fremdfor- 
mate wie Microsoft Word 6 und 
Excel, aber Filter für Word 5, 
Wordperfect, Clarisworks oder 
Mac Write stehen derzeit noch 

nicht zur Verfügung. 
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Gut gelungen ist dagegen die 
ausführliche Hilfefunktion. 

In Dokumenten der drei 
Hauptanwendungen werden Ob- 
jekte der Applets, beispielsweise 
ein Diagramm, durch einen 
Doppelklick aktiviert und im sel- 
ben Fenster bearbeitet. Eine 
Star-Calc-Tabelle, in Star Writer 
eingefügt, wird hingegen in der 
Tabellenkalkulation bearbeitet, 
die man einfach durch einen 
Doppelklick aus der Textverar- 
beitung heraus aufruft. 


Plattformübergreifend Die Oberflächen von Star Writer 3.0 


am Mac und unter Soft Windows sind fast identisch. 


Image handelt es sich um eine einfache 
Bildbearbeitung, während Star Math ein 
Formeleditor ist. Komplettiert wird das 
ganze durch den Office Manager, von dem 
aus sich alle Teile des Pakets bequem auf- 
rufen lassen, und über den die Menüspra- 
che und Verzeichnis-Pfade eingestellt wer- 
den. Die Menüs und Dialogboxen lassen 
sich auf Deutsch, Englisch oder Französisch 
darstellen. Die Online-Hilfe bleibt jedoch 
in jedem Falle deutsch. 

Bei der Standard-Installation belegt Star 
Office knapp 60 MB auf der Festplatte; 
wenn man alle Programmteile, Beispiele 
und Optionen installiert, sind es 75 MB, für 
eine Minimalversion braucht Star Division 
immer noch 25 MB Festplattenplatz. 

Der Funktionsumfang der Applikationen 
entspricht in etwa dem, was Microsoft Of- 
fice, das am weitesten verbreitete Konkur- 


Oberfläche und Bedienung 
der verschiedenen Programme 
sind in vielen Bereichen iden- 
tisch, da sie einen Großteil des Programm- 
Codes gemeinsam nutzen. Dialogboxen 
sehen folglich in jeder Anwendung gleich 
aus und sind gleich zu be- 


Einheitlich Die Bedienungselemente und die Oberfläche der 
einzelnen Anwendungen stimmen weitgehend überein. 


unterscheiden. So heißt der erste Menü- 
punkt rechts vom Apfel in Star Office „Abla- 
ge“ und nicht „Datei“ wie unter Windows, 
beziehungsweise wie bei den Mac-Versio- 
nen der Produkte von Microsoft. 

Haken an der Beta-Version, die wir im 
Test haben, sind einige Programmfehler, 
beispielsweise Probleme beim Drucken aus 
Star Draw, sowie fehlende Filter. Bei Er- 
scheinen des Produktes sollen die Fehler 
aber behoben sein. Im zweiten Quartal 
1996 soll Office nach Angaben von Star Di- 
vision auf dem Markt sein. 


FAZIT Im Prinzip hat Star Office vier Mäuse 
verdient, was Funktionsumfang, Ober- 
flächengestaltung und Bedienung betrifft. 
Voraussetzung ist aber, daß alle Fehler der 
Beta-Version behoben werden. 

Guido Sieber 


dienen. Dies macht es deut- 
lich leichter, sich in den 
verschiedenen Programmen 
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zurechtzufinden und damit 
zu arbeiten. Bei sechs Ap- 
plikationen bedeutet dies 
auch, daß Programmgröße 
und somit Festplattenplatz 
eingespart wird. 

Aufgrund der besonde- 
ren Art der Programment- 
wicklung mit eigenen C++- 
Klassenbibliotheken kann 
Star Division das Office für 
alle wichtigen Plattformen 
anbieten, also außer fürs 
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Multikulturell Screenshots der drei „großen“ Applikationen von 
Star Office in drei verschiedenen Sprachen. 


Mac Konto 
4.2.7 


Buchhaltungsprogramm 


VORZÜGE: schnell, Standardkontenrahmen 
und Kontenrahmen für Vereine im Lieferum- 
fang, Auswertungsfunktionen 


Buchhaltungsprogramm 


tet. Ein Nachteil: Die Fenster lassen sich in 
der Größe nicht verändern. Außerdem fehlt 
ein Menüpunkt zur Fensterverwaltung, so 
daß man schon mal den Überblick verliert. 
Alle Eingaben können über die Tastatur er- 
folgen, die Tabulator-Taste bringt einen 
zum nächsten Feld. Jede Eingabemaske 
läßt sich auch als Vorlage spei- 


ANGEKLICKT TESTBERICHTE 


Verbindlichkeiten und durchlaufende Po- 
sten verwaltet. Das Handbuch bietet alle 
nötigen Informationen und geht besonders 
ausführlich auf die komplizierte Abrech- 
nung und Verbuchung von geschäftlichen 
Reisekosten ein. Trotz der schwierigen Ma- 
terie gibt es keine Online-Hilfe. 


chern, man muß so nicht immer FE 


Buchen: DEMD Reisekosten 


alle Angaben neu vornehmen. 
Mac Konto bietet die Möglich- 
keit, neben den Bruttobeträgen 
auch Nettowerte einzugeben, was 
bei Rechnungen mit unterschied- 
ichen Posten und nur insgesamt 


NACHTEILE: feste Fenstergrößen, keine 
Fensterverwaltung und Online-Hilfe 


Konto-Nr. |4400 DS 
Kontoname 


Datum|22. 2.1996 Konten | 4350: Krankenveil® 
4351: Kfz. Versicl 


Finanz Kto.| 1000: Kasse 9 
4353: Rechtsschul = 


Position | 13 — 
4355: Haftpflicht! 
Big. Text |Benzin/Diesel 4400: Benzin/Die 


4401: Kfz.-Instwig, 


Systemanforderungen: ab Mac Plus, System 
6.07, 2 MB freies RAM Informationen: MSU, 
Telefon 0 30/8 61 01 07, Fax 8 62 31 91 Preis: 
etwa 200 Mark 


® date Maewell 8 3 a 5 = ausgewiesener Mehrwertsteuer Nette; 109, 17DM| Tagesliste 
R = i ust.; 15,78DM: 
B vorteilhaft ist. Die Konten stehen Brutto 120:9310M 
in einer Rollbalkenliste zur Ver- Ben — 
fügung, Finanzkonten findet man [Buchen Abbrechen 


gi reiberufler und Kleingewerbebetriebe 
E sind nicht zur doppelten Buchführung 
verpflichtet. Für sie genügt eine Einnah- 
me/Überschußrechnung. Mac Konto ist auf 
diese Zielgruppe zugeschnitten und erle- 
digt die Buchhaltung einfach und schnell. 
Das Programm wird mit dem Standard- 
kontenrahmen sowie einem Kontenrahmen 
für Vereine geliefert, so daß man gleich mit 
den Buchungen loslegen kann. Die Ober- 
fläche ist schlicht, aber zweckmäßig gestal- 


in einem Aufklapp-Menü. Per 
ausklick wählt man das rich- 
tige Konto aus. Für diese Aufga- 
be kann man auch „Suchen“ be- 
mühen, das gleich noch nach 
den Beträgen und Buchungstexten fahndet. 

Als Extras bietet das Programm Auswer- 
tungen in Tabellenform sowie als Balken- 
und als Punktgrafik. Obwohl sie nicht für 
die Einnahme/Überschußrechnung vorge- 
schrieben sind, werden auch Forderungen, 


Buchen Das Eingabefenster von Mac Konto - bequem wählt 
man Konto, Umsatzsteuerkonto und Finanzkonto aus der Kon- 
tenliste und den Aufklapp-Menüs aus. 


FAZIT Mit Mac Konto kann man seine 
Buchhaltung bequem und mit geringem 
Aufwand verwalten. Wer keine doppelte 
Buchführung und keine Bilanzen benötigt, 
ist mit dem Programm gut bedient. 

Michael Felder/th 
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TESTBERICHTE ANGEKLICKT 


Adobe Photo 
Deluxe 1.0ß 


Bildbearbeitungsprogramm 


VORZÜGE: Ebenen zur Bildmontage, einfa- 
che und übersichtliche Oberfläche, unter- 
stützt viele Dateiformate 

NACHTEILE: deutsche Version vorerst nicht 
geplant, keine eigenen Farben definierbar 


Systemanforderungen: Mac mit 68040-Pro- 
zessor, 8MB freies RAM, CD-ROM-Laufwerk 
mit doppelter Geschwindigkeit Informationen: 
Adobe Infoline, Telefon 01 80/2 30 43 16 Preis: 
89 US-Dollar 


Deta 


keine Wertung, da Beta 


as tun, wenn auf dem Urlaubsfoto 
W: Hintergrund gar nicht der 
Schwarzwald zu sehen ist, in dem man an- 
geblich die letzten zwei Wochen verbracht 
hat, sondern ein Palmenstrand in der Kari- 
bik? Bisher konnte man entweder einen 
Profi um die notwendigen Korrekturen bit- 
ten oder den Etat für den nächsten Urlaub 
zusammenstreichen und Photoshop erwer- 
ben. Nun gibt es eine preiswertere und 
schnellere Methode: Adobe Photo Deluxe. 


MONTAGEKÜNSTLER Adobe Photo Deluxe 
ist ein Programm, mit dem man Fotos be- 
arbeiten und verbessern sowie Fotomon- 
tagen erstellen kann. Wer mit Photoshop 
vertraut ist, der wird etliche Elemente wie- 
dererkennen. Photo Deluxe ist aber nicht 
einfach eine abgespeckte ältere Version von 
Photoshop. Das verdeutlichen vor allem 
die Ebenen, die es auch beim großen Bru- 
der erst in der ganz aktuellen Version gibt. 

Neben den Werkzeugen zur 


Bildbearbeitungsprogramm 


der Reihenfolge vertauschen, einzeln aus- 
blenden, in einer einzigen Ebene zusam- 
menführen sowie separat löschen. 

Die Oberfläche von Photo Deluxe ist so 
gestaltet, daß die Funktionen schnell zu 
finden und zu erlernen sind. Am oberen 
Fensterrand gibt es Karteikarten mit But- 
tons zum Anklicken. Jede Karteikarte faßt 
eine Werkzeuggruppe zusammen. 


ARBEITSHILFEN Es gibt unter anderem eine 
Karte für Werkzeuge wie Pinsel, Text und 
Radiergummi oder eine für die Bildverbes- 
serung. Hier findet man Optionen zum Ein- 
stellen von Helligkeit und Kontrast, der 
Farbbalance, zum Schärfen und zum Ent- 
fernen von Staub und Kratzern. Am linken 
Rand gibt es Knöpfe, um zwischen den Ar- 
beitsschritten Bild einladen, Bild bearbei- 
ten sowie Bild speichern und drucken zu 
wechseln. Die Karteikarten passen sich da- 
bei automatisch an. Links sind auch die 
Auswahlwerkzeuge, die Lupe, die Buttons 
für das Rückgängigmachen und die Online- 
Hilfe sowie die Ebenen untergebracht. 

Das Menü besteht standardmäßig nur 
aus „Ablage“ und „Bearbeiten“. Man kann 
sich jedoch auch ein langes Menü anzeigen 
lassen. Hat man sich aber mit den Kartei- 
karten erst einmal angefreundet, vermißt 
man die Menüs überhaupt nicht. 

Außerdem gibt es einen besonderen 
Modus, in dem man Schritt für Schritt 
durch die einzelnen Funktionen geführt 
wird. Die Palette reicht von der Einstellung 
der Helligkeit und des Kontrastes über das 
Beschneiden bis hin zur Montage und An- 
wendung von Filtern für spezielle Effekte. 

Mitgeliefert wird eine ganze Reihe von 
bekannten Photoshop-Filtern wie etwa Ver- 
zerren, Bewegung, Kanten finden oder Um- 


Bildbearbeitung bilden die 
Ebenen das zentrale Element 
von Photo Deluxe. Mit ihrer 
Hilfe kann man verschiedene 
Fotos übereinanderlegen und 
dabei für jede Ebene die Dich- 
te separat bestimmen, um 
Überblendeffekte zu erreichen. 

Alle Teile eines Bildes, die 
man mit dem Radiergummi 
oder durch Löschen einer 
Auswahl entfernt, sind auto- 
matisch transparent. Freistel- 
ler lassen sich so recht einfach 
herstellen. Auch Text kann 
man in eine eigene Ebene le- 
gen und bequem immer wie- 


Modity 


Save/Print 


«e Main 


5 layer, 


[_new_|_Detete | 


Edit] Toois ] Orientation 


sukzızm kl Jogi] 


Size \ Quality | Effects 


88 0 


Feather Outline Color 
To Bw 


Special | 
Effeots 


Selection Gradient Drop 


Fin Fin Shadow 
- Untitled-1 


der verschieben, bis er seine 
endgültige Position erreicht 
hat. Die Ebenen darf man in 


Schneller Zugriff Über Karteikartensymbole und Buttons sind al- 
e Funktionen von Photo Deluxe schnell zugänglich. Die Ebenen 
assen sich mit der Maus vertauschen und ein- und ausblenden. 
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wandeln in ein Graustufenbild. Auch eine 
Auswahl von Filtern der KPT-Powertools 
liegt bei. Eine ganze Kollektion von Bildern 
und freigestellten Motiven (Decorations ge- 
nannt) ist auf die CD gebrannt, auf der 
auch das Programm geliefert wird. Die Mo- 
tive sind wie häufig in solchen Fällen sehr 
dem amerikanischen Geschmack angepaßt. 


FORMATE Photo Deluxe arbeitet nur im 
RGB-Modus. Bei der anvisierten Zielgruppe 
ist dies jedoch nicht als Manko anzusehen. 
Bilder können auch direkt eingescannt oder 


LITE Eat: 
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Schritt für Schritt Für blutige Anfänger bietet 
Photo Deluxe eine ausführliche und schrittweise 
Einführung in die einzelnen Arbeitsschritte. 


mit Hilfe einer digitalen Kamera erfaßt wer- 
den, darüber hinaus versteht sich das Pro- 
gramm auf das Photo-CD-Format. 

\Wer seine Werke in andere Programme 
exportieren will, hat keine Probleme. Die 
Optionen reichen von Photoshop 3.0 über 
JPEG, GIF und PICT bis hin zu TIFF Spei- 
chert man im Format Photoshop 3.0, blei- 
ben auch die Ebenen erhalten und können 
von einem anderen Programm geöffnet 
werden, das dieses Format unterstützt. 

In der getesteten Beta-Version, die uns 
mit keinerlei Abstürzen überrascht, gibt es 
nur eine vordefinierte Farbpalette. Eigene 
Farben sind nicht definierbar, auch läßt 
sich der Color-Picker des Systems nicht auf- 
rufen. Laut Dokumentation soll die Palette 
noch überarbeitet werden. Ob eine Mög- 
lichkeit zum Farbenmischen dazukommen 
wird, ist noch offen. Es besteht aber immer 
die Möglichkeit, eine Farbe aus einem Foto 
mit der Pipette aufzunehmen. 


FAZIT Mit Photo Deluxe bekommen Anwen- 
der ohne Ambitionen für die professionelle 
Bildbearbeitung ein einfach zu handha- 
bendes Werkzeug, um Fotos zu bearbeiten, 
Montagen zu erstellen und auszudrucken. 
Der Preis von 89 US-Dollar reißt zudem 
kein großes Loch in die Geldbörse. 

Thomas Armbrüster 


TESTBERICHTE ANGEKLICKT 


Timbuktu 
Pro 2.0 


Remote-Software 


VORZÜGE: Power-Mac-optimiert, ARA- 
Unterstützung, IPX- und TCP/IP-fähig, ein- 
fache Handhabung 

NACHTEILE: keine ersichtlich 


Systemanforderungen: Mac mit 68020-Prozes- 
sor, System 7.5, 8 MB RAM, Netzwerk Informa- 
tionen: Prisma, Telefon 0 40/6 88 60-0, Fax 
-100 Preis: 490 Mark (zwei Lizenzen), Update 
90 Mark 
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imbuktu Pro ist eine Software von Far- 
Is mit der sich Rechner fernsteuern 
lassen. Die neue Version 2.0 unterstützt 
Apple Remote Access (ARA). Jedem Pro- 
gramm liegt ein ARA-Client bei, über den 
man sich auf einem ARA-Server einwählen 
kann. Auch in Sachen Geschwindigkeit hat 
die neue Version zugelest — Timbuktu ist 
Power-PC-optimiert. 

Das Programm unterstützt zahlreiche 
Funktionen von System 7.5. Drag-and-drop 
funktioniert zwischen dem Betriebsystem 


Remote-Software und WWW-Browser 


und der Software. So kann mar 
vom lokalen Schreibtisch eine 
Datei oder einen Ordner auf der 
Schreibtisch des Remote-Rech- 
ners ziehen. Auch Benutzer vor 
System 7.0.x können mit der 
Programmteil „Exchange“ Datei: 
en austauschen. 
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In der Menüleiste des Be- 
triebssystems findet sich neber 
dem Programmsymbol ein Tim- 
buktu-Icon. Hier kann man ver: 
schiedene Netz-Protokolle (Ap- 
ple Talk, IPX, TCP/IP) auswählen 
über die Remote-Geräte zu 
Verfügung stehen. Ein Logbuch 
gibt zusätzlich Auskunft, wanr 
und mit welchem Netzprotokolı 
eine Timbuktu-Verbindung gestartet wurde. 

Flashnotes sind kleine Meldungen, die 
man an einen oder mehrere Remote-Rech- 
ner schicken kann. Nachdem eine Flash- 
note abgeschickt wurde, signalisieren ein 
Klang und ein Fenster, daß diese auch auf 
dem Remote-Computer angekommen ist. 

Eine weitere Neuerung nennt sich Au- 
toscroll und ist bei der Verwendung von 
Powerbooks mit kleinem Display sinnvoll. 
Wer die Kontrolle über ein Remote-Gerät 
übernimmt, sieht dessen Schreibtisch in ei- 
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Verbindungsaufbau Je nach Netzwerk kann man mit Tim- 
buktu auf andere Computer zugreifen, um sie fernzusteuern, 
zu beobachten oder Daten auszutauschen. 


nem Fenster. Ist der Schreibtisch des Re- 
mote-Computers größer als das zur Verfü- 
gung stehende Fenster, paßt sich der jewei- 
lige Ausschnitt den Mausbewegungen an. 


FAZIT Für den Gebrauch im lokalen Netz- 
werk, beim Zugriff auf einen Mac mit spezi- 
eller Peripherie oder im Schulungseinsatz 
hat sich Timbuktu schon bewährt. In der 
neuen Version eignet sich die Software nun 
auch für netzwerkabhängige Mobilisten. 
Martin Stein 


Internet 
Explorer 2.0 


WWW-Browser 


VORZÜGE: schnell, Netscape-kompatibel, 
einfache Handhabung, kostenlos 
NACHTEILE: eingeschränkte Funktionali- 
tät, kein umfassendes Drag-and-drop 


Systemanforderungen: Mac mit 68030-Pro- 
zessor, System 7.0.1, 8 MB RAM, Apple Thread 
Manager, Mac TCP oder Open Transport 
Informationen: Microsoft, Telefon 0 89/31 76 
-0, Fax -10 00 Preis: kostenlos, erhältlich via 
Internet: http://www.msn.com 


lerdings entäuscht sein. Die Stärken von 
Explorer liegen in der einfachen und leicht 
nachvollziehbaren Bedienungsweise. 

Bookmarks oder Hotlists heißen im 
Microsoft-Browser Favorites und lassen 
sich in Ordnern zusammenfassen. Eine Hi- 
story-Funktion listet die zuletzt aufgerufe- 
nen Web-Seiten auf. Dank unterstützter In- 
ternet-Standards wie HTML 2.0/3.0, NNTP, 
FTP und Gopher kann man mit Internet Ex- 
plorer auf zahlreiche nützliche Dienste zu- 
greifen. Nach Eingabe der News- und Mail- 
Server-Adressen stehen Newsgroups und 
E-Mail zur Verfügung. Darüber hinaus ver- 
steht der Explorer die Sound-Formate AU, 
AIFF, MIDI und WAV sowie 


dung zu öffnen, überträgt der Explorer alle 
Objekte über eine Verbindung. Beim Auf- 
bau einer HTML-Seite wird zunächst der 
Text dargestellt, und dann die Bilder. Diese 
Verfahren wirken sich beim Surfen und Her- 
unterladen von Daten positiv aus. 


FAZIT Wer einen Browser und Microsoft- 
Programme gewohnt ist, wird mit Internet 
Explorer gut zurechtkommen. Tempo und 
Handhabung sprechen für das Produkt. 
Nach längerem Gebrauch vermißt man je- 
doch Funktionen wie Netscapes POP-Mai- 
ler oder die Drag-and-drop-Unterstützung. 
Martin Stein 


(Deu Macwell 1 co) I) e = unterschiedliche Video- und Sf MSN Welcomes You To The Internet! 5) 
Multimedia-Informationen. BEBIBEINBIBBEITE) 
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nen. Anstatt für jedes Objekt, 
das heruntergeladen werden 
soll, eine neue HTTP-Verbin- 


verändern. Dazu kommen die typischen 
Funktionen wie „nächste Seite“ oder „Start- 
seite“. Wer Revolutionäres erwartet, wird al- 


Einfach HTML-Seiten lassen sich bei Bedarf im Quellcode dar- 
stellen. Die Buttons der Werkzeugleiste sind schon aus anderen 
Microsoft-Produkten bekannt. 
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TESTBERICHTE ANGEKLICKT 


Apple Media 
Tool 2.0 


Multimedia-Werkzeug 


VORZÜGE: intuitive Benutzerführung, 
Quicktime VR, Drag-and-drop 
NACHTEILE: Bestimmte Formate nur über 
Konverter, stellenweise instabiler Runtime- 
Code, kein Applescript 


Systemanforderungen: ab System 7.1, 12 MB 
RAM Informationen: Claris, Telefon O0 89/ 
31 77 59-0, Fax -20 Preis: rund 700 Mark 


Opdate  Macwell BEREG 
\ U ultimedia-Programme, die keine 
FW RProgrammierkenntnisse erfordern 


und doch umfangreiche Funktionen ermög- 
lichen, sind teuer oder taugen oftmals 
nicht viel. Das Apple Media Tool gehört zu 
keiner dieser beiden Kategorien. 

Das Programm ist ein Crossplattform- 
Werkzeug — man kann damit Multimedia- 
Anwendungen sowohl für das Mac-OS als 
auch für Windows erzeugen. Alle dazu not- 
wendigen Programme sind im Paket enthal- 


Multimedia-Werkzeug und Modellierer 


ten und müssen nicht zusätzlich 
erworben werden. Die Arbeit mit 


Before Display 
B After Display 
p3 Mouse Down 


Main 


Media Tool gestaltet sich relativ 
einfach. Nachdem eine neue Da- 
tei angelegt ist, kann man im 
„Browser“ neue Screens, die sich 
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[mi Yaranasi 


= Be]ackaro.. 
] ClickSo... 
ExitBut.. 

I] clickso... 

] 1 $erotiin... 


(0 F3 Mouse Up 
3] Mouse Enter 
DB Mouse Leave 
Finished 


ih Mouse Up Hot Spot 


nun mit verschiedenen Objekten 
bestücken lassen, anlegen. 

Das dürfen Bilder, Klänge oder 
auch Quicktime-Filme sein. Zu 


Screens 


®h Mouse Entered Hot Spot 
4 Entered Node 

Ir} Key Down 

(Hot Text 


Objects 
= Map: Journey to 


diesen Objekten werden „Events“ 


definiert, die bestimmte Aktionen 
auslösen. Eine Grafik kann bei- 
spielsweise auf Benutzeraktionen 
mit unterschiedlichen Effekten reagieren — 
etwa einem Geräusch. Damit man den 
Überblick nicht verliert, sind die Verbindun- 
gen zwischen den einzelnen Screens leicht 
verständlich grafisch dargestellt. 

Einmal erstellte Multimedia-Anwendun- 
gen lassen sich ohne weiteres aktualisie- 
ren. Jedes Media-Projekt besteht aus einem 
Source- und Media-Ordner. Das Programm 
achtet nur auf die Bezeichnung der Medien, 
nicht aber auf deren Inhalt. Bilder oder Tö- 
ne lassen sich so ohne weiteres austau- 
schen. Die Handhabung des Media Tools 
ist einfach — schon nach wenigen Projekt- 


Steuerzentrale Im Browser kann man ohne Programmier- 
aufwand Aktionen, Ereignisse und Objekte erzeugen. 


Versuchen ist man in der Lage, umfangrei- 
che Anwendungen ohne eine Zeile Pro- 
grammiercode zu erstellen. Für professio- 
nelle Anwender gibt es optional eine Pro- 
srammierumgebung, mit der auch aufwen- 
digere Lösungen realisierbar sind. 


FAZIT Das Apple Media Tool ist in Bezug 
auf Funktionsumfang und Handhabung ein 
gelungenes Produkt. Lediglich der in den 
Tests teilweise aufgetretene fehlerhafte 
Runtime-Code und die fehlende Appler- 
script-Unterstützung bieten Anlaß für Kritik. 

Martin Stein 


Nonio C 5.1 


3D-Terrain-Modellierer 


VORZÜGE: gute Austauschmöglichkeiten 
NACHTEILE: Programm und Handbuch 
englisch, Änderungen des Modells nur im 
Grundriß oder über Texteingabe möglich 
Systemanforderungen: Mac ab 4 MB freiem 
RAM, System 7.0 oder höher Informationen: 


Infotrading, Telefon 0 91 61/6 01 34, Fax 6 02 
68 Preis: etwa 2500 Mark 
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NM it Nonio C 5.1 kann man ein Gelände 
/ W Amodellieren und gleichzeitig die zu- 
srundeliegende Datenbank mit Textwerten 
und räumlichen Punkten des Modells anse- 
hen. Terrain-Modelle, mit Nonio C erstellt 
oder als Text importiert, lassen sich editie- 
ren und in andere CAD-Programme expor- 
tieren. Nonio C bietet eine überschaubare 
grafische Darstellung der Topographie und 
des kartographischen Überblicks, über 
Dreiecke, Isobaren oder Erhebungskarten. 
Das Arbeiten wird etwas erschwert, weil 
ein Mauspfeil fehlt. Auch verfügt Nonio C 
über keine Undo-Menüfunktion (wird aber 
im Menü „Edit“ schwarz angezeigt). Selbst- 
definierte farbige oder schraffierte Stei- 
sungsflächen kann man in Grundriß und 


Axonometrie betrachten, 
die sich in getrennten 
Fenstern anzeigen lassen. 
Änderungen des Modells 
sind nur im Grundriß oder 
mit Texteingabe möglich. 
Per Schaufelwerkzeug 
kann man Polygonflächen 
auswählen, um Auffüllun- 
gen und Aushebungen zu 
simulieren. Die im Grund- 
riß definierten Schnitte 
sind als 2D-Zeichnung 
darstellbar. Die Schnittli- 
nien legt man durch 


BERTENT 


a 


„rn 


Schnappen auf Koordina- 
tenpunkte oder (Wahlta- 
ste) in beliebiger Rich- 
tung durchs Modell. Im 
darauf erzeugten Schnittfenster werden ne- 
ben der Zeichnung Distanzen, Steigungen, 
Höhen und Flächen dargestellt (nach vor- 
heriger Einstellung). Dicht beieinanderlie- 
sende Schnittpunkte führen zu überlager- 
tem Text im Schnittfenster. Die Texte und 
die Schnitt- und Axonometrieprojektionen 
sind in ihren Fenstern nicht editierbar. 

Alle Projektionen kann man ausdrucken 
oder plotten. Die grafischen Darstellungen 
werden nur in ihren eigenen Fenstern er- 
zeugt und lassen sich nicht direkt miteinan- 
der zu einem größeren (Ausgabe-)Layout 
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Schnitt auf Wunsch Mit dem Terrain-Modellierer Nonio C 5.1 lassen 
sich 2D-Schnitte und damit zusammenhängende numerische Informa- 
tionen jederzeit während des Arbeitsprozesses erzeugen. 


zusammenfassen. Der Datenaustausch er- 
folgt via XYZ, ASCII-Text oder 3D-DXF Der 
Hersteller bietet auch Schnittstellen zu ei- 
genen Programmen wie etwa Digi-CAD an. 


FAZIT Als spezialisierter Terrain-Modellierer 
ist Nonio C eine interessante, aber zum Teil 
im Zusammenhang mit oft diskutierten 
Schwächen von 3D-CAD-Programmen - na- 
mentlich der korrekten Darstellung des Ge- 
bäudes in der umgebenden Geländesilhou- 
ette - noch etwas unausgereifte Lösung. 

J. M. Todd/ab 


TESTBERICHTE ANGEKLICKT 


MGA Millenium 


VORZÜGE: auf 8MB aufrüstbar, Quick- 
draw-3D-Beschleunigung 
NACHTEILE: kein 128-Bit-Chip 


Systemanforderungen: PCI-Mac Informationen: 
Matrox, Telefon 0 89/61 47 74-0, Fax 6 14 97 
43 Preis: Karte mit 4 MB etwa 1300 Mark 


Deu Macwel BBBGE 


ie PCI-Grafikkarte MGA Millenium von 

Matrox war mit einer Beta-Version der 
Treibersoftware schon in Macwelt 12/95 im 
Test. Die Karte ist nun mit „finalen“ Trei- 
bern im Handel erhältlich. Das Kontrollfeld 
arbeitet jetzt einwandfrei, bietet alle wichti- 
gen Einstellmöglichkeiten auf einen Blick 
- auch die Optionen des Monitor-Kontroll- 
felds - und vereinfacht so merklich die Ein- 
stellung des Bildschirms. 

Die Karte unterstützt Apples Quicktime 
und Quickdraw 3D; sie liefert in allen mög- 
lichen Einstellungen Bildwiederholfrequen- 
zen bis zu 85 Hz und stellt Auflösungen bis 
zu 1600 mal 1200 Bildpunkten in 32 000 
Farben dar. 16 Millionen Farben bietet die 


PCI-Grafikkarte, Virenscanner, Lexikon der Antike 


4-MB-Version der Karte bei bis zu 1152 mal 
870 Bildpunkten. Wer diese Farbtiefe bei 
höheren Auflösungen — bis zu 1440 mal 
1080 Bildpunkten — benötigt, der kann die 
Karte später auf 8MB aufrüsten. Wird 
grundsätzlich mehr Grafikleistung erwartet, 
sollte die Wahl gleich auf eine 8-MB-Versi- 
on der Millenium fallen. 


FAZIT Die PCI-Grafikkarte MGA Millenium 
von Matrox funktioniert einwandfrei, unter- 
stützt Apples Autosensing und beschleu- 
nigt auf PCI-Macs den Bildaufbau merklich. 

Guido Sieber 


MGA Millenium Die PCI-Grafikkarte von Ma- 
trox unterstützt neben Apples Quicktime auch 
Quickdraw 3D und sorgt für schnellen Bildaufbau. 


Virusscan 1.0 


VORZÜGE: einfach zu handhaben, sinnvol- 
le Voreinstellungen 
NACHTEILE: nur englische Version 


Systemanforderungen: ab System 6.0.5 Infor- 
mationen: Mc Afee, Telefon 0 89/89 43 56-0, 
Fax -99 Preis: etwa 100 Mark 


(Deu Maewell ABB 5 


ie Virenscanner von Mc Afee sind vom 

PC-Markt nicht wegzudenken, wenn- 
gleich die Version 2.x zunächst herbe Kritik 
einstecken mußte und häufig geraten wur- 
de, bei der letzten 1.x-Version zu bleiben. 
Wie die Version 1.0 für den Macintosh an- 
kommt, wird sich zeigen. 

Das Programm ist einfach zu installie- 
ren, belegt bescheidene 0,5 MB Festplat- 
tenplatz und läßt sich einfach bedienen. 
Der Scanner erkennt alle Mac-Viren — wo- 
von es jedoch keine 50 verschiedenen gibt. 
Bei dieser geringen Anzahl kommt es bei 
einem Virenscanner auch eher auf simple 
Bedienung und sinnvolle Funktionen an. 

Mit dem Mc Afee-Scanner lassen sich 
neben einzelnen Dateien und Verzeichnis- 
sen alle lokalen Datenträger sowie Netz- 


laufwerke auf Virenbefall hin überprüfen. In 
der Hilfe-Funktion der Software steckt eine 
komplette Dokumentation, die sowohl das 
Programm beschreibt als auch Informatio- 
nen zu den Mac-Viren enthält. Virusscan 
läßt sich außerdem so installieren, daß ein 
Teil des Programms unbemerkt im Hinter- 
grund läuft und Dateien und Programme, 
die geöffnet werden, prüft. 


FAZIT Wer häufig in Online-Diensten her- 
umstöbert oder mit Disketten fremder 
Macs arbeitet, sollte sich auf jeden Fall ei- 
nen Virenscanner besorgen — und ihn be- 
nutzen. Den Virenscanner von Mc Afee gibt 
es als voll funktionsfähige Test-Version in 
vielen Online-Diensten und Mailboxen. 
Guido Sieber 


— [1.41] 
zZ mern 
b mei (fliese 


Virusscan Mit dem Virenscanner kann man Da- 
teien und Verzeichnisse auf lokalen Datenträgern 
und Netzlaufwerken auf Virenbefall überprüfen. 
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Ancient Lands 


VORZÜGE: klar strukturierte Benutzerober- 
fläche, Index mit schneller Suchfunktion zu- 
gleich als „Lexikon der Antike“ verwendbar 
NACHTEILE: englisch, grafisch simple Auf- 
bereitung des Themas 


Systemanforderungen: Mac mit 2 MB freiem 
RAM, 1MB freie Kapazität auf Festplatte, 
System 7, 256 Farben Informationen: Micro- 
soft, Telefon 01 80/5 25 11 99,0 89/31 76-0, 
Fax -10 00. Preis: 98 Mark 


Deu Macwell BABGE 


opuläre Historie oder Antike als Unter- 

haltung bietet diese CD-ROM. Die ein- 
fache, aber klar strukturierte Oberfläche 
und die knapp gehaltene Themenumset- 
zung könnten die Scheibe zu einem Unter- 
richtsmedium für Geschichtsanfänger ma- 
chen. Das bestätigt auch das Feld „Work & 
Play‘. Es erlaubt als eine Art Kartenlege- 
spiel einen Lernprozeß, indem man Karten 
mit einzelnen Motiven aus den Bereichen 
der CD-ROM ganz bestimmten Fragefeldern 


Ancient Lands Antike kurz und bündig, unter 
einfacher Benutzeroberfläche nahegebracht. Über 
aktivierbare Felder klickt man sich ans Eingemach- 
te und erhält das Gewünschte präsentiert. 


zuordnet. Ist eine Frage richtig beantwortet, 
bleibt eine Karte liegen. Doch setzt das al- 
les gute Englischkenntnisse voraus. 
Historisch Interessierten, die mehr als 
Touristen-Englisch sprechen, bietet die CD- 
ROM interessante Einblicke ins Altertum. 
Die kurzen Szenen aus monumentalen Hol- 
Iywood-Sandalenfilmen („Ben Hur“, „Spar- 
tacus“ und anderen) tragen aber mehr zur 
Belustigung als zum Verständnis bei. 


FAZIT Wer sich nicht zu den einzelnen Ka- 
piteln durchklicken will, kann den Index 
benutzen. Er ist das Glanzstück der CD, 
nämlich eine Art „Lexikon der Antike“ mit 
Such-Funktion, wo sich schnell das Ge- 
wünschte anwählen und finden läßt. Scha- 
de ist nur, daß alles in englisch verfaßt ist. 
Richard Fachtan 


TESTBERICHTE ANGEKLICKT 


Descent 
EEZTTI 


VORZÜGE: realistische, freie 3D-Bewegung 
NACHTEILE: läuft nur auf Power Macs 
Systemanforderungen: Power Mac, 7 MB freies 
RAM, 8 MB Festplattenplatz, 13-Zoll-Farbmo- 
nitor, CD-ROM-Laufwerk Informationen: Das 
Softwarehaus, Telefon 05 11/9 58 63-0, Fax 
-50 Preis: etwa 130 Mark 


Deu Macwel BABBL 


u Tenn es sich bewegt: schießen. Wenn 
c es sich nicht bewegt: auch. Die 
Handlung in Descent von Macplay ist recht 
einfach. Als einsamer Pilot hat der Spieler 
die Aufgabe, in unterirdischen Minen-An- 
lagen viele gefährliche Roboter abzuschie- 
ßen, ein paar Gefangene zu befreien, am 
Ende eines jeden Levels einen Reaktor zu 
zerstören und schließlich, bevor alles in die 
Luft fliegt, die Mine zu verlassen. 

Spannend an Descent ist weniger die 
Spiele-Idee, sondern die Art und Weise, in 
der das alles geschieht: Der Spieler steuert 
sein Raumschiff mit Tastatur, Maus oder 
Joystick frei im Raum, das Schiff läßt sich in 


Spiele 


jede Richtung steuern und schaukelt ent- 
sprechend. Es dauert eine Weile, bis man 
damit vertraut ist, und die ersten Flugver- 
suche sollten besser allein hinter geschlos- 
senen Türen stattfinden und nicht vor Zeu- 
gen, denn Descent kann man auch mit bis 
zu acht Beteiligten im Netz spielen. 


FAZIT Auf einem schnellen Mac mit gro- 
ßem Monitor und einigermaßen guten 
Lautsprechern, und — entgegen der Emp- 
fehlung auf jeder Spielepackung - in einem 
dunklen Raum gespielt, ist es ein großes 
Vergnügen, in den Minen herumzufliegen. 
Guido Sieber 


Descent Vor dem Absch(l)Juß eines Levels geht es 
meistens ganz ordentlich zur Sache. 


Allied General 


VORZÜGE: realistische Simulation 
NACHTEILE: fragwürdiger Hintergrund 
Systemanforderungen: ab System 7, 68030- 
Prozessor, 8MB RAM, 3 MB Festplattenplatz, 
CD-ROM-Laufwerk, 256 Farben Informationen: 
Das Softwarehaus, Telefon 05 11/9 58 63-0, 
Fax -50 Preis: etwa 100 Mark 


(Deu Maewell BBM MC 


aum hat SSI allen Freunden von Stra- 

tegiespielen mit Panzer General die 
Langeweile vertrieben, kommt auch schon 
der Nachfolger: Allied General. 

Sicherlich ist es fragwürdig, wenn aus ei- 
nem der furchtbarsten Konflikte der Welt- 
geschichte ein Spiel gemacht wird. Aber 
besser, der Mensch reagiert seinen Spiel- 
trieb vor dem Monitor ab, als auf dem 
Schlachtfeld - womit wir beim Thema sind. 

Wie beim Vorgänger steuern Sie bei 
Allied General eine mehr oder minder 
sroße Armee über sechseckige Geländefel- 
der. Entsprechend dem Spieltitel sind die 
drei Szenarien des Spiels auf einen alliier- 
ten Heerführer ausgelegt, jede der 39 Ein- 
zelmissionen läßt sich aber auch als soge- 


nannte Achsenmacht bestreiten, zahlreiche 
Statistiken und Informationsfenster helfen 
Ihnen beim bestmöglichen Einsatz Ihrer 
virtuellen Streitkräfte. 

Neben der realistischen Simulation be- 
geistert vor allem die hervorragende Prä- 
sentation mit detaillierter Spielgrafik und 
mehreren Quicktime-Movies — die eines 
Mac wirklich würdig sind - sowie die zahl- 
reichen Optionen des Programms. So kann 
man zum Beispiel auch per E-Mail spielen. 


FAZIT Auch ansonsten friedfertige Liebha- 
ber von Strategiespielen sollten hier unbe- 
dingt zugreifen, denn Allied General ist für 
so manche schlaflose Nacht gut! 

Maris Feldmann/gs 


Allied General Eine angewählte Einheit kann in 
den hellen Feldern bewegt werden. 
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Games of Fame - 
Volume One 


Drei Spiele-Klassiker 


VORZÜGE: drei Spiele zum Preis von einem 
NACHTEILE: relativ alte Spiele 

Systemanforderungen: ab System 6.0.7, 4 MB 
RAM, CD-ROM-Laufwerk, 256-Farben Infor- 


mationen: Das Softwarehaus, Telefon 05 11/ 
9 58 63-0, Fax -50 Preis: etwa 90 Mark 


(Deu Maewell ABB 05 


rei Bestseller in einer Packung: F/A-18 
Hornet Classic, Pathways into Dark- 
ness und Crystal Caliburn. 

F/A-18 ist eine realistische Flugsimulati- 
on und erfordert als einziges der drei Spiele 
eine gewisse Einarbeitungszeit. Pathways 
into Darkness bietet wenig Abenteuer, 
dafür um so mehr Action im Stile des 
Nachfolgers von Bungie, Marathon. Crystal 
Caliburn ist eine gut gemachte Flipper-Si- 
mulation, nicht mehr und nicht weniger. 


Games of Fame Crystal Caliburn - inzwischen 
ein Klassiker unter den Mac-Flippern. 


Jedes der drei Spiele ist schon 1993 oder 
1994 in seinem Genre zum Spiel des Jahres 
gekürt worden. Auf der CD-ROM finden sich 
noch Demoversionen der Spiele Marathon, 
Marathon 2, F/A-18 2.0, Loony Labyrinth 
und Shadow Wraith. 


FAZIT Die Spiele sind nicht neu, doch wer 
in die Spielewelt am Mac einsteigen oder 
endlich seine Raubkopien löschen will, hat 
hier eine gute Gelegenheit dazu. 

Guido Sieber 


Laserdrucker | HARDWARE TESTBERICHTE 


Zu jedem Mac-Arbeitsplatz gehört ein Drucker - aber welcher? 
Die Kopiergeschwindigkeit und die Fähigkeit, komplex aufgebaute Dateien 
und anspruchsvolle Bilder auszugeben, sind zumeist die Kriterien der Jury. 

Hier geht es aber auch um 

Druckkosten und die 


Erweiterbarkeit der Geräte 


Fotos: Ralf Wilschewski 


ÜPUCHEP 


Seite 70 Produktübersicht 


Seite 74 
Seite 76 


Kaufberatung 


ie sind Heimanwender oder haben 

ein kleines Büro. Sie arbeiten mit ei- 

nem Mac und suchen nach einem 

günstigen Drucker. Oder Sie haben 
ein kleines Unternehmen mit einigen ver- 
netzten Macs und möchten einen passen- 
den Drucker mit gutem Datendurchsatz und 
ansprechender Qualität in einem Lokaltalk- 
Netz betreiben. Wir nehmen hierfür Seiten- 
drucker mit 600 dpi Auflösung bis zirka 
5000 Mark Anschaffungspreis unter die Lu- 
pe, die den Anforderungen dieser Arbeits- 
umgebung entsprechen. In der Sprache der 
Marketingstrategen der Firmen wird diese 
Arbeitsumgebung SOHO für Small Office 
Home Office genannt. 

Die Druckwerke der von uns getesteten 
Geräte spucken theoretisch zwischen 4 und 
16 Seiten pro Minute aus. Aber im heimi- 
schen Büro oder in Kleinunternehmen gibt 
es einen Flaschenhals, der unter Umstän- 
den weit mehr Geschwindigkeit schluckt als 
ein langsames Druckwerk: Localtalk. 

Unser Testfeld beginnt bei preiswerten 
Geräten, die entsprechend einfach ausge- 
stattet sind. Das heißt, sie lassen sich nicht 
erweitern und verrichten ihren Dienst recht 
gemächlich. Auf der anderen Seite stehen 
Drucker auf dem Prüfstand, die in der An- 
schaffung bereits 4000 bis 5000 Mark ko- 
sten. Geräte dieser Preisklasse sind selbst- 
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redend besser ausgestattet, können erwei- 
tert werden und arbeiten auch schneller. 

Typische Käuferin eines einfachen und 
preisgünstigen Druckers ist zum Beispiel 
eine Studentin, die das Gerät hauptsäch- 
lich zum Ausdruck von Thesenpapieren, Se- 
minararbeiten und ähnlichem benutzt und 
so regelmäßig geringe Mengen und selten 
Textdokumente von bis zu 50 Seiten aus- 
druckt. Am anderen Ende steht beispiels- 
weise eine Produktionsfirma für Werbe- 
spots, die drei Büroarbeitsplätze hat und 
für diese einen Drucker anschaffen will, um 
Rechnungen, Angebote, aber auch Schnitt- 
listen und selbst Drehbücher, also eine ho- 
he Seitenanzahl, auszudrucken. 


DAS TESTFELD Im Test finden sich Drucker, 
die so ausgestattet sind, daß man sie sinn- 
voll am Mac einsetzen kann. Das heißt, die 
Drucker haben zumindest eine Localtalk- 
Schnittstelle und sind Postscript-fähig. Der 
preisgünstigste Prüfling mit einem Straßen- 
preis von zirka 1800 Mark ist der Laserwriter 
4/600 PS von Apple, ein Einzelplatzdrucker, 
der einerseits sehr einfach zu bedienen, an- 
dererseits aber nicht erweiterbar ist. 

Der Brother HL 660 ist eigentlich ein PC- 
Drucker. Doch mit Zusatzausstattung wird 
er für insgesamt rund 2100 Mark auch taug- 
lich für den Betrieb am Mac. 


TESTBERICHTE HARDWARE 


Laserdrucker 


[Macwell Produktübersicht: Technische Daten und Testergebnisse 


U an u 
A — _ w— — 
[ vr — 1%. 
: 
Produkt Laser Writer 4/600 PS HL 660 Laserjet 5 MP FS-1600 
Hersteller Apple, Tel. 01 80/3 50 18, Brother, Tel. 0 61 01/805 Hewlett-Packard, Kyocera, Tel. 0 21 59/9 18 
Fax 01 80/33 33-180 -0, Fax -122 Tel. 01 80/5 34 59 90 -313, -314, Fax -106 

Gerätepreis 1800 Mark 1500 Mark 2200 Mark 3600 Mark 
Mac-Aufpreis - (entfällt) Postscript 230 Mark, - (entfällt) Postscript 850 Mark, 

Localtalk 380 Mark, Localtalk 420 Mark, 

4 MB RAM 200 Mark 4 MB RAM 200 Mark 
Mac-Preis 1800 Mark 2110 Mark 2200 Mark 5070 Mark 
Systemvoraussetzungen System 7.1.1,4 MB RAM System 6 System 6.0.7, 2 MB RAM System 7, 4 MB RAM 
Auflösung 600 dpi 600 dpi 600 dpi 600 dpi 
Drucktechnik Laser Laser Laser LED 


RAM-Standard, max, getestet 


2 MB, 6MB, 2 MB 


2 MB, 10 MB, 6 MB 


3 MB, 35 MB, 3 MB 


2 MB, 66 MB, 6 MB 


Speicher-Kompression 


ja 


ja 


ja 


nein 


Max. Durchsatz/Monat 


keine Angabe 


10 000 Seiten 


12 000 Seiten 


25 000 Seiten 


Neuer Toner (Mark/Kapazität) 


160/3000 Seiten 


68/3000 Seiten 


170/4400 Seiten 


120/10 000 Seiten 


Neue Trommel (Mark/Kapazität) 


— (Tausch mit Toner) 


344/17 000 Seiten 


— (Tausch mit Toner) 


— (Tausch nicht nötig) 


Verbrauchskosten pro Seite 5,3 Pfennig 4,2 Pfennig 3,8 Pfennig 1,2 Pfennig 

Bei 5000 Seiten + Gerät 2065 Mark 2320 Mark 2390 Mark 5130 Mark 

Bei 10 000 Seiten + Gerät 2330 Mark 2530 Mark 2580 Mark 5190 Mark 

Bei 50 000 Seiten + Gerät 4450 Mark 4210 Mark 4100 Mark 5670 Mark 

Bei 100 000 Seiten + Gerät 7100 Mark 6310 Mark 6000 Mark 6270 Mark 

Gerader Papier-Durchlauf möglich ja ja, immer ja ja 

Papierkapazität (Standard) 100 Seiten 200 Seiten 250 Seiten 250 Seiten 

Max. Papiergewicht (in Kassette) 90 g/qm 135 g/qm 105 g/qm 90 g/qm 

Erweiterungen keine Netzwerkkarte keine Duplex, Universal-Zufuhr, 
Kuvertzufuhr, 
Papierschächte, Sorter, 
Netzwerkkarte, 
2000 Blatt Zufuhr + Ablage, 
4-MB-Speicherkarte 

Postscript Adobe Emulation Adobe Emulation 

Deutsche Dokumentation ja ja ja ja 

Energiesparfunktion ja ja ja ja 

Toner-Sparmodus nein ja ja ja 

Kopiergeschwindigk. Seiten/min. 4 6 6 10 

5 Seiten Text (in Sek.) 108 91 85 65 

40 Seiten Text (in Min.) 18 17 > 10 

8 Seiten Präsentation (Min./Sek.) 2:44 2:44 3335 2:01 

2,5-MB-Bild (Min./Sek.) 3:33 3:43 2:51 5:21 

Mauswertung BERGE BERGE BERGE BBBHD 
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Optra R+ 


Micro Laser pro 8 


Lexmark, Tel. 0 60 74/4 88-0, 
Fax 0 60 74/4 52 54 


Texas Instruments, 
Tel. 0 81 61/8 00 


3700 Mark 2000 Mark 
Localtalk 670 Mark, - (entfällt) 
mind. 4 MB RAM 200 Mark 

4370 Mark 2000 Mark 


System 7, 4 MB RAM 


System 7, 4 MB RAM 


600 dpi, 1200 dpi 


600 dpi 


Laser 


Laser 


2 MB, 64 MB, 10 MB 


3 MB, 19 MB, 3 MB 


ja ja 

35 000 Seiten 10 000 Seiten 
400/14 000 Seiten 400/15 000 Seiten 
— (Tausch mit Toner) 400/30 000 Seiten 
2,9 Pfennig 4 Pfennig 

4715 Mark 2200 Mark 

4860 Mark 2400 Mark 

6020 Mark 4000 Mark 

7470 Mark 6000 Mark 

ja nein 

200 Seiten 2 x 250 Seiten 

90 g/qm 90 g/qm 

Duplex, Universal-Zufuhr, Kuvertzufuhr, 
Kuvertzufuhr, Papierschächte, Netzwerkkarte, 


Netzwerkkarte, 
40 MB Festplatte, 
Flash-Memory 


SCSI-Karte für HD 


Emulation Adobe 

ja ja 

ja ja 

ja nein 

15 8 

48 62 

13 11 

1:14 4:27 
2:43 3:02 
BBaNL BBBER 


Laserdrucker 


Der Laserjet 5 MP von 
Hewlett-Packard, erhältlich 
für 2200 Mark, ist wie der 
Apple-Drucker mit einem 
Druckwerk von Canon aus- 
gestattet und wie dieser 
bis auf den Speicher nicht 
erweiterbar. Dafür verfügt 
der Laserjet als einziger 
Drucker im Test über eine 
Infrarot-Schnittstelle. 

Teuerster Kandidat im 
Testfeld ist der Kyocera FS- 
1600. Zum Gerätepreis von 
3600 Mark kommen noch 
Kosten von zirka 1500 
Mark, um den Drucker am 
Mac betreiben zu können. 
Mit einem Anschaffungs- 
preis von 5000 Mark liegt 
der FS-1600 schon hart an 
der Grenze dessen, was im 
SOHO-Bereich für einen 
Drucker ausgegeben wird. 
Doch wo die entstehenden 
Druckkosten und auch die 
Erweiterbarkeit des Geräts 
eine wichtige Rolle spie- 
len, kann dies eine loh- 
nende Investition sein. Der 
FS-1600 wartet mit einer 
Besonderheit auf: Das Ge- 
rät ist der einzige LED- 
Drucker im Testfeld, hier 
wird im Unterschied zu La- 
serdruckern die Drucktrom- 
mel nicht mit einem Laser- 
strahl, sondern mit Dioden 
elektrostatisch aufgeladen. 

Der Optra R+ von Lex- 
mark ist das einzige Gerät 
im Test, das auch mit einer 
Auflösung von 1200 dpi 
drucken kann. Der Anschaf- 
fungspreis liegt nach Ein- 
bau der Localtalk-Karte bei 
über 4500 Mark. 

Der letzte Drucker im 
Test ist der Micro Laser Pro 
8 von Texas Instruments, 
der mit rund 2000 Mark zu 
Buche schlägt. Das Gerät 
ist von Haus aus Mac-taug- 
lich und mit Original-Ado- 
be-Postscript ausgestattet. 

Wir beurteilen die An- 
schaffungskosten, den Sei- 
tenpreis und die Betriebs- 
kosten der Geräte bis zu 
100000 Ausdrucken wie 
auch die Druckqualität und 
Druckleistung sowie die In- 
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HARDWARE TESTBERICHTE 


betriebnahme und Bedienung. In die Be- 
urteilung fließen außerdem die Vielseitig- 
keit der Geräte und ihre Erweiterbarkeit ein. 


HANDHABUNG Den ersten Teil des Tests 
bestehen alle sechs Drucker ohne Schwie- 
rigkeiten: Auspacken und Inbetriebnahme 
streng nach - bei allen Geräten deutsch- 
sprachiger — Bedienungsanleitung. Den 
Einbau von Localtalk-Karten, Postscript- 
Boards und zusätzlichem Speicher bewer- 
ten wir zwar nicht mit, da derlei Arbeiten in 
der Regel vom Händler vorgenommen wer- 
den, aber selbst diese Operationen sind 
ohne große Fachkenntnis zu bewältigen. 
Während die Geräte von Apple, Hewlett- 
Packard und Texas Instruments ohne jeden 
weiteren Aufwand Macintosh-tauglich sind, 
benötigt der Optra von Lexmark eine zu- 
sätzliche Localtalk-Schnittstelle. Gleiches 
gilt für die Drucker von Brother und Kyo- 
cera, die man außerdem mit einer Post- 
script-Emulation und zusätzlichem Speich- 
er ausstatten muß, bevor sich am Mac 
etwas rührt; im Test sind es je 4 MB. 8 MB 
zusätzlicher Speicher sind auch im Test- 
gerät von Lexmark installiert, denn damit 
Ausdrucke mit einer Auflösung von 1200 
dpi möglich sind, empfiehlt der Hersteller 
eine Ausstattung mit mindestens 8 MB. 
Grundsätzlich ist der Speicher aller Test- 
geräte aufrüstbar. Der Apple-Drucker „nur“ 
auf 6 MB, was zur Folge hat, daß die Daten- 
kompression deaktiviert wird und der Druk- 
ker somit schneller arbeitet. Der HL 660 
läßt sich auf 10 MB aufstocken, der Micro 
Laser auf 19 MB, der Laserjet von Hewlett- 
Packard auf 35 MB und der Optra R+ auf 
64 MB. Am meisten RAM mit bis zu 64 MB 
in Form von PS/2-SIMMS in niedriger 
Bauhöhe kann der Kyocera schlucken. 
Außer dem HL 660 von Brother haben 
alle Drucker herausziehbare Papierkasset- 
ten, die, bei jeweils 75 Gramm Gewicht, 
zwischen zirka 100 und 250 Blatt Papier fas- 
sen. Die Kassette des Apple-Druckers hat 
die geringste Kapazität und ist eine etwas 
wackelige Angelegenheit. Aber immerhin 
ist auch in ihr das Papier gut aufgeräumt 
und vor Staub und sonstigen Schäden ge- 
schützt, was beim Brother nicht der Fall ist, 
bei dem die obere Hälfte des Papiers aus 
der Zuführung herausragt. Dieser Umstand 
ist konstruktionsbedingt, bietet jedoch 
auch einen wichtigen Vorteil: Die Papier- 
führung des HL 660 ist nahezu gerade, und 
zwar immer und ohne jegliche Einstellar- 
beit. Dadurch verarbeitet der Brother-Druk- 
ker die dicksten Materialien aller Testkandi- 
daten ohne besondere Maßnahmen und ist 
somit besonders interessant für Anwen- 
dungen, bei denen man mit einem einfa- 
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chen Gerät insbesondere dicke Materia- 
lien bedrucken möchte. Die anderen vier 
Drucker sind mit Papierfächern für 200 be- 
ziehungsweise 250 Blatt ausgestattet, der 
Micro Laser Pro 8 von Texas Instruments 
sogar mit zwei Schüben. 

Alle Drucker sind in der Lage, Folien, 
Etiketten und Umschläge zu bedrucken. 
Der gerade Papierdurchlauf, beim Brother 
konstruktionsbedingt, läßt sich bei den an- 
deren Geräten (außer beim Micro Laser 
von Texas Instruments) einstellen, beim FS- 
1600 von Kyocera bequem über die Druk- 
kersteuerung, so daß man weder einen He- 
bel umlegen noch eine Klappe öffnen muß. 


BETRIEBSKOSTEN Ein wichtiger Gesichts- 
punkt dieses Druckertests sind die dem An- 
wender im Betrieb entstehenden Kosten. 
Für Laserdrucker werden als Verbrauchs- 
materialien in aller Regel zwei Komponen- 
ten benötigt: der Toner als Druckfarbe und 
die Druckertrommel, mit der der Tonerauf- 
trag auf das Papier erfolgt. 

Die Lebensdauer der Tonerkartuschen 
unserer Testgeräte liegt nach Angaben der 
Hersteller zwischen zirka 3000 und 15 000 
Seiten, bei 5 Prozent Schwärzung je Seite. 
Bei den Geräten von Apple, Hewlett-Pack- 
ard und Lexmark wird mit dem Toner auch 
die Druckertrommel ausgetauscht; bei Bro- 
ther und Texas Instruments werden die 
Trommeln mit einer höheren Lebensdauer 
separat und seltener gewechselt; bei Kyo- 
cera schließlich zählt die Druckertrommel 
nicht einmal mehr zu den Verbrauchsmate- 
rialien, sondern wird aus gutem Grund wie 
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ein ganz normales Er- 
satzteil behandelt, da 
die Lebensdauer der 
mit amorphem Silizi- 
um beschichteten Wal- 5 
ze bei zirka 300 000 

Seiten liegt. Die Ober- 4 
fläche der Walzen ist 

so hart, daß dem Toner 

zur Reinigung Kera- 2 
mikstaub beigemischt 
werden kann — was je- 
de andere Trommel in 
Kürze zerstören würde. 

In Abhängigkeit von 
den benötigten Kom- 
ponenten, von deren 
Preisen und der Le- 
bensdauer ergeben sich für jeden Drucker 
unterschiedliche Kosten pro gedruckter 
Seite. Berechnet man lediglich die Ver- 
brauchskosten, ohne Papier und Geräte- 
preis, zeigt sich eine Spannbreite der Ko- 
sten von 1,2 Pfennig beim Kyocera FS-1600 
bis zu 5,3 Pfennig pro Seite beim Apple La- 
serwriter 4/600 PS. 10 000 Ausdrucke schla- 
gen sich somit mit einem Betrag zwischen 
120 und 530 Mark nieder. 

Bezieht man die Anschaffungskosten der 
Drucker in die Rechnung mit ein, landet der 
Preisbrecher von Kyocera bei 10 000 Seiten 
allerdings noch deutlich an letzter Stelle, 
denn sein Anschaffungspreis ist mit Ab- 
stand der höchste. Bei einer Druckleistung 
von 100 000 Seiten jedoch liegen alle sechs 
Drucker bei Kosten von 6000 bis 7000 Mark. 
Wenngleich diese Seitenzahl sehr hoch zu 
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liegen scheint, so ist sie doch insofern rea- 
listisch, als von Apple für den Laserwriter 
4/600, der das „kleinste“ Druckwerk der 
Testgeräte hat, eine Mindestlebensdauer 
von 150 000 Seiten angegeben wird. Rech- 
net man die Druckleistung auf 300 000 Sei- 
ten hoch, ist der Kyocera mit einer Sum- 
me von 8670 Mark wieder das preiswerteste 
Gerät. Im Vergleich dazu wäre der Laser 
Writer von Apple mit einer theoretischen 
Summe von 17 700 Mark am teuersten - al- 
lerdings hätte der Drucker dann bereits das 
Doppelte seiner angegebenen Mindestle- 
bensdauer auf dem Buckel. 


DRUCKGESCHWINDIGKEIT Der erste As- 
pekt bei der Druckleistung ist die Ge- 
schwindigkeit. Sie hängt vom Druckwerk 
des Geräts ab und läßt sich an der Anzahl 
gedruckter Seiten pro 
Minute im Kopiermodus 
ablesen. Darüber hinaus 
wird sie vom Tempo be- 
stimmt, mit dem die 
Druckdaten aufbereitet 
werden, insbesondere bei 
Grafik- und Bilddateien. 
Die Kopiergeschwin- 
digkeit unserer Testgeräte 
liegt laut Herstelleranga- 
ben zwischen 4 bei Apple 
und 16 Seiten bei Lex- 
mark, wobei diesem im 
Test nur 15 Seiten pro 
Minute zu entlocken sind. 
Der Ausdruck ei- 
nes fünfseitigen Textdo- 
kuments erfolgt bei allen 
Geräten in der Kopierge- 
schwindigkeit, ein 40sei- 
tiger Text mit Tabellen, 
Fußnoten und Diagram- 
men hingegen dauert bei 
allen Kandidaten viel län- 
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Multitalent Der FS-1600 von Kyocera in einer der kleinsten Aus- 
baustufen: mit Duplex-Einheit zum doppelseitigen Druck und Uni- 


versaleinzug für Umschläge und Einzelblätter. 


ger als die theoretische Druckzeit in höch- 
ster Geschwindigkeit. Hier zeigt sich, daß 
bei komplexen und großen Druckaufträgen 
die Geschwindigkeit der Datenaufbereitung 
und -übertragung zunehmend eine Rolle 
spielt und im täglichen Einsatz nicht nur 
das Druckertempo entscheidend ist, son- 
dern die gesamte Kette der Geräte und Ka- 
bel, die an einem Druckjob beteiligt sind. 
Ein weiteres Leistungsmerkmal, das 
aber nicht in die Bewertung eingeht, ist die 
monatliche Druckleistung. Außer Apple ge- 
ben sämtliche Hersteller für ihre Geräte ei- 


Laserdrucker 


nen monatlichen Höchst- 
durchsatz an, der zwischen 
10000 und 35000 Seiten 
liest. Apple dagegen gibt für 
den Laserwriter 4/600 PS ei- 
ne Mindestlebensdauer ohne 
monatliche Begrenzung an. 


DRUCKQUALITÄT Die Druck- 
qualität als das zweite Lei- 
stungskriterium erweist sich 
in unserem Test nicht als ent- 
scheidender Aspekt. Zwar un- 
terscheidet sich ein Graukeil 
mit 1200 dpi auf dem Optra 
R+ von Lexmark ausgedruckt 
ganz deutlich von einem mit 
600 dpi gedruckten, doch zwi- 
schen den sechs Kandidaten 
lassen sich bei der Druck- 
qualität mit 600 dpi keine we- 
sentlichen Unterschiede feststellen. Beim 
Druck von Graustufen und Flächen fallen 
drei der Testgeräte besonders auf: 

Der HL 660 von Brother druckt kein so 
sauberes Grau wie seine Mitbewerber, Te- 
xas Instruments Micro Laser Pro 8 druckt 
etwas zu dunkel, und das Schwarz des FS- 
1600 von Kyocera bei größeren Flächen 
könnte etwas satter sein. Diese Auffälligkei- 
ten dürften allerdings von einer Optimie- 
rung für den Textdruck herrühren und las- 
sen sich, wenn nötig, in den meisten Fällen 
ganz einfach durch ein Einstellen des 


Macwell Testsieger 


EMPFEHLUNG 


Der Testsieger heißt: Micro Laser Pro 8 von Texas Instru- 
ments. Für nur 2000 Mark bietet er einen Localtalk-An- 
schluß, Original-Postscript, acht Seiten pro Minute und 
serienmäßig zwei Papierkassetten. Er bietet mehr Ausstat- 
tung als die anderen Geräte dieser Preisklasse von Apple, 
Brother und HP und einen deutlich geringeren Anschaf- 
fungspreis als die leistungsfähigeren Geräte von Kyocera 
und Lexmark. Lediglich die Verbrauchskosten von vier 
Pfennig pro Seite sind nicht die niedrigsten, was sich aber 
erst bei hohem Druckaufkommen bemerkbar macht. 


Jeder der vorgestellten Drucker bietet Qualität fürs Geld. 
Wer eine möglichst hohe Auflösung braucht, sollte den 
Lexmark-Drucker ins Auge fassen; wer viel druckt und 
daher auf möglichst geringe Folgekosten achtet, erwirbt 
am besten den Kyocera. Für Anwendungen, bei denen 
vornehmlich dicke Materialien und Etiketten bedruckt 
werden, bietet sich der HL 660 von Brother wegen seiner 
Papierführung an. Soll der Drucker möglichst einfach in 
der Bedienung, klein in den Abmessungen und dazu noch 
preiswert sein - diese Kriterien erfüllt der Apple. Und für 
ein paar hundert Mark mehr, dafür schneller und auch via 
Infrarot ansprechbar, beziehungsweise am PC einsetzbar, 
findet der HP seinen Anwender. Der Allrounder für das 
SOHO-Segment aber kommt von Texas Instruments. 


Tonerauftrags ausgleichen. 


ENERGIESPAR-FUNKTION Al- 
le sechs Geräte im Test ha- 
ben eine Energiesparfunkti- 
on, die bewirkt, daß sie nach 
einer bestimmten Zeit in ei- 
nen Schlaf-Modus schalten 
und erst mit dem nächsten 
Druckjob wieder aufgeweckt 
werden. Apple und Brother 
vertrauen diesem Spar-Schlaf 
so sehr, daß sie ihre Drucker 
nicht einmal mehr mit einem 
Netzschalter ausstatten. Dies 
ist aber reine Gewöhnungssa- 
che und hat ansonsten kei- 
nen Einfluß, denn auch ein 
Netzschalter garantiert keinen 
Null-Stromverbrauch, wie wir 
unlängst wieder beim Test 
von Monitoren feststellen 
mußten (Macwelt 3/96); der 
Apple-Monitor saugte ausge- 
schaltet noch über 12 Watt. 
Vier der Geräte bieten zu- 
dem einen Toner-Sparmodus. 
Hierbei wird weniger Toner 
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Der Test beginnt, indem wir versuchen, 
den Drucker genau nach der - soweit vor- 
handen deutschsprachigen — Bedienungs- 
anleitung auszupacken, aufzustellen und 
in Betrieb zu nehmen. Nach erfolgreicher 
Installation der Treibersoftware und einem 
ersten Probeausdruck ist der erste Teil un- 
seres Tests schon mal bestanden. 


Die Testausdrucke erfolgen von zwei 
Macs aus: Der erste Rechner ist ein Power 
Mac 8100/100 mit 40 MB Arbeitsspeicher 
und der Systemversion 7.5.1, der zweite 
ein Power Mac 8500/120 mit 48 MB Ar- 
beitsspeicher und der US-Systemversion 
7.5.3. Dadurch soll sichergestellt werden, 
daß die Drucker erstens auch an PCI- 
Macs laufen und zweitens mit dem neuen 
System 7.5.3, das in Kürze für die meisten 
Macs verfügbar sein wird. 


Als Testausdrucke werden mit verschie- 
denen Standard-Applikationen Texdoku- 
mente, Präsentationen wie auch Vektor- 
grafiken und Bilddateien durch das Gerät 
geschickt, um die höchste Seitenzahl pro 
Minute zu ermitteln. Ebenso testen wir 
die Qualität des Textausdrucks, der Grau- 
verläufe und Graustufen sowie der 
Schwärzung von Flächen. Aufgrund dieser 
Ausdrucke und Daten werden die Qualität 


des Druckbilds und die Geschwindigkeit 
des Geräts ermittelt und bewertet. 


Die Verbrauchskosten der einzelnen Ge- 
räte errechnen wir auf Grundlage der Her- 
stellerangaben. In aller Regel wird die 
Lebensdauer des Toners in Seiten pro 
Komponente bei 5 Prozent Farbdeckung 
angegeben, was etwa dem Schwarzanteil 
normaler Briefe entspricht. Nicht berück- 
sichtigt sind zum Beispiel Toner-,Verlu- 
ste“ durch Reinigungsvorgänge im Druk- 
ker, sowie andere nicht wägbare Größen, 
wie der Anteil von in der Kartusche ver- 
bleibendem Rest-Toner, wenn diese kein 
Druckbild mehr liefert oder vom Drucker 
als leer beanstandet wird. Bei den ange- 
gebenen Druckkosten sind Papierpreise 
sowie eventuelle Servicekosten - in Form 
der eigenen Arbeitszeit oder für einen 
Dienstleister - nicht enthalten. 


Die Bewertung der einzelnen Testgeräte 
schließt folgende Kriterien ein: den An- 
schaffungspreis des Druckers inklusive 
eventueller Aufpreis für den Anschluß an 
einen Mac. Wir bewerten außerdem die 
Druckkosten pro Seite und bei einer be- 
stimmten Druckleistung. Die Testergebnis- 
se in bezug auf Bedienung der Geräte, 
Druckleistung und Druckqualität werden 
hier ebenfalls berücksichtigt. 
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Macwell Kaufberatung 


1. Einen Laserdrucker sollte sich anschaffen, wer regelmäßig und/oder 
viel Text ausdrucken will und wer lichtechte und wischfeste Ausdrucke 
braucht. Auf Dauer zieht ein Laserdrucker auch geringere Verbrauchs- 
kosten nach sich als ein Tintenstrahler und bietet somit trotz der höhe- 
ren Anschaffungskosten auf lange Sicht deutliche Kostenvorteile. 


2. Bei der Anschaffung eines Laserdruckers sollten auf jeden Fall auch 
die langfristigen Verbrauchskosten einkalkuliert werden. Wenn abzu- 
sehen ist, daß mit dem Gerät während seiner gesamten Lebensdauer 
nicht mehr als 10 000 Seiten gedruckt werden, spielt der Anschaf- 
fungspreis (siehe 3.) die entscheidende Rolle. Soll der Drucker jedoch 
mit über 100 000 Seiten traktiert werden, ergibt sich eine andere Kal- 
kulation, bei der die Verbrauchskosten sowie ein solideres und in der 
Regel auch teureres Druckwerk die Hauptkriterien sind. 


3. Wer knapp bei Kasse ist, wenig druckt, aber einen Laserdrucker 
will oder braucht, kann in diesem Fall ohne Bedenken das preiswerte- 
ste Gerät erwerben, da die Druckqualität der getesteten Drucker in et- 
wa gleich ist. Wer jedoch viel drucken will, sollte vor dem Kauf noch 
einen Blick auf die Verbrauchskosten (siehe 2.) werfen. 


4. Hat man mehr Geld zur Verfügung, sollte man zu einem der teure- 
ren Drucker greifen, da hier die Druckgeschwindigkeit höher ist, die 
Geräte sich besser aufrüsten lassen und im Regelfall auch eine längere 
Lebensdauer haben. Selbst bei geringerem Bedarf kann es sich lohnen, 
eher Überkapazität zu kaufen, denn auch wenige Ausdrucke sind auf 


einem leistungsfähigeren Drucker schneller gedruckt. Außerdem geht 
dem Gerät nicht so schnell die Puste aus, wenn die Anforderungen 
steigen. Zu guter Letzt sind die teuersten Geräte im Test die billigsten 
bei den Betriebskosten: Eine Seite des teuersten Gerätes kostet nicht 
einmal ein Viertel der Seite des billigsten Druckers. 


5. Mit den Druckern ist es schon fast so schlimm wie mit den Macs: 
Sie können eigentlich nie genug RAM haben. Beim Kauf sollte man 
auf jeden Fall nachfragen, ob die Ausstattung des Geräts für den be- 
absichtigten Zweck ausreicht und der Arbeitsspeicher ausbaubar ist, 
wenn der Bedarf später einmal steigen sollte. Darüber hinaus emp- 
fiehlt es sich, solche Geräte vorzuziehen, die vom Anwender selbst mit 
PS/2-Standard-SIMMs aufgerüstet werden können. 


6. Erweiterungen für den Drucker wie beispielsweise Netzwerkkarten, 
Postscript-Erweiterungen, zusätzlicher Speicher oder spezielle Papier- 
einzüge und ähnliche Vorrichtungen sollte man gleich mitbestellen 
und vom Händler installieren und einbauen lassen. 


7. Wenn man einen Laserdrucker kauft, sollte man dabei auch an sei- 
nen Macintosh denken; der Mac muß schnell genug sein, um die 
Druckdaten in akzeptablen Zeiten seitenweise aufzubereiten. Am Mac 
SE ist ein Deskwriter 500 allemal schneller als ein Laserdrucker. Wer al- 
so die Druckgeschwindigkeit erhöhen will und einen sehr alten Rech- 
ner sein eigen nennt, erreicht das angestrebte Ziel am besten mit ei- 
nem neuen Mac und erst später mit einem neuen Drucker. 


verbraucht, indem ein graues Punktraster 
statt einer schwarzen Fläche gedruckt und 
somit weniger Toner aufs Papier aufgetra- 
gen wird. Diese Möglichkeit fehlt den Test- 
geräten von Apple und Texas Instruments. 


Eingeweide Das Innenleben des Optra R+. Die Tonerkartusche 
sowie die Steuerung und alle Erweiterungen hinter der Klappe an 
der rechten Gehäuseseite sind beispielhaft gut zugänglich. 
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UPGRADE Ein letzter Aspekt bei der Beur- 
teilung der Testgeräte ist die Möglichkeit, 
sie mit Zusatzeinrichtungen zu versehen, 
denn außer zusätzlichem Speicher kann 
man einem Drucker so manches Zubehör 
gönnen - von einer internen 
Festplatte für Fonts bis zu einer 
Papier-Station für 2000 Blatt 
mit zugehöriger Ablage. 

Bei den Geräten von Apple 
und Hewlett-Packard ist nach 
dem Speichereinbau aber 
schon das Ende der Erweiter- 
barkeit erreicht. Der Apple- 
Drucker ist auch der einzige im 
Test, der sich nicht an einem 
PC betreiben läßt. Allerdings 
können die beiden Geräte über 
die mitgelieferte Software der- 
art in Netzwerke eingebunden 
werden, daß sie als Gemein- 
schaftsdrucker zur Verfügung 
stehen, wenn der Mac, an dem 
sie angeschlossen sind, am 
Netz hängt und in Betrieb ist. 

Für den HL 660 von Brother 
ist außer der Localtalk-Karte 
auch eine optionale Netzwerk- 
Karte erhältlich. Bei den beiden 
teuersten Testgeräten von Kyo- 
cera und Lexmark ist die Aus- 
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rüstung mit einer Netzkarte Standard. Bei- 
de Drucker lassen sich auch mit anderen 
Speichermedien ausrüsten, der Lexmark- 
Drucker mit Flash-Memory und einer inter- 
nen 40-MB-Festplatte, das Gerät von Kyo- 
cera mit einer 4-MB-SRAM-Speicherkarte. 
Für beide Drucker sind neben Duplex-Ein- 
heiten für doppelseitiges Drucken auch ver- 
schiedene Zuführungen und Papierablagen 
erhältlich. Dazu gehören Papierkassetten 
für 500 Blatt sowie Einzüge für Umschläge 
und schwere beziehungsweise dicke Mate- 
rialien. Für den Kyocera-Drucker sind zu- 
dem eine 2000-Blatt-Zuführung, eine ent- 
sprechende Papierablage sowie ein I5fach- 
Sorter - wahlweise auf Rollen - zu haben. 


FAZIT Es gibt einen Gewinner nach Punk- 
ten: den Micro Laser Pro 8 von Texas In- 
struments, den SOHO-Allrounder. Jeder der 
getesteten Drucker funktioniert jedoch ein- 
wandfrei und hat Eigenschaften, die ihn 
für bestimmte Anwender und Verwen- 
dungszwecke zu dem am besten geeigne- 
ten Gerät machen. Selbst Neulinge in der 
Mac-Welt sollten dank der durchgehend 
guten Dokumentationen der Produkte kei- 
ne Schwierigkeiten mit der Aufstellung 
und dem Betrieb der Drucker haben — auch 
nicht bei den komplexeren Geräten. 

Guido Sieber 


Fotos: Ralf Wilschewski 


Neue Macs 
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Zwei Netzwerk- und drei Workgroup-Server. Apple hat seit Ende 


Februar neue Server im Programm. Mit ihnen will der Mac-Hersteller 


den Sprung in die Klasse leistungsfähiger Unix-Workstations schaffen 


an Francisco in der zweiten Januar- 

woche: Hinter verschlossenen Tü- 

ren, auf dem Gelände der Macworld 

Expo, präsentiert Apple einen Wä- 
schetrockner. Oder ist es eine Minibar? Zu- 
mindest auf den ersten Blick und nach ei- 
nem harten Messetag könnte man dies 
meinen. Allein ein kleines LCD-Display und 
der bunte angebissene Apfel zeigen, daß es 
sich hier um einen Mac handelt. 

Rund 50 Kilogramm bringt der größte 
Mac, den Apple je gebaut hat, auf die Waa- 
ge. Gut, daß es Rollen gibt, auf denen sich 
das Schwergewicht, Codename Shiner, 
leicht bewegen läßt. Nur wer im Besitz der 
Schlüssel ist, kann ins Innere der neuen 
Mega-Macs vordringen — und was sich dort 
tut, ist recht beeindruckend. 

Power-PC-604-Prozessor mit 150 MHz, 
zwei Fast/Wide-SCSI-II-Schnittstellen, Platz 
für neun Laufwerke voller Bauhöhe, sechs 
PCI-Karten und acht Speichermodule - all 
das zeigt, daß Apple es ernst meint mit den 
ersten professionellen Unix-Servern, die, 
ebenfalls ein Novum, nicht etwa mit dem 
Apple-Unix-Derivat AUX ausgeliefert wer- 
den, sondern ausschließlich mit der Unix- 


Variante AIX des ehemaligen Erzfeindes 
und heutigen Partners IBM. Mit dem Net- 
work-Server 700 und seinem abgespeckten 
Bruder 500 feiert Apple gleich in mehrfa- 
cher Hinsicht Premiere: Erstmals wird ein 
komplett neues Gehäusedesign speziell für 
eine Server-Linie verwendet — bisher han- 
delte es sich bei Apple-Servern um „aufge- 
motzte“ Power Macs -, und zum ersten Mal 
liefert Apple Rechner aus, die ausschließ- 
lich unter einem Betriebssystem laufen, 
das nicht von Apple stammt. 


Die neuen Netzwerk-Server 


Das Beeindruckendste an den zwei Neuen 
ist das Hardwaredesign. Im Inneren des Ap- 
ple-typischen abgerundeten Gehäuses of- 
fenbaren sich kleine, aber feine Details, die 
es Netz-Administratoren erheblich erleich- 


Wegweiser 


Seite 79 Die neuen Netzwerk-Server 


Seite 82 Überblick 
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tern, den Rechner zu warten. Apple hatte 
sich bei der Entwicklung selbst die Vorgabe 
gemacht, daß jedes Teil, das der Wartung 
bedarf, in unter einer Minute ersetzt wer- 
den kann. Das gilt für die Speichermedien 
ebenso wie für Arbeitsspeicher, PCI-Karten, 
Hauptprozessor, Lüfter und Netzteil. 

In der Tat kann man alle Speichermedi- 
en — abgesehen von zwei internen Laufwer- 
ken beim 700er und dem Diskettenlaufwerk 
- innerhalb von Sekunden auswechseln. 
Sie sind auf einer Schublade untergebracht, 
die man einfach herauszieht und durch ei- 
ne andere ersetzt. Die nötigen Anschlüsse 
befinden sich auf einem Stecker, der beim 
Einschieben einrastet. Ebenso einfach läßt 
sich das Netzteil herausnehmen und durch 
ein neues ersetzen. 

Die Hauptplatine der neuen Rechner ist 
auf einer Hängevorrichtung untergebracht, 
auf der sie senkrecht von hinten aus dem 
Gehäuse gezogen wird. Dadurch hat man 
sofort Zugang zu allen Schnittstellen und 
kann sehr schnell Erweiterungskarten und 
Arbeitsspeicher auswechseln. Der Haupt- 
prozessor befindet sich auf einer Tochter- 
karte, die vom Design her so ausgelegt 
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Schneller Zugriff Die Hauptplatine der Netz- 
werk-Server ist auf einer Hängevorrichtung unter- 
gebracht, auf der sie sich von hinten aus dem 
Gehäuse ziehen läßt. 


wurde, daß auf ihr auch mehrere Prozesso- 
ren Platz finden. Es ist also nur eine Frage 
der Zeit, bis die ersten Multiprozessor-Kar- 
ten herauskommen, die dann wie jede an- 
dere Karte eingesteckt werden können. 

Apple will nach eigenen Angaben im 
Herbst eine Karte mit zwei Prozessoren her- 
ausbringen, es ist aber auch möglich, daß 
Dritthersteller mit Vier-Prozessor-Karten 
auf den Markt kommen werden. Standard 
ist bisher noch ein Power-PC-604-Prozes- 
sor, der im 700er mit 150 MHz und im 500er 
mit 132 MHz getaktet ist. Eine Inkonse- 
quenz zeigt sich allerdings beim Design der 
CPU-Karten-Schnittstelle: Karten aus ande- 
ren Power Macs passen nicht hinein, die 
Chance, durch Standardisierung größere 
Stückzahlen und damit bessere Preise zu 
erzielen, hat Apple hier verpaßt. 

Standard sind dagegen die PCI- und die 
DIMM-Steckplätze. Erstere dürften wohl 
hauptsächlich beim 
Einsatz von RAID-Kar- 
ten Verwendung fin- 
den, mit denen sich 
nach Angaben von 
Apple auch die in- 
ternen Laufwerke zu 
RAID-Systemen unter- 
schiedlichster Konfi- 
gurierung zusammen- 
fassen lassen. Darüber 
hinaus braucht man 
SCSI-Karten, wenn 
man zusätzliche ex- 
terne Laufwerke an- 
schließen will. Die 
entsprechenden Kar- 
ten vorausgesetzt, 
sind bis zu 85 SCSI- 
Geräte anschließbar. 


Neue Macs 


Der Speicher ist auf 512 MB ausbaubar, was 
auch für den Umgang mit umfangreicheren 
Bilddaten ausreichen sollte. Beim Second- 
Level-Cache hat Apple ebenfallsnicht ge- 
spart, der 700er verfügt über IMB, der 
500er über 512 KB. Beide Rechner sind mit 
zwei internen Wide/Fast-SCSI-II- und einer 
herkömmlichen externen SCSI-Schnittstelle 
bestückt. Für die Server wird Apple eine 
RAID-Level-5-Karte anbieten, der Preis 
stand bei Redaktionsschluß noch nicht fest. 
Etwas enttäuschend ist die Netzschnitt- 
stelle der neuen Server ausgefallen. Beide 
Modelle verfügen über die normale AAUI- 
Ethernet-Schnittstelle mit 10BaseT, wer 
Fast Ethernet benötigt, muß zusätzlich eine 
Erweiterungskarte einsetzen. 


DIE SOFTWARE Zusammen mit den beiden 
Network-Servern wird eine CD ausseliefert, 
die AIX enthält — zum stolzen Preis von 
rund 3000 Mark. Da die Server nach Anga- 
ben Apples ohne AIX keinen Mucks von 
sich geben, muß man diese Zusatzkosten 
fest einrechnen. Zusätzlich erhält man Pro- 
gramme von Helios, Canto, IPT, Legato, 
APC und Hex Mac. Alle Programme, die 
hauptsächlich aus den Bereichen Drucken, 
OPI und Farbmanagement stammen, sind 
Try-out-Versionen für 40 Tage. 


PREISE UND KONFIGURATIONEN Apple 
wird die Server in unterschiedlichen Kon- 
figurationen anbieten. Der Network-Server 
500 wird für rund 17000 Mark ohne Fest- 
platte mit CD-Laufwerk sowie 32 MB RAM 
ausgeliefert. Das gleiche Modell mit 2-GB- 
Platte, CD und DAT sowie 48 MB RAM 
kostet rund 22000 Mark. Den Network- 
Server 700 gibt es für zirka 21 000 Mark mit 
CD-Laufwerk, 1-GB-Platte und 48 MB RAM, 
bei einer etwa 27 000 Mark teuren Kon- 


Novum Apple liefert die neuen Netzwerk-Server 700 und 500 nicht etwa 
mit dem Apple-Unix-Derivat AUX aus, sondern ausschließlich mit der 
Unix-Variante AIX vom Exfeind und heutigen Partner IBM. 
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Schubladen-Prinzip Die Speichermedien stek- 
ken bei den Netzwerk-Servern leicht zugänglich in 
Schubladen, die sich einfach herausziehen und 
durch andere ersetzen lassen. 


figuration ist 48 MB RAM, eine 4-GB-Platte, 
CD und DAT enthalten. Endeültige Preise 
standen bis Redaktionsschluß nicht fest. 


Die neuen Workgroup-Server 


Sind die beiden Network-Server als Unix- 
Geräte für große Netze und primär als Mul- 
ti-User- und OPI-Server positioniert, so hat 
Apple für kleinere Arbeitsgruppen die Rei- 
he der Workgroup-Server runderneuert. 

Aus der alten Garde ist allein der Work- 
group-Server 6150 erhalten geblieben. Ap- 
ple hat diesen Rechner trotz der veralteten 
Standards (SIMM- und Nubus-Steckplätze) 
im Programm behalten, um weiterhin ein 
günstiges Einsteigermodell anbieten zu 
können. Neu sind die beiden größeren 
Workgroup-Server. Der 7250 basiert auf 
dem Power Mac 7200, ist aber mit 120 MHz 
getaktet und enthält ab Werk einen Level-2- 
Cache sowie 16 MB RAM. Ebenso sieht es 
beim 8550 aus, der auf dem Power Mac 
8500 basiert, jedoch mit 132 MHz getaktet 
ist und über 24 MB RAM und 512 KB Level- 
2-Cache verfügt. Wie es sich für Server 
gehört, bieten alle Geräte Ethernet, aber 
auch hier nur die 10BaseT-Variante. Als 
Massenspeicher enthält der Workgroup- 
Server 8550 eine 2-GB-Festplatte, bei den 
beiden anderen muß man sich mit einer 
1,2-GB-Platte begnügen. 

Auch in Sachen Ausbaubarkeit liegt der 
8550 vorn: Der Rechner ist mit acht DIMM- 
und drei PCI-Steckplätzen und Raum für 
zwei weitere Speichermedien ausgerüstet. 
Der Workgroup-Server 7250 enthält vier 
DIMM- und drei PCI-Steckplätze und hat 
Platz für ein weiteres Speichermedium. 
Mager sieht es in Sachen Erweiterung beim 
Workgroup-Server 6150 aus: Er bietet nur 
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Workgroup-Server 8550 Für kleinere Arbeits- 
gruppen hat Apple die Reihe der Workgroup-Ser- 
ver runderneuert. Der 8550 basiert auf dem Pow- 
er Mac 8500 und taktet mit 132 MHz. 


zwei DIMM-Steckplätze und einen Nubus- 
Steckplatz, weitere Speichermedien können 
nur extern angeschlossen werden. 

Die neuen Workgroup-Server werden mit 
System 7.5.3 ausgeliefert, das neben ande- 
ren Neuerungen eine stark verbesserte Ver- 
sion von Open Transport enthält (siehe 
auch Macwelt 3/96). Nur der 6150 muß sich 
als Nubus-Mac zumindest vorläufig noch 
mit System 7.5.1 begnügen. System 7.5.3 
wird aber bald auch in einer Version für 
Nubus-Macs auf den Markt kommen, so 
daß man nachträg- 
lich das Update in- 
stallieren kann. 


INFO 


Neue Macs 


scanner Virex sowie die zwei 
Programme Contact und Up 
to date für die Terminver- 
waltung; die CD-ROM liegt 
grundsätzlich allen Work- 
group-Servern bei. 

Als zweite Lösung bietet 
Apple die CD-ROM Internet 
Server Solution an, auf der 
sich Webstar 1.2.5, Pagemill 
1.0, Real Audio 2.0, Netcloac 
2.0 und Serverstat 1.0 befin- 
den. Der Aufpreis für die 
Internet-CD wird bei rund 
1000 Mark liegen, die genau- 
en Preise standen bei Re- 
daktionsschluß noch nicht 
fest. Rund 2000 Mark muß 
man für die Appleshare-CD hinlegen, mit 
deren Inhalt ein Server zum Appleshare- 
Server ausgebaut wird. Die CD enthält Ap- 
pleshare 4.2.1, das nach Apple-Angaben 
im Vergleich zur Version 4.1 eine Perfor- 
mancesteigerung um das Doppelte bringt. 


PREISE Für den kleinsten Workgroup-Server, 
den 6150, müssen rund 4000 Mark inves- 
tiert werden; dieser Preis beinhaltet den 
Rechner und die Workgroup-Server-Solu- 
tions-CD. Das nächstgrößere Modell, der 
7250, kostet in der Grundkonfiguration zwi- 
schen 5000 und 6000 Mark, und der 8550 ist 
für 11 000 bis 13 000 Mark zu haben. Die ex- 
akten Preise standen bei Redaktionsschluß 
noch nicht fest. Dazu kommen - je nach 


Überblick: Apples neue Server 


Workgroup-Server 7250 Der 7250 basiert auf dem Power Mac 
7200, ist aber mit 120 MHz getaktet und enthält ab Werk einen Le- 
vel-2-Cache sowie 16 MB RAM. 


den speziellen Anforderungen des Benut- 
zers- noch die Anschaffungskosten für die 
Internet- und die Appleshare-CDs. 


FAZIT Die neuen Network-Server sind aus- 
gereifte Unix-Maschinen, die sich durchaus 
mit vergleichbaren Rechnern von Sun und 
IBM messen können. Besonders die leichte 
Wartung wird sie bei Netz-Administratoren 
beliebt machen. Apple wagt damit noch 
einmal den Sprung in den Bereich der 
Highend-Server für Netzwerke, wo bisher 
andere Hersteller dominieren. Die Reihe 
der Workgroup-Server hat eine Aktualisie- 
rung erfahren und nun endlich den techni- 
schen Stand der PCI-Macs erreicht. 

Sebastian Hirsch/ab 


DIE SOFTWARE Wie Modell Network-Server 700 Network-Server 500 Workgroup-Server 8550 Workgroup-Server 7250 Workgroup-Server 6150 
gewohnt werden die Prozessor Power-PC 604 Power-PC 604 Power-PC 604 en 601 Be, 601 
keroup-Server in auf Tochterkarte auf Tochterkarte auf Tochterkarte fest verlötet fest verlötet 

ee er- Taktrate 150 MHz 132 MHz 132 MHz 120 MHz 66 MHz 
hältlich sein, die Level-2-Cache (L2) 1 MB 512 KB 512 KB 256 KB 256 KB 
sich in der Software- Arbeitsspeicher ab Werk 48 MB 32 MB 24 MB 16 MB 16 MB 
Ausstattung unter- Arbeitsspeicher maximal 512 MB 512 MB 512 MB 256 MB 72 MB 
scheiden. Im Grund- SIMM/DIMM-Plätze 8 (DIMM) 8 (DIMM) 8 (DIMM) 4 (DIMM) 2 (SIMM) 
preis für die Server Nubus-/PCi-Steckplätze 6 PCI 6 Pcı 3 pcı 3 pcı 1 PDS/Nubus 
als „Application-Ser- Video-Schnittstelle D-sub D-sub Apple Apple Apple 
ver“ ist die CD Work- Interne Festplatte I 2 GB 1,2 GB 1,2 GB 
group Server Solu- 
tions bereits mit CD-ROM-Laufwerk Quadraspeed Quadraspeed Quadraspeed Quadraspeed Quadraspeed 
enthalten. DAT-Laufwerk 2 ja nein nein 

Auf der Scheibe Platz für Medien 7 4 3 2 
befinden sich spe- (Gesamtanzahl) 
zielle Netzwerk-Pro- SCSI-Busse 2 Fast/Wide-SCSI-II 2 Fast/Wide-SCSI-II 1 Fast/Wide-SCSI-Il 15C51 1,3651 
gramme, wie File- 1 SCSI extern 1 SCSI extern 1 SCSI extern 
wave, Net Octopus, Ethernet AAUI und 10BaseT AAUI und 10BaseT AAUI und 10BaseT AAUI und 10BaseT AAUI und 10BaseT 
Skyline und Fax Betriebssystem AIX 4.1.4 AIX 4.1.4 Mac-OS 7.5.3 Mac-OS 7.5.3 Mac-OS 7.5.1 
Server-Software. Zu- Preis (Straße) ab 21 000 Mark ab 17 000 Mark ab 11 000 Mark ab 5000 Mark unter 4000 Mark 


sätzlich enthält die 
CD-ROM den Viren- 


* In unterschiedlichen Konfigurationen erhältlich 


Macwelt - April 96 


TESTBERICHTE HARDWARE | Powerbook-Zubehör 


Kontakt 
Hilfen 


Wegweiser 


Seite 8 Auswahl: Modems 


Seite 86 Anschluß-Adapter 
Seite 87° Busnetze 


Fotos: Paul Franz-Moore 


Anschluß finden mit Powerbooks. 


Sie vermissen unterwegs wesentliche 


o immer Sie mit Ihrem Pow- 

erbook gerade sind, und was 

Sie auch vorhaben, alles ist 

möglich, zumindest all das, 

was mit einem Macintosh überhaupt mach- 

bar ist. So können Sie jederzeit Ihren gro- 

ßen Mac oder das Firmennetz über ein Te- 
lefon anzapfen, sogar per Funk. 

Doch zunächst nehmen wir an, Sie sind 

mit Ihrem Powerbook gerade im Büro. Dort 

möchten Sie Daten holen, Ihre eigenen Do- 
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Funktionen Ihres Desktop-Macintosh? Kein 
Problem, es gibt Zubehör für jeden Fall. 
Macwelt zeigt, wie Sie über Kabel 

oder drahtlos den Kontakt zu anderen 


Rechnern und Druckern finden 


kumente überspielen oder Ihre Bestände 
sichern. Wie auch immer, Sie wollen eine 
Verbindung zum Firmennetz herstellen. Sie 
haben gar kein Netz? Sorry, dann müssen 
Sie eines aufbauen, nämlich ein Mininetz, 
das Ihren Desktop-Macintosh mit dem 
Powerbook verbindet. 


POWERBOOK IM NETZ Wenn Sie ein Mini- 
netz aufbauen, haben Sie die freie Auswahl 
zwischen Localtalk und Ethernet. Localtalk 


ist die einfachste, preiswerteste, aber auch 
langsamste Lösung. Einen entsprechenden 
Anschluß hat jeder Mac, egal was er sonst 
noch bietet. Die notwendige Software ist 
ebenfalls in jeden Mac eingebaut. Solange 
Sie nur Texte, Tabellen oder einfache Grafi- 
ken übertragen, können wir nur dazu raten. 

Sie benötigen zwei Localtalk-Adapter, 
die jeweils in die seriellen Ports der beiden 
Computer gesteckt werden, und ein Kabel, 
das beide Adapter miteinander verbindet. 
Mit rund 100 Mark sind Sie dabei. Für die- 
sen Preis bekommen Sie beispielsweise die 
Phonenet-Adapter von Farallon. Sie können 
auch das Dreifache für die Original-Local- 
talk-Adapter von Apple ausgeben, doch 
sollten Sie keine bessere Funktionalität er- 
warten, eher das Gegenteil. 


ETHERNET Sind größere Dateimengen zu 
übertragen, ist Localtalk möglicherweise zu 
angsam, jedenfalls dann, wenn es Sie 
stört, daß eine hochauflösende Grafik zehn 
inuten und mehr für den Transfer be- 
nötigt. Nun kann die Sache etwas teurer 
werden, es kommt auf Ihre Hardware an. 
Ideal sind ein Ethernet-fähiges Powerbook 
der 500er Serie und ein Mac mit einer ein- 
gebauten Ethernet-Schnittstelle. 

Beide Geräte verfügen über sogenann- 
te AUI-Adapter. Offen bleibt nur noch, 
welche Art von Ethernet-Verkabelung der 
Kunde anschließen möchte. Es gibt Stern- 
netze (10BaseT) und Busnetze (Thin Ether- 
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net). Zu einem Sternnetz gehört neben den 
Kabeln immer ein sogenannter Verteiler 
(Hub), während das Busnetz eine reine Ka- 
bellösung darstellt. 

wenn Sie lediglich zwei Geräte mitein- 
ander verbinden wollen, ist das Busnetz 
eindeutig klar im Vorteil. In diesem Ideal- 
fall benötigen Sie je einen AUI-Adapter 
mit BNC-Buchse (Thin-Ethernet-Anschluß), 
zwei T-Stücke (gehören meistens zum Ad- 
apter) und ein Koax-Kabel mit BNC-Stek- 
kern. Das Ganze kostet Sie 220 Mark. Die 
Grafik „Busnetze“ zeigt die Verschaltung. 
Auch hier ist die Software kostenlos, Sie 
brauchen sie nur noch gegebenenfalls von 
den Systemdisketten hinzuzuinstallieren. 


ANSCHLUSSACHE Besteht bereits ein Netz, 
wird die Entscheidung je nach Lage der 
Dinge etwas schwieriger. Klar ist die Sache, 
wenn das vorhandene Netz auf Localtalk 
basiert. In diesem Fall bleibt ein Localtalk- 
Adapter computerseitig offen. Wenn Sie im 
Büro auftauchen, stecken Sie das Kabel in 
die Localtalk-Buchse Ihres Powerbooks — 
fertig. Sich als einziger Teilnehmer über 
Ethernet an ein Localtalk-Netz anzuschlie- 
ßen, ist zwar technisch machbar (und ko- 
stet Geld), praktisch ist es aber sinnlos. 
Handelt es sich um ein Ethernet, und ist 
Ihr Powerbook Ethernet-fähig, gilt sinnge- 
mäß das Gleiche: Ein AUI-Adapter-Ende 
liegt für Sie bereit. Auch wenn es technisch 
möglich ist, Localtalk an das Ethernet zu 


Macwell Auswahl: Modems für unterwegs 
Modem Hersteller Anbieter Preis Baud- Bemerkungen 
in Rate 
Mark (Daten) 
1X33-PCMCIA Interdata AB sbs, Tel. 700 14 400 PCMCIA-Modem 
05 11/9 80 00 40 
IX33-PCMCIA28 Interdata AB sbs, Tel. 1000 28800 PCMCIA-Modem 
05 11/9 80 00 40 
IX34-PCMCIA28 Interdata AB sbs, Tel. 1530 28800 PCMCIA-Modem 
05 11/9 80 00 40 
Unique 144 Lasat Format Verlag, Tel. 800 14 400 Pocket-Modem 
0 22 06 /9 58 40 inklusive Akku 
Unique 144 lite Lasat Format Verlag, Tel. 400 14 400 Pocket-Modem 
0 22 06 /9 58 40 
Unique 228 Lasat Format Verlag, Tel. 700 28800 Pocket-Modem 
0 22 06 /9 58 40 inklusive Akku 
Express Modem Apple Fachhandel auf 14 400 Einbau in 520/c 
Anfrage und 540/c 
Powerport Mercury Global Village Fachhandel 990 19200 Einbau in 1xx und 
Bxx sowie Duo 
Powerport Platinum Global Village Fachhandel 810 28 800 Einbau in 1xx 
Lightfax 9624 PE Lightspeed Art Tronic, Tel. 200 2400 Pocket-Modem, 
04 31/5 19 31 19 Batteriebetrieb 
Comcard 144 Supra Fachhandel 670 14 400 PCMCIA-Modem 
für 5xx und 
Newton 120 
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hängen, diese Lösung wäre hier nicht nur 
langsamer, sondern auch teurer. Ein AUI- 
Adapter kostet rund 100 Mark, während ein 
Localtalk-Ethernet-Router mit 400 bis 1000 
Mark zu Buche schlägt. Sie müssen bei der 
Auswahl lediglich beachten, ob Ihr Büro- 
netz als Sternnetz (10BaseT) oder als Bus- 
netz (Thin Ethernet) geschaltet ist. Viele 
AUI-Adapter haben beide Anschlüsse inte- 
griert; nehmen Sie einen solchen Adapter, 
das macht Sie unabhängiger. 

Nun wären wir bei der ungünstigsten 
Kombination angekommen: Das Büronetz 
basiert auf Ethernet, Ihr Powerbook hat 
aber keinen Ethernet-Anschluß, sondern 
bietet nur Localtalk. Erste Möglichkeit: Sie 
kaufen einen Ethernet-Adapter, der an den 
SCSI-Port angeschlossen wird (und sich 
seinen Strom über den ADB-Port holt). Die 
SCSI-Adapter sind ab 535 Mark erhältlich 
und bieten das volle Ethernet-Tempo. Mög- 
lichkeit zwei: Sie geben nur 400 Mark aus 
und kaufen dafür die Software Power Path 
von Farallon. Jetzt müssen Sie nur noch ei- 
nen Kollegen im Büro überreden, Power 
Path auf seinem Rechner zu installieren, 
schon können Sie sich über einen Local- 
talk-Adapter (den müssen Sie auch kaufen) 
anschließen. Es gibt noch ein paar Vari- 
anten, zum Beispiel Hochgeschwindigkeits- 
Localtalk, womit Sie statt 0,23 satte 1,2 
MBit/s erreichen. Für nahezu dasselbe Geld 
können Sie sich aber schon SCSI-Ethernet 
mit 10 MBit/s leisten. 


INFRAROT Die ganze Kabelage stört Sie? 
Kein Problem! Sie betreten mit Ihrem Pow- 
erbook ein Büro, schalten das Gerät ein, 
und schon sind Sie mit dem Netz verbun- 
den. Voraussetzung dafür ist, daß Sie den 
Infra-Adapter von Phonetics an Ihr Power- 
book gesteckt haben und das Gegenstück 
irgendwo im Raum installiert und mit dem 
Netz verbunden ist. 

Das „Cooperative“ genannte System 
durchflutet einen bis zu acht mal acht Me- 
ter großen Raum, die beiden Stationen 
müssen keine Sichtverbindung haben. Die- 
se kabellose Lösung schafft übrigens auch 
Verbindung zwischen Desktop-Macs, Druk- 
kern sowie Newton Messagepads. In einem 
ausführlichen Test in der Macwelt 1/95 hat 
das Cooperative-System 4 Mäuse erreicht. 
Es kostet allerdings 1600 Mark; die Trans- 
ferrate beträgt 1 MBit/s. 

Wenn Sie bescheidenere Ansprüche 
stellen (0,23 MBit/s) und ein Powerbook 
5300 mit eingebauter Infrarot-Schnittstelle 
besitzen, sind Sie mit rund 140 Mark dabei. 
Dafür gibt es Airdock von Farallon. Hier 
reicht die Verbindung aber nur 1,8 Meter 
weit, wobei eine Sichtverbindung unter- 


Anschlußfertig Neben der Infrarot-Schnittstelle bieten die Power- 
books der 5300er Serie und das Powerbook 190 zwei PCMCIA-Slots 
zur Aufnahme von Speichermedien, Modems oder Schnittstellen. 


stellt wird (ein Buch dazwischengehalten, 
und es ist aus mit der Verbindung). Etwa 
180 Zentimeter lang ist auch das Phonenet- 
Kabel, das müssen Sie zwar noch an- 
stecken, doch dafür ist die Verbindung si- 
cher, und der Spaß kostet lediglich 50 Mark. 

Powerbooks der 5300er Serie haben es 
da mit der Kommunikation untereinander 
leichter: Die in ihnen integrierte Infrarot- 
Schnittstelle sorgt zusammen mit der stan- 
dardmäßig mitgelieferten Software für ei- 
nen nicht gerade schnellen, dafür aber 
tadellosen Datenaustausch. Bei den 190er 
Powerbooks ist die Infrarot-Schnittstelle als 
Option zu erwerben. 

Das Fazit dieser Abteilung: Nur wenn in 
Ihrem Büro ein Localtalk-Netz besteht, soll- 
ten Sie Ihr Powerbook gleichfalls via Local- 
talk anschließen. Im Falle von Ethernet 
empfiehlt es sich, das Powerbook gleich- 
falls Ethernet-fähig zu machen. Das kann je 
nach Powerbook sogar preisgünstiger sein. 
Doch auch die SCSI-Lösung ist nur wenig 
teurer als der Übergang von Localtalk auf 
das schnellere Ethernet. 


DIE NEUE GENERATION Die neuen Power- 
book-Modelle wie das 5300 besitzen neben 
der eingebauten Infrarot-Schnittstelle so- 
genannte PCMCIA-Slots. Weil PCMCIA ein 
wahrer Zungenbrecher und damit schlecht 
zu behalten ist (was wiederum die Verkäufe 
behindert), hat die Industrie die zugehöri- 
gen Karten in PC-Karten umbenannt. 

Im Falle einer Ethernet-Verbindung be- 
nötigen Sie nur noch eine scheckkarten- 
sroße Karte, wie zum Beispiel die Ether 
Mac PC Card von Farallon. Zum Lieferum- 
fang gehören die Karte und zwei Adapter. 
Die Karte wird in den dafür vorgesehenen 
Slot geschoben und danach je nach Netz 
entweder der 10BaseT-Adapter (Sternnetz) 
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oder der Thin-Ethernet- 
Adapter (Busnetz) aufge- 
steckt. Wird das Powerbook 
nicht mehr im Netz be- 
nötigt, kann man die Karte 
auswerfen oder den Stecker 
des Adapters abziehen. Die 
Karte nutzt einen schnellen 
3Com-Chip und unterstützt 
Appletalk, Mac TCP Mac 
IPX, Appleshare und Novell 
Netware. Sie ist insgesamt 
sehr empfehlenswert. 

während des Tests stel- 
len wir aber fest, daß diese 
Karte und auch andere im 
Powerbook 5300 versagen, 
wenn eine Diskette einge- 
schoben wird. Ursache ist 
ein Fehler in der Hardware 
des Powerbook 5300. Dieser Hardwarefeh- 
ler müßte zwar mittlerweile behoben sein, 
doch sind zwischenzeitlich genügend Gerä- 
te mit dem Fehler verkauft worden. 


MODEMS Wie auch immer, Sie haben die 
Daten in Ihrem Büro abgeliefert oder ge- 
holt und sind jetzt unterwegs. Auch das ist 
kein Grund, auf die Kommunikation mit 
dem heimischen Netz zu verzichten. Sofern 
Sie ein Modem dabeihaben, ist das Pro- 
blem schon fast gelöst. Mit einem Modem 
können Sie nicht nur Faxe empfangen und 
versenden oder im Internet surfen, sondern 
via ARA (Apple Remote Access) auch das 
heimische Netz erreichen. 

Modems für die Powerbooks gibt es 
reichlich, unsere kleine Tabelle erhebt 
längst nicht den Anspruch auf Vollständig- 


Macwell Anschluß-Adapter 


keit. Natürlich können Sie jedes Modem 
(siehe auch den Test in der Macwelt-Aus- 
gabe 1/96) an die serielle Schnittstelle Ih- 
res Powerbook anschließen, also auch Ihr 
Desktop-Modell. Doch bekanntlich benöti- 
gen diese Standardgeräte stets eine Steck- 
dose. Das muß aber nicht unbedingt ein 
Hinderungsgrund sein: Dort, wo sich eine 
Telefonbuchse findet, ist in der Regel der 
Stromanschluß nicht weit entfernt. 

Unsere 220 Volt gibt es ebenfalls in an- 
deren europäischen Ländern und sogar in 
Australien und Neuseeland, aber beispiels- 
weise nicht in den USA. Auch wenn Sie öf- 
ter dorthin reisen, spricht das nicht gegen 
einen Modemkauf, denn das zugehörige 
Netzteil können Sie „drüben“ für ein paar 
Dollar erstehen. 

Wenn Ihnen das Standardmodem zu 
sroß und/oder zu schwer ist, haben Sie zwei 
Alternativen. Die Pocket-Modems haben 
etwa die Größe einer Diskette und arbeiten 
mit einem Akku oder zapfen den Mac an. 
Diese Lösungen minimieren also nur das 
Raumproblem. Wenn Sie wirklich Platz spa- 
ren wollen, müssen Sie — so der Mac dies 
erlaubt — ein Modem einbauen oder ein- 
stecken. Beim Powerbook 520 und 540 ha- 
ben Sie die freie Wahl. Sie können das 
Express-Modem einbauen lassen (nur ge- 
schickte Bastler sollten das selbst tun) oder 
sich eine PCMCIA-Karte besorgen. 

Sofern Sie keine Steckdose in der Nähe 
haben, ist die PCMCIA-Karte nicht die idea- 
le Lösung, denn um sie einstecken zu kön- 
nen, muß man die linke Batterie heraus- 
nehmen. Halbe Batterieleistung, aber ein 
Verbraucher mehr, das geht nicht lange gut. 
Doch, wie bereits gesast, die Steckdose ist 
meist sowieso nicht weit, 
und das Netzteil der Pow- 
erbooks akzeptiert sämt- 


Methode/Produkt Hersteller Preis liche weltweit üblichen 
Ethernet/Ethernet Spannungen. Die Power- 
Etherwave-Adapter Farallon 300 books der 5300er Serie ver- 
AUI-Adapter Allied Telesyn 100 fügen über extra PCMCIA- 
AUI-Adapter Asante 100 Slots, aber auch sie haben 
gegen ein externes Modem 
SCS1/Ethernet - nichts einzuwenden. 
Pocket Ethertalk Xircom 840 
MIEOIEN SE = Ale = DRAHTLOS Die totale Mo- 
Dayna-Port SCSI-Link Dayna 850 eier Er # 
Micro SCSI-Adapter Sonic 540 bilität ermöglichen natür- 
lich erst drahtlose Verbin- 
Localtalk/Localtalk dungen. Dazu brauchen Sie 
Phonenet Farallon 50 ein Handy, und zwar das 
Localtalk Apple 150 richtige (vorher erfragen, 
Pocket Adapter Farallon 50 siehe unten), wie auch ei- 
Infrarot ne PCMCIA-Karte, die dem 
Air Dock (nur 5300er) Farallon 140 Anschluß des Handy dient. 
Cooperative Phonetics 1600 Im Angebot sind zur Zeit 


Alle Anschluß-Adapter sind im Fachhandel erhältlich, Preise in Mark 


Macwelt - April 96 


die Nokia Data Card für 
rund 1700 Mark sowie die 


Gipsy Card von Dr. Neuhaus für 1100 Mark. 
Die Karten senden und empfangen mit bis 
zu 9600 Baud. Wenn Ihr Mac nicht über ei- 
nen PCMCIA-Slot verfügt, müssen Sie noch 
einen externen PCMCIA-Adapter erwerben. 
Er wird mit der seriellen Schnittstelle ver- 
bunden, seinen Strom bezieht der Adapter 
über den ADP-Port aus dem Powerbook. 
Schließlich brauchen Sie als Software noch 
das Apple-GSM-Connection-Kit. 


Powerbook-Zubehör 


In der Macwelt 4/95 können Sie den Test 
des Notebook Printer II nachlesen. Das zir- 
ka 600 Mark teure Gerät erhielt 2,5 Mäuse, 
weil es, speziell bei Farbausdrucken, relativ 
langsam ist. Doch immerhin, ein normaler 
Ausdruck in Schwarzweiß erscheint gesto- 
chen scharf nach zwei Minuten. 

Zumindest den Besitzern des Power- 
book 5300 würden wir jedoch den HP Desk- 
writer 340 empfehlen, denn dieser Drucker 


Maewell Powerbook-Netzanschlüsse 


Powerbook/Duo/Dock Localtalk Ethernet Ethernet und 
AUI PCMCIA 

100, 140, 145, 145B ja nein nein 
160, 165, 165c ja nein nein 
170,180, 1800c ja nein nein 

150 ja nein nein 
520, 520C, 540, 540c ja ja nein 
210, 230, 250, 270, ja ja nein 
270c, 280, 280c ja ja nein 
Mini-Dock, Duo-Dock, DII ja ja nein 

190 ja nein ja 

2300 ja nein ja 
5300er Serie ja nein ja 


So ausgerüstet, können Sie Ihr Power- 
book für sämtliche Dienste einsetzen, die 
auch auf Ihrem großem Macintosh arbei- 
ten. Fax, Compuserve, ARA, Timbuktu, alles 
läuft, und besonders schön laufen die Ko- 
sten davon. Das erste Problem ist, daß der 
Datendienst gesondert betrachtet wird. 
Deshalb benötigen (und bezahlen) Sie zu- 
erst eine zweite Telefonnummer. Sie kostet 
je nach Dienst 30 bis 35 Mark im Monat. 
Dazu kommen die so beliebten Minuten- 
preise in zig Varianten. 

Das alles klingt ziemlich kompliziert, ist 
es aber nicht, wenn die Geschichte erst ein- 
mal läuft. Es gibt inzwischen über 30 von 
Apple autorisierte „Mobile Communication 
Center“, wo man Sie zu diesen Aspekten 
berät. Eine Liste der Zentren können Sie te- 
lefonisch unter 01 80/5 34 59 95 anfordern. 
Übrigens: Bei den 0180er Nummern verrät 
die erste folgende Ziffer den Tarif. 2 heißt, 
Sie zahlen immer den Ortstarif, 3 ist der 
Nahbereich und 5 steht für den Ferntarif. 


MOBILE DRUCKER Solange das papierlose 
Büro nur auf dem Papier (der Prospekte 
von Computerherstellern) existiert, werden 
Sie wohl immer wieder auf Leute stoßen, 
die einen Ausdruck einem Blick auf den 
Bildschirm vorziehen. Da hilft nur ein 
Drucker, und der muß in diesem Fall leicht, 
batteriegetrieben, aber trotzdem gut sein. 
Außerdem sollte er einfach an das Power- 
book anzuschließen und für den Transport 
kompakt und robust gebaut sein. 


ist optional auch über die Infrarot-Schnitt- 
stelle ansteuerbar. Darüber hinaus ist das 
Gerät schneller und schafft in Schwarzweiß 
drei Seiten pro Minute. Mit einer Auflösung 
von 600 mal 300 dpi in Schwarzweiß und 
300 mal 300 dpi in Farbe bringt der Druk- 
ker sehr gute Ergebnisse aufs Papier. Der 
Deskwriter 340 in der 
Schwarzweiß-Version ist 
für etwa 550 Mark zu ha- 
ben, die Farboption ko- 
stet 100 Mark zusätzlich. 

Beide Drucker wiegen 
etwa 1,2 Kilo. Ist Ihnen 
das zuviel, sollten Sie 
den 500 Gramm leichten 
Drucker PN 60 von Citi- 
zen in Betracht ziehen, 
der mit Anschlußkit rund 
680 Mark kostet. Ein Bat- m 
teriesatz reicht für 55 
Seiten, ein Akku ist alter- 
nativ möglich. 


Ethernet 


MEHR POWER Der Ak- 
ku ist leer und die näch- 
ste Steckdose weit. Die- 
sem Schreckensszenario 
aller Powerbook-Anwen- 
der können Sie vorbeu- 
gen, etwa mit ein paar 
Ersatzakkus. Es dauert 
dummerweise sehr lan- 
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geladen ist. Für diesen Fall bieten sich 
Schnell-Ladegeräte an. Der VST-Charger 
5000, der sich auf die Batterien der neuen 
190er und 5300er Powerbooks versteht, ko- 
stet um die 350 Mark, der VST-Charger 500 
für die 500er Modelle 330 Mark. 

wenn die Steckdose auch weit ist, so ist 
es vielleicht nicht das Auto, das „Wohnzim- 
mer“ vieler Powerbooks. Für diesen Fall 
gibt es Adapter, die, in den Zigarettenan- 
zünder des Fahrzeugs gesteckt, den Mac 
betreiben und/oder den Akku aufladen. Sol- 
che Adapter sind für etwa 180 Mark (500er 
Powerbooks) beziehungsweise 200 Mark 
(190er, 5300er) zu haben. 

Ein letzter Tip: Speziell wenn Sie aus 
den USA oder von Fernost aus einreisen, 
unterstellen einige Zöllner, daß Sie Ihr 
Powerbook dort erworben haben. Deshalb 
sollten Sie stets die Rechnung mitführen, 
aber nicht nur für Ihren mobilen Rechner. 
Derselbe Tip gilt auch für das Zubehör. 


FAZIT Die Fülle an Zubehörteilen, die An- 
schluß für Powerbooks schaffen, zeigt, wie 
sroß die Möglichkeiten der Kommunikation 
mit den mobilen Macs sind. In einigen Fäl- 
len mag das Plug-and-play nicht so einfach 
wie bei stationären Macs ausfallen. Für Ver- 
bindung zu Macs und Netzwerken, in On- 
line-Systeme, zu anderen Powerbooks und 
zu Druckern ist jedoch auf beeindruckend 
vielfältige Weise gesorgt. 

Peter Wollschlaeger/ms 


11 


<— Abschluß- 
widerstand 


<— Phonenet- 
Adapter 


<— Abschluß- 
widerstand 


<—- AUI-Adapter 


Zu den AUI-Anschlüssen (Powerbook, Desktop-Mac, Drucker) 


Busnetze Ob Localtalk oder Ethernet, die Netzstruktur ist identisch, 


ge, bis so ein Stromspei- 
cher im Powerbook auf- 
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nur die Hardwarekomponenten differieren. Wir empfehlen in aller Re- 
gel den Ethernet-Zugang für Powerbooks. 


TESTBERICHTE SOFTWARE | Internet-Starter-Kits 


| Mat’ New? | Wat What's New? | New? | what 


Netscape: J 


Handbook Net Search | N 


Internet-Starter-Kits. Internet ist einfach. Jeder, der 
diesen Spruch zum Anlaß nimmt, mitzusurfen, weiß es nach 
kurzer Zeit besser: Der Einstieg ist beschwerlich. Abhilfe 


versprechen Internet-Starter-Kits 


b beim täglichen Schwätzchen mit 

den Kollegen oder beim Mittages- 

sen in der großen Runde, ein klei- 

ner Informationsvorsprung macht 

sich immer gut. Je aktueller, desto interes- 
santer. Thema Internet: „Kennst du schon 
die neueste Betaversion vom Superpower 
Net Explorer für PCI-Power-Macintosh?“ 
Wer zu den Zeitgenossen gehört, die in ei- 
nem solchen Fall angestrengt lächeln und 
sich fragend umdrehen, wird sich entweder 
einen neuen Gesprächspartner suchen oder 
sich in das komplizierte Thema einarbeiten. 
Nach kurzer Zeit stellt man jedoch fest, 
daß POP nichts mit Musik zu tun hat und 
Mosaic keine künstlerische Flächendekora- 
tion ist. Was braucht man, um im Internet 
zu surfen? Muß man System 7.5.3 haben 
oder reicht schon 7.1.0? Was ist ein Provi- 
der, und für welche Zwecke sind Mac TCP 
und Config PPP da? Fragen über Fragen, 
die für Internet-Anfänger meist zu schwierig 
sind. Internet-Starter-Kits sorgen hier für 


Abhilfe. Die Pakete beinhalten eine Samm- 
lung aller notwendigen Programme und 
Beschreibungen sowie eine Auswahl von 
Internet-Service-Providern. Vor allem aber 
installieren sie die Software und setzen die 
Parameter in den Konfigurationsdateien, 
die für eine erfolgreiche Verbindung mit 
dem Internet (World Wide Web, File Trans- 
fer Protocol, et cetera) notwendig sind. 


Die Testkandidaten 


Das Apple Internet Connection Kit (kurz 
AICK) besteht aus einer CD-ROM, die die 
deutsche Dokumentation im Adobe-Acro- 
bat-Format enthält. Nach Angaben von Cla- 
ris Central Europe, der für den Vertrieb zu- 
ständigen Apple-Softwaretochter, wird das 
Paket ab März auch mit einer gedruckten 
Beschreibung ausgeliefert. Das Apple-Kit 
belegt rund 200 Megabyte Speicher auf der 
CD-ROM, die Hälfte davon entfällt auf die 
optionale US-Fassung. Nach der Installa- 
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tion findet man 14 MB Daten und Program- 
me auf der lokalen Festplatte. Zum Liefer- 
umfang gehören zahlreiche Internet-Pro- 
gramme und -Utilities. Bereits bestehende 
Konfigurationen für Mac TCP, Config PPP 
oder Netscape Navigator sichert die Instal- 
lationsroutine in einen separaten Ordner. 
Internet Valet von Software Ventures 
stellt am ehesten das dar, was man für ge- 
wöhnlich als Programmpaket bezeichnet: 
drei Disketten und eine 80seitige Beschrei- 
bung in englischer Sprache. Die drei mit- 
gelieferten Disketten ergeben rund 10 Me- 
gabyte Programme und Daten. Auch die 
Anzahl der Internet-Programme fällt im Ver- 
gleich zum Apple-Kit geringer aus. Wie 
beim Internet Connection Kit kann man bei 


PEG image 682x508 pixels 


>t Directory | Software | 


Internet-Starter-Kits 


IE Jetzt starten Mit den Starter- 


der Installation bereits bestehende Einstel- 
lungen unberührt lassen. Das Internet Star- 
ter Kit for Macintosh (ISKM3) ist ein eng- 
lischsprachiges Buch von 700 Seiten mit 
Diskette. Eine deutsche Fassung soll im 
Frühjahr im Verlag Markt & Technik erschei- 
nen. Nach der Installation befinden sich 
fast 4 Megabyte Daten auf der Festplatte. 
Das Installationsprogramm des ISKM3 ko- 
piert nur die Daten auf die Festplatte. Vor- 
einstellungen werden nicht vorgenommen. 


Provider auswählen 


Wichtiger als der Lieferumfang eines Star- 
ter-Kits ist eine möglichst einfache Regi- 
strierung bei einem sogenannten Provider. 


Kits kommt man schneller ins 
World Wide Web - hier 
http://www. netshop.net/Star- 
trek/pics/birdprey.jpg 


Die  Internet-Service-Pro- 
vider stellen gegen eine 
einmalige und monatliche 
Gebühr einen Anschluß 
ans Internet zur Verfügung. 
Anwender, die bereits Mit- 
glied bei einem Online- 
Dienst wie Compuserve 
oder AOL sind, können 
auch über diese aufs Inter- 
net zugreifen. In den ein- 
schlägigen Foren gibt es 
dazu ausführliche Be- 
schreibungen. 

Wer noch keinen Provi- 
der hat, kann das mit den 
Starter-Kits nachholen. Bei 
jenem von Apple kann der 
Anwender zwischen drei 
Anbietern — Eunet, P-Net 
und MAZ - wählen. Die 
drei Dienste haben unter- 
schiedliche Leistungs- und 
Gebührenstrukturen, ein 
Vergleich lohnt sich. 

Das Internet Connec- 
tion Kit (siehe auch Mac- 
welt 11/95) ist bei den 
Preisinformationen jedoch 
nicht auf dem aktuellen 
Stand. Bei Eunet gibt es 
beispielsweise seit Anfang Februar 1996 ei- 
ne neue Preisstruktur, die sich von der im 
AICK dargestellten unterscheidet. 

Wichtigster Bestandteil des Apple-Kits 
ist das Programm Apple Internet Dialer. Mit 
ihm ist es möglich, einen bereits bestehen- 
den Zugang zu konfigurieren oder einen so- 
genannten Schnupperzugang bei einem 
Provider einzurichten. Wer sich beim AICK 
nur auf das digitale Handbuch verläßt, ist — 
zumindest bei der Installation — verlassen. 
Die wichtigen Informationen, beispielswei- 
se wie man einen Provider auswählt, sind 
in einem Simple-Text-Dokument auf der 
CD-ROM enthalten. Hat man diese Hürde 
überwunden, erweist sich Apple Internet 
Dialer als erstaunlich komfortabel. Bei ei- 
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nem Einwahlfehler wird sofort nach der Ur- 
sache gesucht und eine Lösung des Pro- 
blems angeboten — und wenn es nur ein 
Verweis auf das Modem-Handbuch ist. 

Probleme können im weiteren Verlauf ei- 
gentlich nur noch bei der Wahl des Mo- 
demtyps auftreten, der entweder in der Vor- 
auswahl nicht aufgeführt ist oder nicht 
funktioniert. Auch hier entpuppt sich Inter- 
net Dialer als nützliches Helferlein. Die 
Option „Modem bearbeiten“ führt zu den 
Modemeinstellungen. Mit dem Modembe- 
fehl ATZ läßt sich so manches Problem 
schnell beheben. Die Benutzerführung ist 
hervorragend. Es gibt kaum Sackgassen, in 
denen man steckenbleiben könnte. Um- 
fangreiche deutsche Hilfefunktionen be- 
gleiten einen in jeder Phase. 

Den Produkten Internet Valet und Inter- 
net Starter Kit for Macintosh merkt man ih- 
re Herkunft an. Bei Internet Valet hat man 


Macweli 


EMPFEHLUNG 


Testsieger 


Die Entscheidung fiel nicht schwer. Nur 
ein Produkt - das Apple Internet Connec- 
tion Kit — bietet die Möglichkeit der On- 
line-Registrierung und ein komfortables 
Installationsprogramm. 


Daß das Apple-Kit dennoch nicht die Ide- 
albewertung bekommt, liegt an den teil- 
weise veralteten Programmen und an den 
Unwägbarkeiten bei der Registrierung. 
Eine problemlose Verbindung mit einem 
Provider ist eher die Ausnahme als die Re- 
gel. Auch das Handbuch würde man sich 
in gedruckter und gebundener Form wün- 
schen. Der Funktionsumfang des Starter- 
Kits ist dennoch beeindruckend. 


Sobald dem Internet Valet eine Auswahl 
deutscher Provider beiliegt und das Ganze 
in verständlichem Deutsch für 80 Mark 
zu haben ist, ist das Produkt eine Alterna- 
tive zum Testsieger. 


Das Hayden-Buch ist eben nur ein Buch. 
Als Nachschlagewerk verdient das Inter- 
net Starter Kit for Macintosh mindestens 
vier Mäuse. Als Internet-Starter-Kit gibt es 
bessere Alternativen. Bleibt zu hoffen, daß 
Markt & Technik in der deutschen Fas- 
sung mehr daraus macht. 
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Internet-Starter-Kits 


Macwelt Übersicht und Wertung der Starter-Kits 


Internet Valet 


Internet Starter Kit for Macintosh 


Apple Internet Connection Kit 


Hersteller/Anbieter 


Software Ventures Technologies, USA, 
Telefon 0 01/5 10/6 44 32 32 


Pandasoft, Berlin 
Telefon 0 30/31 59 28-28, Fax -25 


Claris, Unterschleißheim 
Telefon O0 89/31 77 59-0, Fax -24 


Preis 50 US-Dollar 


80 Mark 


70 Mark 


Sprache Englisch 


Englisch 


Deutsch 


Handbuch mit 80 Seiten 
und drei Disketten 


Lieferumfang 


Handbuch mit 700 Seiten 
und eine Diskette 


Handbuch im Acrobat-Format 
mit 72 Seiten und CD-ROM 


WWW-Browser 


Enhanced Mosaic für Power-PC 2.01 


Macweb 1.0A3.2 


Netscape Navigator 1.12 


FTP und Gopher Fetch 2.1.2 Anarchie 1.5 Fetch 3.0 

Turbo Gopher 2.0.1 
Newsreader Newswatcher 2.0 - Newswatcher 2.0 
Telnet Microphone Telnet - NCSA Telnet 2.6 
E-Mail Eudora 1.5.3 Eudora 1.5.1 Claris Emailer lite 1.0v2 


Internet Valet Palette 
Microphone LT 2.1.1 


Hilfsprogramme 


Internet Config 1.1 
Stuffit Expander 3.5.2 


Apple Internet Dialer* 
Internet Config 1.1at 


Internet Valet PPP 2.0.1 Mac PPP 2.0.1 Apple Internet Status 
Mac TCP 2.0.4 Mac TCP 2.0.6 Stuffit Expander 3.5.2 
Inter Slip 1.0.1 Mac PPP 2.1.4 
Mac TCP 2.0.6 
Sofortregistrierung ja (nur in USA) nein ja (bundesweit bei Eunet, 
bei einem Provider Maz und P-Net) 
Benutzerführung annehmbar schwach gut 
Funktionalität gut annehmbar sehr gut 
des Produkts 
Support des Herstellers annehmbar (kein gut gut 
deutscher Distributor) 
Aktualität annehmbar annehmbar gut 
Handbücher annehmbar sehr gut gut 
Preis/Leistung gut gut gut 
Bewertung BERGE 1. jelels} BBaNE 


* Dem Apple Internet Connection Kit liegen noch zahlreiche weitere Internet-Dienstprogramme bei 


die Wahl zwischen einem amerikanischen 
Internet Provider (PSI Net Inter Ramp) und 
einer Programminstallation, die bereits be- 
stehende Einstellungen nicht ändert. Da 
PSI - bisher - nur als nationaler Provider in 
den USA tätig ist, fällt die Wahl nicht 
schwer. Man muß sich um einen eigenen 
Provider vor Ort kümmern. 

Das Internet Starter Kit vom Hayden- 
Verlag geht einen Schritt weiter. Im Anhang 
befindet sich eine 50 Seiten starke Liste 
mit Internet-Providern, die rund um den 
Globus verteilt sind. Für Deutschland wer- 
den sogar 13 Dienstleister mitsamt Telefon- 
nummern und E-Mail-Adressen aufgeführt. 
Vordefinierte Dateien enthalten die Ein- 
stellungen für die notwendigen Internet- 
Dienstprogramme. 


Die richtigen Einstellungen 


Für Anwender, die sich über ein Starter-Kit 
registriert haben, entfällt die Konfiguration 
weitestgehend, da sämtliche Zugangsinfor- 
mationen von der Software eingetragen 
werden. Wer jedoch bereits einen Provider 
hat, kann seine Zugangsdaten und Parame- 
ter mit den Starter-Kits einfach einstellen. 
Für die Praxis bedeutet dies, daß man 
sich zunächst mit einem örtlichen Internet- 
Dienstleister in Verbindung setzt und einen 


Internet-Zugang beantragt. Auch hier gilt: 
erst vergleichen, dann entscheiden. Wer als 
Student an einer Universität eingeschrie- 
ben ist, kann sich beim jeweiligen Rechen- 
zentrum kostenlos einen Zugang beschaf- 
fen. Die Zugangsdaten bekommt man aber 
häufig erst nach einer Woche. Schnellstar- 
ter sollten deshalb ein Internet-Starter-Kit 
wie das AICK mit deutschen Providern vor- 
ziehen. Konfiguration und Registrierung 
assen sich so in einem Aufwand erledigen. 

Bei der Konfiguration mit Internet Valet 
gibt man die persönlichen Informationen 
und die Zugangsinformationen wie E-Mail- 


Adresse, POP3-Server, IP-Nummer ein. Das 
ist der einzige kritische Augenblick. Wer 
hier einen Fehler macht, bekommt keine 
Hinweise zur Fehlerbeseitigung. Auch die 
Benutzerführung ist im Vergleich zum AICK 
spartanisch ausgefallen. Zum Schluß teilt 
Internet Valet mit, ob die Konfiguration er- 
folgreich war. Nach einem Neustart kann 
man über eine Palette auf eine Vielzahl von 
vorkonfigurierten Internet-Diensten (WWW, 
FTP, Newsgroups et cetera) zugreifen. 

Das Apple Internet Connection Kit er- 
laubt ebenfalls eine Konfiguration der In- 
ternet-Software. Wer beim ersten Aufruf 

von Internet Dialer die Option 


Problemen. 


Die Verbindung konnte nicht hergestellt werden. 
Klicken Sie in "Warum?" und Sie erhalten eine 
Checkliste mit Hilfestellungen zu potentiellen 


Abbrechen Wiederholen 


„eigenen Anbieter“ wählt, kann, 
wie bei Internet Valet, die Zu- 
gangsinformationen eingeben; 
beide Starter-Kits verlangen an- 
schließend einen Neustart. Das 
Hilfsprogramm Internet Config — 
bei beiden Kits im Lieferumfang 


Problembewußt Wer immer den Grund für eine Fehlermel- 
dung wissen möchte, kommt im AICK voll auf seine Kosten. 


[E Internet Connection Status 


® Verbunden 


0:00:59 a} Abbrechen] 


Konsole Mit dem Apple Internet Connection Status behält 
man beim Verbindungsauf- und abbau den Überblick. 
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enthalten - erlaubt darüber hin- 
aus die Kontrolle und nachträg- 
liche Veränderungen zahlreicher 
Einstellungen. 

Daß das Internet Starter Kit 
letztlich ein Buch mit Diskette 
ist, wird dem ratsuchenden An- 
fänger schnell klar. Auf dem Um- 
schlag ist zwar eine Schritt-für- 
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Schritt-Anleitung aufgedruckt, diese setzt 
aber zumindest Basiskenntnisse zum The- 
ma Internet voraus. Auch Kapitel 29 ist kei- 
ne sonderliche Hilfe, denn die Konfigura- 
tion aller mitgelieferten Programme wird 
lediglich beschrieben und nicht erklärt. 


Internet konkret 


Wer die Konfigurationsmühen auf sich ge- 
nommen und sie schließlich hinter sich ge- 


Internet-Starter-Kits 


bracht hat, kann mit Apple Internet 
Dialer eine Verbindung zum Inter- 
net aufbauen. Dazu wird automa- 
tisch der nicht gerade taufrische 
Netscape Navigator 1.12 gestartet. 
Dieses Programm ist ein Web- 
Browser, mit dem man die Zugriffe 
auf das World Wide Web (WWW) 
steuern kann. Internet Valet setzt auf Spy- 
glass Enhanced Mosaic 2.01, während dem 
Internet Starter Kit von Hayden Mac Web 


Netscape: Apple Internet Connection Kit Startseite 


g al2|3|A| © 


Reload | Images | Open Print Find Stop 


Location: [http :/www.apple.de/kit1 7 


What’sNew?| what’sCool? | Handbook | NetSearch | NetDireotory| Software | 


usiness 
Newsstand Entertainment Square District 
Willkommen zum Apple Internet Connection Kit! 
ra] Document : Done. 


AICK-Web-Seite Nach erfolgreicher Installation erwartet einen 
beim Apple Internet Connection Kit eine Web-Seite mit zahlreichen 
Hinweisen und Verweisen auf interessante Internet-Bereiche. 


beiliegt. Welchen der Web- 
Browser man zunächst ein- 
setzt, ist egal, da man die 
neuesten Versionen übers 
Internet kostenlos herun- 
terladen und - manche nur 
für einen begrenzten Zeit- 
raum - ausprobieren kann. 

Nach der Anzahl der Zu- 
satzprogramme belegt das 
AICK den ersten Platz im 
Testfeld. Im Ordner „Inter- 
net Programme“ befinden 
sich Netscape, Fetch, Tel- 
net, Newswatcher und Cla- 
ris Emailer lite. Damit kann 


Palette Mit der Internet Valet Palette von Software Ven- 
tures ist der Überblick über sämtliche Programme gesichert. 


man unter anderem im WWW surfen sowie 
die FTP-Verzeichnisse und Newsgroups 
durchforsten. Unter den Internet-Hilfspro- 
grammen besticht das Programm Apple In- 
ternet Status, das bei einem Start mit Ap- 
ple Internet Dialer mit aufgerufen wird. Wer 
die Verbindung zum Internet abbrechen 
möchte, klickt einfach auf den Button „Ab- 
brechen“ in der Status-Palette. Bei den zwei 
Konkurrenten muß man für diesen Zweck 
ein Kontrollfeld aufrufen. 

Internet Valet fehlt Telnet und Claris 
Emailer lite. Das Fehlen von Telnet läßt 
sich verschmerzen, wenn man nicht auf 
mächtige Online-Datenbanken zugreifen 
möchte. Claris Emailer hingegen ist auch in 
der Lite-Version ein Kaufargument für das 
AICK. Mit diesem Programm kann man 
elektronische Post automatisch auf den 
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heimischen Rechner laden. Wer nicht im 
Besitz von Emailer ist, muß ein Programm 
wie Eudora oder einen entsprechenden 
Web-Browser mit POP-Mailer-Funktion ver- 
wenden, etwa Netscape Navigator 2.0. 

Dem Internet Starter Kit liegen lediglich 
Anarchie und Eudora bei. Damit besteht 
die Möglichkeit, Programme und Daten von 
sogenannten FTP-Servern herunterzuladen 
und E-Mails zu verwalten. In einem sepa- 
raten Ordner finden sich je- 


Internet-Starter-Kits 


gramme und FTP-Clients zum größten Teil 
überflüssig sind. Viel wichtiger ist daher ei- 
ne sinnvolle Abstimmung des Starter-Kits. 


Fazit 


Von Starter-Kits sollte man eine schnelle 
und problemlose Verbindung ins Internet 
erwarten können. Am ehesten wird das 
Apple Internet Connection Kit diesem An- 


doch Anarchie-Skripts, die [EERERERER EEE 


auf einen Doppelklick hin \ el 
die wichtigsten Programme ? Connection Kit = 
Hilfe Themen Index Suchen 


aus dem Internet automa- 
tisch herunterladen. Damit 
wächst der Umfang auf 
rund 30 Programme. 

Wenn man nun den Ein- 
druck hat, daß es die Viel- 
zahl von Programmen ist, 
die ein Starter-Kit auszeich- 
net, täuscht man sich. Die 
meisten Web-Browser in- 


Apple Internet 


1. Wählen Sie ein Thema: 


E-Mails austauschen mit Claris Emailer 
Surfen im Web mit Netscape 

Foren nutzen mit News Watcher 
Übertragen von Dateien mit Fetch 


Entfernte Computer nutzen mit Telnet Fetch 
Telnet 


2. Wählen Sie einen Eintrag: 


+| |9 Uber 
das Internet 
Claris Emailer Lite 
Netscape 
NewsWatcher 


tegrieren bereits die wich- 
tigsten Internet-Dienste, so 
daß Newsreader, Mail-Pro- 


Hilfestellung Beim Apple-Kit kann man sich auf deutsche Hilfestel- 
lung freuen. Die Starter-Kits von Hayden und Software Ventures set- 
zen englische Sprachkenntnisse voraus. 
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spruch gerecht. Wer hier auf Plug-and-play 
hofft, wird aber enttäuscht sein. Ein Verbin- 
dungsaufbau, der auf Anhieb funktioniert, 
ist eher die Ausnahme als die Regel. 

Schuld an den Schwierigkeiten sind die 
zahlreichen Parameter, die auch bei einem 
Starter-Kit berücksichtigt werden müssen. 
Eine Vielzahl von Modems erfordert eben 
auch eine Vielzahl von Einstellungsmög- 
lichkeiten. Und genau diese verwirren den 
Anfänger. Mit dem Apple Internet Connec- 
tion Kit wird der Weg ins Internet aber um 
einiges erträglicher. Gute Dienstprogramme 
und der Zugriff auf einen Provider erleich- 
tern den Internet-Einstieg. 

Internet Valet ist für den amerikanischen 
Markt gedacht. Die hervorragende Internet 
Valet Palette rechtfertigt aber noch keinen 
Kauf. Es fehlen Provider-Informationen für 
den deutschen Markt; und auch das Hand- 
buch kann mit den anderen Kits - selbst in 
gedruckter Form - nicht konkurrieren. 

Das Internet Starter Kit für Macintosh ist 
für Anfänger nicht geeignet. Für fortge- 
schrittene Anwender dagegen ist es ein 
empfehlenswertes Nachschlagewerk. 

Martin Stein 
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Kinder-CD-ROMs 


CD-ROMs für Kinder sind wie M 


Fernsehen: Der Nachwuchs 


art 


liebt sie, der Pädagoge winkt warnend ab. Eine gute CD-ROM ist aber 


sicherlich der beste Weg, sein Kind für den Mac zu begeistern 


icht jeder hat einen lila Raben, der 
ihm vorliest. Deswegen haben die 
Entwickler von Living Books einen 
erfunden, der die Geschichte vom 
Hasen und der Schildkröte erzählt. 

Märchen wie dieses, in Bilder, Filme und 
Worte umgesetzt und auf CD-ROM gepreßt, 
erfreuen sich immer größerer Beliebtheit. 
Nicht jede der hier besprochenen CDs paßt 
in die Kategorie digitales Märchen. Manche 
sind ausgesprochen lehrreich, andere nur 
zum Spielen geeignet, und die besten ver- 
suchen, alles miteinander zu kombinieren. 

Daß sich überhaupt so unterscheiden 
läßt, ist schon sehr erfreulich. Noch vor ei- 
nem Jahr gab es kaum CD-ROMs für Kinder, 
geschweige denn ins Deutsche übersetzte 
oder gar hiesige Eigenproduktionen. Mitt- 


lerweile haben engagierte Verlage wie Navi- 
go, Systhema oder Tivola eigene Titel her- 
ausgebracht, so daß sich das Angebot für 
Kinder durchaus sehen lassen kann. 


Was man bedauerlicherweise nicht auf 
Anhieb sieht, ist die Qualität einer CD- 
ROM. Erst wenn sie im Laufwerk steckt, 
werden ihre Stärken und Schwächen offen- 
bar. Die Schwächen ahnden unsere Tester 
Daniel (5 Jahre), Tina (5 Jahre), Sofia (6 Jah- 
re) und Lisa (9 Jahre) unerbittlich. 

Ihnen fehlt jegliches Verständnis für ei- 
nen lahmen Bildaufbau oder schlecht ver- 
knüpfte Handlungsstränge. Was nicht auf 
Anhieb funktioniert, wird erbarmungslos 
verworfen, was beim ersten Durchgang 
langweilig scheint, nicht wieder ins Lauf- 
werk gelegt. Und nur die Favoriten stellen 
wir in unserer Auswahl aktueller Titel vor. 


Mäusejagd 


Wenn eine CD-ROM im Untertitel „Das 
sroße grüne interaktive Mäusedesaster“ 
heißt, klingt das vielversprechend. Und so 
brechen denn auch die Katastrophen her- 
ein: Ein Orchester aus grünen Mäusen soll 
im Grandhotel zum Tanztee aufspielen — 
doch was machen die kleinen Biester? Sie 
reißen aus und verstecken sich an den un- 
möglichsten Orten. Der dicke Hotelkater 
hat keine Lust, sich um das Schla- 
massel zu kümmern, und delegiert 
das Einfangen der musikalischen 
Quälgeister an den Spieler. 

Der landet in einem Hotelplan, in 
dem er am sogenannten Mauso- 
meter sieht, in welchem Zimmer 
sich Mäuse herumtreiben. Natür- 
lich verstecken sich die Ausreißer, 
und nur ein schneller Fänger kann 


Mäusejagd Bis alle grünen Mäusemu- 
sikanten eingefangen sind und brav 
zum Tanz aufspielen, ist das Grandhotel 
Schauplatz einer wilden Jagd. 
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Macwell Alle CDs im Blick 


Das interaktive Zeichentrickfilm- 
buch: Der König der Löwen 

Verlag Disney Preis: 119,95 Mark 

Alter: ab 9 Jahren 


Macwell BEEBG 


Der kleine Tiger braucht ein Fahrrad 
Verlag Navigo Multimedia Preis: 69 Mark 
Alter: 4 bis 8 Jahre 


Macwell Mama 


Die Schildkröte und der Hase 
Verlag Living Books Preis: 99, 95 Mark 
Alter ab 3 Jahren 


Macwell BaMaE 


Henrys Geburtstag 
Verlag Systhema Preis: 79 Mark 
Alter: für die Jüngsten 
ISBN 3-634-23140-8 


Macwell BaREC 


Mäusejagd im Grandhotel 
Verlag Systhema Preis: 89 Mark 
Alter: 6 - 66 Jahre 

ISBN 3-634-23111-x 


Macwell MamaE 


Max und die Geheimformel 
Verlag Tivola Preis: 98 Mark 
Alter: 4 bis 10 Jahre 

ISBN 3-931372-00-6 


Macwell BaMBc 


Max und Marie gehen einkaufen 
Verlag Tivola Preis: 98 Mark 

Alter: 4 bis 10 Jahre 

ISBN 3-931372-01-4 


Macvell BBmME 


Ollis Welt 

Verlag Navigo Multimedia Preis: 79 Mark 
Alter: 3 bis 8 Jahre 

ISBN 3-930709-42-2 

Macwell BMMMEH 

Spielparadies Aladdin 

Verlag Disney Preis: 119, 95 Mark 
Alter: bis 10 Jahre 

Macwell BMBMM; 

Stradiwackius 

Verlag T/Maker Preis: 69,80 Mark 
Alter: ab 4 Jahren 

ISBN 3-89362-549-6 


Macwell BaRlG 


die Beute dem Hotelboy übergeben. Daß 
die Jagd ganz schön turbulent abläuft und 
am Ende nicht nur das ganze Orchester 
wieder beisammen ist, sondern das Ho- 
tel einem Trümmerhaufen gleicht, macht 
das Abenteuer aber nur noch schöner. 
Das liebevoll gezeichnete Ambiente des 
Grandhotels und die Spielfreude der klei- 


Kinder-CD-ROMs 


nen grünen Jazzer machen die 
Mäusejasd schließlich endgültig zur 
Familien-Lieblingsscheibe. mbi 


Schildkröte und Hase 


Äsops Fabel von Schildkröte und 
Hase (bei uns Hase und Igel) ist 
nicht gerade witzig, doch was bei 
der CD-ROM von Living Books dar- 
aus geworden ist, macht nicht nur 
Kindern Spaß. Wie schon bei den 
anderen „Living Books“ (unter an- 
derem „Just Grandma and me“, das 
im Sommer in Deutsch auf den 
Markt kommen soll) ist die Hand- 
lung fast Nebensache. Viel schöner 
sind die unzähligen kleinen Ereignisse, die 
sich beim Herumklicken abspielen. Und 
wirklich jeder Zuschauer in der Szene hat 
sein — meist musikalisches - Eigenleben. 
Sofias besonderer Liebling ist der rap- 
pende Biber, und seit drei Wochen rappt 
sie ständig und unermüdlich „Bin der Biber 


König der Löwen Hier gibt's ebenfalls die große Liebes- 
szene, allerdings ohne den Original-Soundtrack. Und auch 
die Auswahl an Spielen ist nicht so groß wie bei Aladdin. 


mit der Kappe, meine Raps sind nicht von 
Pappe“. Die deutschen Übersetzer haben 
den witzigen Originaltext auch wirklich sehr 
schön übersetzt — was leider immer 
noch nicht selbstverständlich ist. Wer 
also ein paar Stunden Ruhe von den 
lieben Kleinen „erkaufen“ möchte, 
mit dieser CD-ROM sind Kinder ga- 
rantiert nicht mehr vom Rechner 
wegzubekommen. mbi 


König der Löwen 


Die Disney-Vermarktungsmaschinerie 
läßt sich kein Geschäft entgehen, und 
so hat die Tochter Disney Interactive 
zu den Kinochits „König der Löwen“, 


Aladdin Ob nun Aladdin und seine Jasmin ihr Liebesduett 
aus dem Film vortragen oder eines der Spiele an der Kon- 
sole ausgewählt wird - das Angebot der CD ist reichlich. 


Das freche Erdhörnchen Timon führt durch 
die sattsam bekannte Geschichte vom klei- 
nen Löwen, die sich anhören oder nach- 
spielen läßt. Die Spielversion kann beliebig 
unterbrochen werden. Dabei kann man 
dann die Geschicklichkeit beim Anschlei- 
chen prüfen (obwohl es uns leider bis zum 
Schluß nicht gelang herauszufin- 
den, mit welchen Bewegungen der 
schleichende Löwe zu steuern ist) 
oder am Sternenhimmel zeichnen. 

Auch wenn zum großen Leidwe- 
sen meiner Tochter der Soundtrack 
des Disney-Films fehlt, kann die 
hübsch gemachte CD-ROM über 
manchen langweiligen Nachmittag 
hinweghelfen. mbi 


Aladdin 


Was dem König der Löwen fehlt, 
bietet das Spielparadies Aladdin: 
den deutschen Original-Soundtrack 
aus dem Film. Und so ist die Spiel- 
konsole, an der man bestimmte 
Passagen aus dem Zeichentrickfilm aus- 
wählen kann, zunächst natürlich die 
Hauptattraktion der CD-ROM. 


„Aladdin“ und „Pocahontas“ (für Ende 
des Jahres angekündigt) entsprechen- 
de CD-ROMs auf den Markt gebracht. 
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Max und Marie In Onkel Pongs Haus trifft man auf al- 
lerlei merkwürdige Gegenstände, die sich durch Anklicken 
zum Leben erwecken lassen. 


TESTBERICHTE SOFTWARE 


Macwell 


INFO 


Wie schon in der „Kaufberatung Unterhalten“ in 
Macwelt 3/96 empfohlen, reicht für die hier bespro- 
chenen Scheiben ein Performa 5200 oder 6200 mit 


Systemanforderungen 


Kinder-CD-ROMs 


Kommentare. Als Hilfestellung 
verwandelt sich der Mauszeiger je- 
desmal, wenn er auf ein animier- 
tes Objekt trifft. Wenn es den Kin- 
dern an einem Ort zu langweilig 
wird, können sie sich im Über- 


12 MB RAM. Wer einen 68K-Mac hat, ist aber auch 


nicht verloren. Die meisten Spiele lassen sich eben- 
falls auf einem Rechner mit 68030-Prozessor und 8 


sichtsplan einen neuen Platz zum 
Spielen aussuchen. th 


MB RAM einsetzen. Wer will, kann noch ein Paar 


Aktivlautsprecher kaufen, für nicht kompakte Macs 
reicht ein 15-Zoll-Monitor. Achtung: Wenn System- 
erweiterungen oder Schriften zu installieren sind, 
läuft die CD nur nach einem Neustart korrekt. Meist 
muß man im Kontrollfeld „Monitore“ auf 256 Far- 
ben umstellen. Ein Tip, wenn nichts mehr geht: Ein- 


fach mal die Scheibe richtig putzen! 


Laut singend sitzt meine Tochter vor 
dem Rechner, die mickrigen 20-Watt-Laut- 
sprecher waren selten so gefordert. 

Auch sonst hat kaum eine der hier vor- 
gestellten CD-ROMs so viele Spiele: Puzzle, 
Malbuch, Geschicklichkeitsspiel, Musik ma- 
chen - zwischen dem Marktplatz von Agra- 
bah und der Schatzhöhle ist wirklich so ei- 
niges geboten. Dazu der Flaschengeist als 
wirklich witziger Führer und Kommenta- 
tor, so daß auch die Mutter beim Mithören 
noch manchmal kichern muß. Trotz aller 
Kommerzialität ein wirklich empfehlens- 
wertes Abenteuer. mbi 


Max und Marie 


Max und Marie gehen einkaufen. Im großen 
Haus von Onkel Pong versteckte Zahlen su- 
chen oder eine Busreise in die Stadt zum 
Einkaufen unternehmen, das können Kin- 
der mit diesen Spielen. Onkel Pong braucht 
die Zahlen dringend für seine Geheimfor- 
mel, um den schiefen Turm von Tante Lisa 
vor dem Einsturz zu bewahren. Und Tante 
Lisa möchte eine große Party geben und 
schickt Max und Marie in die Stadt. 

Sind alle Zahlen gefunden, was ziemlich 
lange dauert, kann Max endlich in den Er- 
finderraum im Dachboden gehen und sei- 
nen Auftrag ausführen. Beim zweiten Mal 
finden die Kinder das Spiel aber nicht mehr 
so interessant, weil sie schon sämtliche 
Zahlenverstecke kennen. 

Der Einkaufsbummel macht dagegen 
auch bei mehrmaligem Spielen noch Spaß. 
Max und Marie haben eine Einkaufsliste 
dabei und müssen in die richtigen Geschäf- 
te gehen, um alle Dinge zu bekommen. 
Zwischendurch ist zur Erholung auch ein 
Spielplatzbesuch erlaubt. 

Die Grafiken und Bilder sind liebevoll 
gezeichnet. Hinter vielen Elementen ver- 
stecken sich Animationen, Geräusche und 


Henrys Geburtstag 

Henry hat Geburtstag, und der 
wird natürlich entsprechend gefei- 
ert. Und weil Henry ein Schwein 
ist und auf dem Bauernhof lebt, 
sind die Kuh, die Maus, der Hahn, 
die Ente, die Frösche und das 
Pferd, eben alle Tiere mit dabei. 
Wer mit Henry nach Hause kommt, lernt 
die Uhr kennen (leider haben sich hier Feh- 
ler eingeschlichen), hilft der Maus beim 


Henry hat Geburtstag, und alle kommen! Ganz im Stil ei- 


Ollis Welt Nicht nur animierte Gegenstände ver- 
stecken sich in den Bildern, sondern es gibt auch 
viele Spiele und Experimente zu entdecken. 


Die Spiele kann man auch öfters spielen, 
ohne daß sie langweilig werden. Über 40 
Experimente mit pädagogischem Lernziel 
ergänzen die CD. Viele davon eignen sich 
auch für die Schule. Die Palette reicht von 
der Sonnenuhr bis zur Pflege ei- 
nes Haustiers, und die Umwelt 
steht immer im Mittelpunkt. 

Um ein Experiment ausfindig 
zu machen, müssen unsere Tester 
die Schatzkiste beobachten. Öff- 
net sie sich, haben sie etwas ge- 
funden. Auch neunjährige Kinder 
haben noch ihren Spaß an Ollis 
Welt, das angegebene Höchstalter 
von acht ist zu eng gefaßt. th 


Stradiwackius 


Musik und Zahlen bietet diese 
CD. Die Musikinstrumente lassen 


nes Bilderbuchs gehalten, haben die einzelnen Tiercharaktere 


zwar nicht viel Eigenleben, aber jede Menge Charme! 


zählen ihrer Käsestücke, kann Tiere anma- 
len und mit Hilfe eines Druckers sogar Aus- 
schneidefiguren basteln. 

Bewußt im etwas leblosen Bilderbuch- 
charakter gehalten, fehlen diesem Titel je- 
doch manchmal ein paar Erklärungen. Ganz 
ohne Eltern werden die Kinder nicht über- 
all klarkommen - aber das kann natürlich 
durchaus so beabsichtigt sein! mbi 


Ollis Welt 


Ollis Welt ist der Favorit von Lisa und Tina. 
Auch beim sechsten Anschauen gibt es 
noch neue Dinge zu entdecken. Die interes- 
sant verpackte Umweltgeschichte bietet 
Wald, Strand, Garten, eine Tierarztpraxis 
und Ollis Zimmer zum Spielen. 

Hinter vielen Dingen verstecken sich 
kleine Animationen, und auch für eigene 
Aktivitäten ist gesorgt. So gibt es zu jeder 
Situation ein Puzzle, ein Sortierspiel, ein 
Memory sowie ein Mal- und ein Suchspiel. 
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sich zählen, abspielen, anmalen 

oder werden von Albert erklärt. 
Zum Malen kann man ein Grafiktablett 
benützen. Auf einer Notensetzmaschine 
wird eine Melodie zusammengestellt, doch 
am lustigsten ist das selbstgebaute Musik- 
instrument aus allerlei Kram vom Sperr- 
müll und aus dem Haushalt. Das Zuordnen 
von Tönen und Gegenständen zu den ein- 


Stradiwackius Hier ist nicht nur Musikpäda- 
gogik angesagt. Auch völlig unsinnige Instrumen- 
te lassen sich zusammenbauen und abspielen. 


zelnen Instrumenten fördert die Kenntnisse 
kleinerer Kinder. Insgesamt ist diese Schei- 
be weniger als Spiel, sondern eher als klei- 
nes Lernprogramm anzusehen. 

Etwas irritierend ist der starke amerika- 
nische Akzent der Sprecher. Auch wird beim 
Vorlesen der Buchstaben nicht so wie in 
der Grundschule gelesen, sondern wie bei 
Erwachsenen, was für jüngere Kinder ver- 
wirrend ist. Grafik und Animationen sind 
ansprechend gemacht, manche Funktio- 
nen sind für kleinere Kinder aber 


Kinder-CD-ROMs 


braucht. Daß es ordentlich schwarz-gelb ge- 
streift ist, versteht sich von selbst. Beim 
Ausflug in die Stadt kann man außerdem 
noch lernen, wie die Ampel funktioniert 
und was diese komischen Schilder bedeu- 
ten, die an den Straßen stehen. 

Diese dem gleichnamigen Buch von Ja- 
nosch entsprechende CD-ROM führt die 
kleinen Fahrradneulinge spielerisch in die 
Grundlagen des richtigen Verhaltens im 
Verkehr ein. Damit es nicht zu langweilig 


schwer zu finden. Das angegebene 
Mindestalter von vier Jahren ist 
deshalb zu niedrig angesetzt. th 


Der kleine Tiger 


Wenn man seine Freundin besu- 
chen will, die auf der anderen Sei- 
te des Waldes lebt, braucht man 
ein Fahrrad. Außerdem kann man 
mit einem Fahrrad die Welt ent- 
decken und Abenteuer erleben. 
Deshalb kaufen die Freunde 
des kleinen Tigers ein Tiger-Bike 
mit sämtlichen Sicherheitseinrich- 
tungen, die ein Fahrrad eben so 


Macwell 


TEST 


Circus 

Meistens reicht allein schon das Wort Zirkus 
aus, um Kinder zu verzaubern, bei dieser CD- 
ROM aber kann auch der niedliche Zeichen- 
trickfilm nicht über die langweiligen Spiele 
hinwegtrösten. Schade außerdem, daß nicht 
die ganze CD übersetzt wurde. 

Verlag: Hachette Multimedia/Voyager Preis: 
79,95 Mark Alter: ab 3 Jahren 


Macwell BABCE 


Das Abenteuer Leben 

Wenngleich mit dem Verlag Beate Uhse sicher 
ein kompetenter Name für den Inhalt dieser 
Aufklärungs-CD verantwortlich zeichnet, ge- 
lingt den Autoren der Spagat zwischen wis- 
senschaftlicher Aufklärung und kindgerechter 
Umsetzung nicht. Wo klärt heute schon noch 
die Großmutter auf! 

Verlag: Beate Uhse International Preis: 49 
Mark Alter: ab 6 Jahren 


Macwell BAGGE 


Jack und die Bohnenstange 

Behäbig erzählt wird die Geschichte vom bö- 
sen Riesen, der die Zauberharfe gestohlen hat, 
die Jack wieder zurückbringen will. Die Grafi- 
ken sind recht spartanisch, die Animationen zu 
offensichtlich versteckt. 


Der kleine Tiger braucht ein Fahrrad, sonst kann er 
seine Freundin Maya Papaya nicht besuchen. Die Verkehrs- 
regeln lernt man dann so ganz nebenbei. 


Noch mehr Kinder-CDs in deutscher Sprache 


Verlag: Arttainment Multimedia Preis: 49 
Mark Alter: keine Angabe 


Macwell BAHGE 


Naturpark Afrika 

Wenn alle Naturparks so langweilig wären... 
Die schablonenhafte Gestaltung ist sicher Ge- 
schmacksache, aber zwei Puzzles und ein paar 
Quizfragen zu Tieren und Kontinent beschäf- 
tigen kein Kind lang genug, um einen Preis 
von 70 Mark zu rechtfertigen. 

Verlag: Systhema Preis: 69 Mark Alter: ab 4 
Jahren ISBN: 3-634-23136-x 


Macwell BBGGR 


P.A.W.S 

Der Hundesimulator mit dem „Persönlichen 
automatischen Wedel-System“ reißt zwar alle 
Erwachsenen zu Begeisterungsstürmen hin, 
unsere Kinder konnten jedoch mit der ausge- 
fallenen CD nicht allzu viel anfangen. 

Verlag: Systhema Preis: 89 Mark Alter: von 4 
bis 104 Jahren ISBN: 3-634-23005-3 


Macwell BBHGR 


Spiel mit uns im Park 

Fünf nette Bären laden ein zum Malen, Zeich- 
nen, Puzzlen, Memory-Spielen, Lesenlernen 
oder sich einfach eine Geschichte vorlesen zu 
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Macuell Anbieter 


Alle CDs mit angegebenen ISBN-Num- 
mern erhalten Sie über den Buchhandel. 
Bei den anderen wenden Sie sich am be- 
sten direkt an Bomico, Telefon O 61 07/ 
9 30-100, Fax -189; das Softwarehaus, 
Telefon 05 11/9 58 63-0, Fax -50; Artain- 
ment Multimedia, Telefon O0 81 37/9 16- 
0, Fax -80; Navigo Multimedia, Telefon 
0 89/3 24 66-200, Fax -204 oder Panda- 
soft, Telefon O0 30/31 95 28-28, Fax -55. 


wird, ist alles in eine auf bewährte Janosch- 
Art gezeichnete und animierte Geschichte 
verpackt. Natürlich verstecken sich hinter 
vielen Elementen auch kleine Animationen, 
die durch Anklicken gestartet werden. Dar- 
über hinaus gibt es Puzzle- und Malspiele 
und ein paar Frage-Runden mit dem gro- 
ßen Bär und dem kleinen Tiger zum richti- 
gen Verhalten beim Fahrradfahren. Für alle 
Janosch-Fans unter den Kindern (und den 
Erwachsenen) ein Muß, und für alle Fahr- 
radfrischlinge ebenso. th 
Marlene Buschbeck-Idlachemi/ 
Thomas Armbrüster 


lassen. Rundum gelungenes Bärenvergnügen 
für die Kleinsten. Ein Lob an den Verlag für die 
hübsche Verpackung aus Karton! 

Verlag: Systhema Preis: 59 Mark Alter: ab 4 
Jahren ISBN: 3-634-23114-9 


Maewell BMA; 


Wallobee Jack 

Bei diesem Spiel geht es zwar um das Geheim- 
nis einer Sphinx, aber deswegen müßten die 
Spielemacher einen nicht so im unklaren dar- 
über lassen, was jeweils zu tun ist. Die unfläti- 
gen Beschimpfungen durch das Krokodil sind 
daher unangebracht und wirken deplaziert. 
Verlag: Wordperfect Preis: etwa 60 Mark 
Alter: ab 7 Jahren 


Macwell BBHC5 


Zurk und die Tiere des Regenwaldes 

Der Ausflug in den Regenwald zeigt zwar eine 
Menge Tiere, ein Textfenster mit Informatio- 
nen ist aber etwas dürftig, und ein bißchen 
mehr Leben hätten die Programmierer dem 
Regenwald schon einhauchen dürfen. Die 
Spiele sind nach unserer Erfahrung für die an- 
gegebene Altersgruppe zu schwer. 

Verlag: Sunflowers/Bomico Preis: 79,95 Mark 
Alter: 5 bis 9 Jahre 


Macwell MBAC; 
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Erste 


PD und Shareware 


Wahl 


Die besten Utilities für den Mac. Bei den unzähligen Hilfs - 


programmen für den Mac, die es im PD- und Shareware- 


markt gibt, fällt der Überblick manchmal nicht leicht. 


Wir haben unsere Favoriten für Sie ausgewählt 


elche Hilfsprogramme hält 

ein Macwelt-Redakteur ei- 

gentlich für würdig, auf sei- 

nem Mac installiert zu sein? 
Wir haben die Rechner unserer Redaktions- 
mitglieder unter die Lupe genommen, und 
die folgende Sammlung ist dabei heraus- 
gekommen. Freilich gibt es unter den Kol- 
legen auch Puristen, deren Mac garantiert 
frei von zusätzlichen Systemerweiterungen 
und Kontrollfeldern ist. 


Übersichtlich 


Appl Windows 2.0.2 


Wenn mehrere Programme mit mehreren 
Fenstern geöffnet sind, kann es auf dem 
Schreibtisch schnell unübersichtlich wer- 
den, und es bedarf einiger Mausarbeit, um 
das gewünschte Fenster zu finden. Ord- 
nung und Übersicht bekommt man mit 
dem Kontrollfeld Appl Windows, das dem 
Programm-Menü eine Hierarchie hinzufügt. 
Dabei erhält jedes Programm ein Unter- 
menü mit der Liste aller geöffneten Fen- 
ster, die sich dann direkt auswählen lassen. 


Um die Übersichtlichkeit zu erhöhen, 
werden die Fenster aller nicht aktiven An- 
wendungen automatisch geschlossen. Über 
das Kontrollfeld lassen sich aber auch 
Ausnahmen festlegen, beispielsweise um 
Schreibtischprogramme zu benutzen, ohne 
daß das gerade aktive Programm von der 
Bildfläche verschwindet. 

Mit Hilfe von Tastaturkürzeln ist es mög- 
lich, zwischen den geöffneten Programmen 
zu wechseln. Außerdem läßt sich das Pro- 
gramm-Menü mit Hilfe von Tasten und 
Mausklick überall auf den Bildschirm ho- 
len. Das spart etliche Mausmeter in die 
rechte obere Ecke der Menüleiste. 
Systemanforderungen: System 7 Autor: 
Hiro Yamamoto E-Mail: 76407,3251@com- 
puserve.com Preis: Freeware 


ni Testen 


Speedometer 4.02 


Da hat man sich einen neuen Mac gekauft 
oder den alten aufgerüstet und will nun 
wissen, ob der Rechner schneller ist als der 
alte. Mit Hilfe einer Stoppuhr und ein paar 


n t b f 
Alle einblenden 


El FileMaker Pro 


I&v Adressen 
Finder »| Hersteller & Distribu 
MacWrite Pro »|__Einkaufsführer 


Übersichtlich Mit Appl Windows er- 
hält man ein hierarchisches Programm- 
Menü, das sich per Tastenkombination 
an jeder gewünschten Stelle auf dem 
Bildschirm aufrufen läßt. 
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Standardanwendungen in den verwendeten 
Programmen läßt sich ganz gut feststellen, 
was die Aufrüstung gebracht hat. Doch 
manchmal sind konkrete Zahlen zu Prozes- 
sorgeschwindigkeit und Grafikdarstellung 
oder zur Geschwindigkeit der Festplatten- 
zugriffe gefragt, also muß ein Programm 
her, mit dem sie sich messen lassen. 

Genau dies tut Speedometer. Die ge- 
messenen Werte werden aufgeschlüsselt in 
einzelnen Fenstern und als Übersicht in ei- 
nem Chart dargestellt. Für die Übersicht 
lassen sich auch die Ergebnisse anderer 
Rechner laden, um einen Vergleich zu ha- 
ben. Die Werte für die neuesten Macs fin- 
det man in aller Regel in Online-Diensten. 
Diese können dann mit Speedometer geöff- 
net werden. Zusätzlich gibt das Programm 
auch Auskunft über die wichtigsten Daten 
der Systemsoftware. 
Systemanforderungen: System 6.0.7 Au- 
tor: Scott Berfield Adresse: 26043 Gu- 
shue Street, Hayward CA 94544, USA Preis: 
40 US-Dollar Sharewaregebühr 


=: Entpackungskünstler 
Stuffit Expander 3.5.2 


Stuffit Expander ist das Schweizer Taschen- 
messer, um verpackte Dateien zu dekom- 
primieren. Das als Freeware vertriebene 
Programm entpackt Archive, die im Stuffit- 
oder Compact-Pro-Format vorliegen (Datei- 
endungen .sit und .cpt). 

Außerdem versteht sich Stuffit Expander 
auch auf die Entschlüsselung von Dateien, 
die im Binhex- und im Mac-Binary-Format 
kodiert sind (Dateiendungen .hxq und .bin). 
Diese Kodierungen werden häufig bei der 
Datenübertragung im Internet verwendet. 

Arbeitet man mit System 7, lassen sich 
verpackte und kodierte Dateien zum Aus- 
packen einfach auf ein vom Installations- 
programm auf dem Schreibtisch angelegtes 
Alias von Stuffit Expander ziehen. Hat man 
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Uiliy-Beslellung 


Mit diesem Coupon erhalten Sie die in der Rubrik 
„Utilities“ und im PD-und-Shareware-Beitrag dieser 
Ausgabe vorgestellten Public-Domain-, Freeware- 
und Shareware-Programme auf Diskette. Sie können 
auch alle Macwelt-Utilities ab der Ausgabe 8/93 
nachbestellen. Eine Übersicht über sämtliche veröf- 
fentlichten Utilities finden Sie auf der Rückseite des 
großen Macwelt-Info-Posters (Ausgabe 3/95) oder 
als Datei auf unseren aktuellen Utility-Disketten. Der 
Preis pro Diskette einschließlich Porto und Verpak- 
kung beträgt 15 Mark beziehungsweise 10 Mark für 
Abonnenten (Kundennummer angeben). Bitte legen 
Sie Ihrer Bestellung einen Verrechnungsscheck über 
die Gesamtsumme bei. Sie erhalten die Diskette(n) in 
aller Regel eine Woche nach Bestelleingang. 


Service 


Datum/Unterschrift 


Meiner Bestellung liegt ein Verrechnungsscheck über 
die Gesamtsumme von ..........22.22u22na2csorannennn DM bei 


Ich bestelle hiermit 


el malldieiVtilitiesy 795er N 
Besede mal die Spiele 7/95 (vier Disketten für zusammen 
EIONDI DIE Pre ererererrrer rer rer rer een DM 


a mal die Video-Utilities 7/95 (zwei Disketten für 
zusammen OD Me DM 


Be mal die Utilities 8/95 (einschließlich Treiber HP- 


Deskjet. sn rennt: DM 
rl mal die Schriften-Utilities 8/95 (siehe „Schriften- 
Jon leureu) re DM 
A mal die Utilities 9/95 = ............................. DM 
Bosco mal die Komprimier- und Backup-Utilities 9/95 
(zwei Disketten für zusammen 30 DM) =... ... DM 
Ba) mal die Utilities 10/95 = ................................ DM 
hass mal die Text-Utilities 10/95 (zwei Disketten für 
zusammen 01D/V\) Ferm DM 
nee mal die Utilities 11/95 = ................................ DM 
En mal die Grafik-Utilities 11/95 (zwei Disketten zu- 
Sam mens Ol N) re D 


Hess mal die Info-Utilities 12/95 = 


ae maldie Utilities 196 =... nen 
GEYER mal die Internet-Utilities 1/96 (zwei Disketten zu- 


sammen3 OD) rerner DM 
ee mal die Internet-Utilities 1/96 (NCSA Mosaic 
BEK- Macs) DM 
el mal die Internet-Utilities 1/96 (NCSA Mosaic 
BowerMac)=r ee DM 
DE mal die Quicktime-Utilities 2/96 (zwei Disketten 
für zusammen 30 DM) =... DM 
nee mal.die Ütllities 2/96 =... DM 
ee mal die Audio-Utilities 3/96 = ....................... DM 
te mal die Utilities 3/96 = ................................. DM 
RE mal die Best-of-Utilities 4/96 (zwei Disketten zu- 
sammenB0lD/V\)- ser DM 


Bitte senden Sie den ausgefüllten Bestellcoupon mit dem 
Verrechnungsscheck an: Macwelt-Leserservice, MK Soft- 
ware, Parkstraße 1, 86462 Langweid. 
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eine Datei mit einem Web-Browser aus 
dem Internet heruntergeladen, startet die- 
ser Stuffit Expander. Darüber hinaus kann 
man das Utility so einstellen, daß es einen 
Ordner regelmäßig auf verpackte Dateien 
hin überprüft und diese automatisch aus- 
packt. Jeder, der sich online tummelt, sollte 
dieses Programm besitzen, denn verpackte 
Dateien gehören dort zum Standard. 
Systemanforderungen: System 6.0.4, für 
Drag-and-drop System 7 Autor: Leonard 
Rosenthol, Vertrieb durch Aladdin Soft- 
ware, 165 Westridge Drive, Watsonville, CA 
95076, USA E-Mail: aladdin@well.com 
Preis: Freeware 


(=) 
Direktzugang 
Default Folder 2.5.7 


Beim Öffnen und Sichern von Dateien muß 
man sich oft durch mehrere Ordner-Hierar- 
chien hindurchklicken, bis man endlich an 
der gewünschten Stelle gelandet ist. Einen 
direkteren Zugang ermöglicht das Kontroll- 
feld Default Folder. 

Jedem Programm läßt sich ein Ordner 
zuweisen, der automatisch beim Aufrufen 
von „Öffnen“ und „Sichern“ im Dialogfen- 
ster angezeigt wird. Zusätzlich installiert 
das Kontrollfeld drei Icons in diesem Fen- 
ster, hinter denen sich Pop-up-Menüs mit 
weiteren Funktionen verstecken. So besteht 
die Möglichkeit, bestimmte Ordner in das 
linke Menü aufzunehmen, die man auf die- 
se Weise dann direkt ansteuern kann. Au- 
ßerdem nimmt Default Folder die zuletzt 
geöffneten Verzeichnisse automatisch in 
dieses Menü auf. Über das Kontrollfeld läßt 
sich einstellen, wie viele es sein sollen. Des 
weiteren kann man direkt im Dialogfenster 
neue Ordner anlegen, Ordner und Dateien 
in den Papierkorb befördern oder Informa- 
tionen wie zum Beispiel Type und Creator 
einer Datei anzeigen lassen. 

Den gerade geöffneten Ordner nimmt 
man über das mittlere Menü in die ständi- 
ge Liste auf oder weist ihn als Standardver- 
zeichnis dem Programm zu. Einen direkten 
Zugang zu allen aktiven Speichermedien er- 
möglicht das Pop-up-Menü auf der rechten 
Seite. Hier werden alle Festplatten, Wech- 
selmedien und Disketten aufgelistet. Wenn 
man will, wird auch der verfügbare Spei- 
cherplatz angezeigt. 

Angenehm ist, daß Default Folder au- 
tomatisch zur zuletzt geöffneten Datei 
springt, wenn ein Ordner geöffnet wird. So 
ist es wesentlich einfacher, eine Liste von 
Dokumenten durchzugehen. Hilfreich ist 
diese Funktion beim Öffnen von Schriften 
mit Suitcase oder Master Juggler. 
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Systemanforderungen: System 7 Autor: 
St. Clair Software Adresse: 2025 Mohawk 
Road, Upper St. Clair, PA 15241-1526, USA 
E-Mail: gotow@stclairsw.com Preis: 25 US- 
Dollar Sharewaregebühr 


@ Virenfrei 


Disinfectant 3.6 


Viren sind auf dem Mac lange kein so 
sroßes Problem wie auf anderen Rechner- 
plattformen. Dennoch kann es jeden ein- 
mal treffen, besonders dann, wenn er regen 
Datenaustausch mit anderen Anwendern 
betreibt. Um sich gegen Viren zu schützen, 
muß man aber nicht unbedingt in die Geld- 
börse greifen und ein kommerzielles Pro- 
gramm erstehen. Das kostenlos erhältliche 
und immer auf dem letzten Stand der Vi- 
renkenntnisse gehaltene Programm Disin- 
fectant tut es normalerweise auch. 

Mit Disinfectant lassen sich Disketten, 
Festplatten und Wechselmedien nach Viren 
durchsuchen. Die gefundenen Infektionen 
können dann auch gleich beseitigt werden. 
Nicht erkannt werden jedoch Viren inner- 
halb komprimierter Dateien und Archive. 
will man mehr über die einzelnen Viren 
wissen, gibt es zu jeder Sorte eine ausführ- 
iche Erklärung, das aber nur in Englisch. 

Damit ein automatischer Schutz gewähr- 
eistet ist, läßt sich eine Systemerweiterung 
installieren, die beim Starten des Rechners 
das System und die Systemerweiterungen 
auf einen Krankheitsbefall hin überprüft 
und das System vor Virenbefall schützt. 
Wichtig ist, immer die neueste Programm- 
version zu verwenden, da es nur bekannte 
Viren bekämpfen kann. Wird ein neuer Virus 
entdeckt, ist innerhalb weniger Tage eine 
neue Ausgabe von Disinfectant in allen On- 
line-Diensten und im Internet zu finden. 
Systemanforderungen: System 6 Autor: 
John Norstad Adresse: Academic Com- 
puting and Network Services, Northwe- 
stern University, 2129 North Campus Drive, 
Evanston, IL 60208, USA E-Mail: jnorstad 
@nwu.edu Preis: Freeware 


Pa] 
Texteditor 
BBedit Lite 3.5.1 


Einen Texteditor verwenden hauptsächlich 
Programmierer, aber auch für den Normal- 
anwender kann er von Nutzen sein. So sind 
Texteditoren oft in der Lage, Texte besser 
zwischen verschiedenen Rechnerwelten zu 
transportieren, können sie von sämtlichen 
unnötigen Steuerzeichen befreien und bie- 
ten häufig wesentlich bessere Suchfunktio- 
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nen als eine Textverarbeitung. Und wenn 
ein Texteditor dazu noch kostenlos erhält- 
lich ist, spricht nichts dagegen, ihn auf der 
eigenen Festplatte zu parken. 

BBedit Lite ist die Freewareausgabe von 
BBedit und hat von seinem großen Bruder 
eine ganze Reihe von Funktionen übernom- 
men. So lassen sich Texte nicht nur im 
aktuellen Dokument, sondern in mehreren 
Dateien gleichzeitig suchen. Diese müssen 
dazu nicht einmal geöffnet sein. Darüber 
hinaus unterstützt das Programm die Grep- 
Suchroutinen, die ein besonders gezieltes 
Suchen ermöglichen. An das Tempo beim 
Suchen und Zeichenzählen kommt keine 
Textverarbeitung heran. 

Natürlich sind die Formatierungsmög- 
lichkeiten bei einem Editor eingeschränkt, 
man kann aber immerhin die Schrift für 
die Bildschirmdarstellung wählen, die Fen- 
sterbreite bestimmen und einen automa- 
tischen Textumbruch einstellen. Außerdem 
hat man die Option, für den Ausdruck eine 
andere Schrift zu wählen als für die Bild- 
schirmdarstellung. Mit Hilfe von Exten- 
sions läßt sich der Funktionsumfang des 
Programms erweitern, einige sind schon in 
der Grundausstattung enthalten. 
Systemanforderungen: System 6.0.7 Autor: 
Bare Bones Software Adresse: PO. Box 
1048, Bedford MA 01730-1048, USA E-Mail: 
bbsw@netcom.com Preis: Freeware 


Startrampe 


Hover Bar 1.2.7 


Für den schnellen Zugriff auf Programme 
kann man entweder ein Alias in den Ordner 
„Apple-Menü“ legen, den Klickstarter der 
Systemsoftware bemühen oder ein Pro- 
gramm wie Hover Bar einsetzen. Hover Bar 
legt schwebende Paletten an, um Program- 
me zu starten und Dateien und Verzeichnis- 
se zu öffnen (Icon Bar), sowie Paletten zur 
Aufbewahrung von Dateiinhalten (Clip Bar). 

Nach dem ersten Aufruf von Hover Bar 
werden alle aktiven Programme in einer Pa- 
lette angezeigt. Über Drag-and-drop lassen 


Sonderzeichen Mit Popchar ist es ein Kinder- 
spiel, Sonderzeichen in Texte einzusetzen. Ein 
Mausklick öffnet das Übersichtsfenster, ein zwei- 
ter befördert das gewünschte Zeichen in den Text. 
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sich weitere Icons von Dokumenten, Ord- 
nern, Programmen, Speichermedien oder 
Servern in die Leiste einbinden. Mit einem 
Mausklick öffnet man die Objekte, bei 
gleichzeitig gedrückter Befehlstaste werden 
sie wieder geschlossen. Mit Hilfe weiterer 
Tastaturkürzel kann man Dateien auch lö- 
schen oder kopieren. Die Clip Bar speichert 
Texte, Bilder, Klänge, Icons und derglei- 
chen. Per Drag-and-drop werden die Inhal- 
te auf die Palette gezogen und ebenso von 
dort wieder abgeholt. 


Utilities 


Datenbanken 


JISEBBBEBEE 


Startrampe Über die schwebenden Paletten von 
Hover Bar kann man rasch auf Programme, Ord- 
ner und Dokumente zugreifen. Es lassen sich auch 
mehrere Paletten gleichzeitig verwenden. 


Die Paletten schweben über den aktiven 
Anwendungen, lassen sich aber auch aus- 
blenden. Es können auch mehrere Paletten 
gleichzeitig verwendet werden. Die Konfi- 
guration von Hover Bar ist einfach. Klickt 
man bei gedrückter Wahltaste eine Titellei- 
ste an, erscheint ein Menü, mit dem man 
alle Einstellungen vornehmen kann. 
Systemanforderungen: ab System 7.1 Au- 
tor: Guy Fullerton Adresse: 1325 Apple- 
cross Lane, Huntington Beach, CA 92648, 
USA E-Mail: hedgeboy@kagi.com Preis: 
5 US-Dollar Sharewaregebühr 


er 
nel Automatisch 
Auto Menus Pro 3.1.1 


Auch wenn man kein großer Freund von 
Windows ist, eine Eigenschaft dieses Be- 
triebssystems hätten viele Mac-Anwender 
gerne auch auf ihrem Rechner: Menüs, die 
von selbst aufklappen und offen bleiben. 
Da Apple hier nichts zu bieten hat, muß 
man sich woanders umsehen. Auto Menus 
Pro ist ein Kontrollfeld, das als Shareware 


vertrieben wird und für dauerhaft auf- 
geklappte Menüs sorgt. Verschiedene Ein- 
stellmöglichkeiten erlauben den Zuschnitt 
auf individuelle Bedürfnisse. 

So läßt sich unter anderem auswählen, 
ob sich die Menüs automatisch öffnen sol- 
len oder erst mit Hilfe eines Mausklicks. 
Die Pop-up-Menüs in Dialogfenstern kön- 
nen ständig aufgeklappt bleiben, zum Öff- 
nen muß man aber einmal die Maustaste 
betätigen. Menüs schließen sich auch wie- 
der automatisch, wenn dies so vorgegeben 
wird, zusätzlich kann der Anwender einen 
Zeitrahmen einstellen. 

Wem das noch nicht genügt, der kann 

einen anderen Cursor auswählen und Töne 
abspielen lassen, wenn sich das Menü öff- 
net oder ein Menüpunkt ausgewählt wird. 
Wichtiger als diese Zusätze ist allerdings 
die Möglichkeit, bestimmte Programme aus 
dem Tätigkeitsbereich von Auto Menus Pro 
auszunehmen. Denn manche Spiele bei- 
spielsweise haben Probleme mit automa- 
tischen Menüs. 
Systemanforderungen: System 7.0 oder 
höher Autor: Night Light Software Adresse: 
PO. Box 2484, Oak Harbor, WA 98277-6484, 
USA E-Mail: nlsoft@whidbey.net Preis: 
15 US-Dollar Sharewaregebühr 


F 
Sonderzeichen 
Popchar 2.7.1 


Welche Tastenkombination ist eigentlich 
nötig, um @ oder TM in meinen Text zu brin- 
gen, fragt sich so mancher Anwender. Das 
von Apple mitgelieferte Schreibtischpro- 
gramm „Tastatur“ ist zwar eine Hilfe, aber 
keine große, denn man muß erst einmal 
verschiedene Tastenkombinationen durch- 
probieren, um zum Ziel zu gelangen. Einfa- 
cher und schneller geht's mit Popchar. 

Über einen Klick an einer vorbestimm- 
ten Stelle in der Menüleiste öffnet Popchar 
ein Fenster, das alle Zeichen des gerade ak- 
tiven Zeichensatzes anzeigt. Mit der Maus 
wählt man das gewünschte Zeichen aus, 
worauf es automatisch an der Stelle im Text 
erscheint, an der gerade der Cursor blinkt. 
Braucht man mehrere Zeichen gleichzeitig, 
muß man das Fenster von Popchar mit der 
Option „more...“ festsetzen und kann dann 
in aller Ruhe die Auswahl treffen. 


Times 1 PopChar 2.7.1 by Günther Blaschek 


‚70123456789: 


»Eds»+<szYyn 
ss W;WÄBÄEBEITII 


11 


Macwelt - April 96 


;<=>?@ABCDEFGHI 
fsgshijklmnopgrstuvwxyz{|l}-AÄÄC 
uütr’e£$- JRROM’" 

-oyyw/mncen» fl: 


gEllnS 
s8öEsU ud ı 


KLMNOPQRSTUVW 
nNsbaasaaäaceee 
nen, in f= » 


> 


TESTBERICHTE SOFTWARE 


Popchar läßt sich aus fast allen Pro- 
grammen heraus aufrufen. Mit manchen 
Anwendungen klappt die Zusammenarbeit 
aber nicht, weil sich deren Programmierer 
nicht an die Regeln von Apple zur Darstel- 
lung des Schrift-Menüs gehalten haben. 
Dies trifft zum Beispiel auf die neueren Pro- 
gramme von Microsoft zu, die gar kein 
Schrift-Menü mehr haben. Auch Illustrator 
5.5 gehört zur schwarzen Liste. 
Systemanforderungen: System 6.0.7 Autor: 
Günther Blaschek Adresse: Petzoldstraße 
31, A-4020 Linz, Österreich E-Mail: gue@ 
soft.uni-linz.ac.at Preis: Freeware 


= 
Rechenmeister 


Calc Works 1.5 


Der mit dem System mitgelieferte Taschen- 
rechner genügt lediglich sehr beschränkten 
Anforderungen. Benötigt man mehr Re- 
chenleistung, muß man entweder eine Ta- 
bellenkalkulation bemühen oder sich einen 
leistungsfähigeren Taschenrechner für sei- 
nen Macintosh zulegen. 

Calc Works sieht so aus, wie man es von 
seinen handelsüblichen Hardwarekollegen 
her kennt. Mit einem Mausklick ins Erwei- 
terungsfeld wechselt man zwischen einem 
Rechner mit den vier Grundrechenarten 
und einem wissenschaftlichen Rechner. 
Letzterer hat alle notwendigen Funktionen, 
wie Wurzeln, Potenzen, trigonometrische 
und logarithmische Funktionen. Außerdem 
kann man mit Hexadezimal-, Octal- und 
Binär-Zahlen rechnen. Umrechnungen zwi- 
schen den verschiedenen Zahlensystemen 
erhält man durch ein Pop-up-Menü beim 
Klick ins Ergebnisfenster. 

Ein Menü bietet eine Reihe vorgefertig- 
ter Konvertierungen zwischen verschiede- 
nen Maßeinheiten. Sämtliche Konvertie- 
rungen lassen sich editieren, neue dem 
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Rechenmeister Calc Works läßt in Sachen Rech- 
nen keine Wünsche offen. In einem Extrafenster 
werden die Berechnungen aufgelistet und auf 
Wunsch für eine spätere Verwendung gespeichert. 
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=] zel-Methode. Als Bonus er- 


REBUILD DESKTOR | 


ZAP PRAM | 
SAVE RRAM | 
BRESTOREPRAM | 
ANALYZESYSTEM | 
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tionen über den eigenen Rechner. 


Menü hinzufügen. Über ein anderes Menü 
kann man Konstanten aufrufen, die sich 
ebenfalls bearbeiten und ergänzen lassen. 

Der Rechner beherrscht die umgekehrte 
polnische Notierung und verfügt über eine 
umfangreiche Hilfefunktion. Auch die Akti- 
ve Hilfe wird unterstützt. Braucht man den 
Taschenrechner momentan nicht, läßt er 
sich auf ein kleines Icon reduzieren. Beson- 
ders nützlich ist das Fenster, das alle Be- 
rechnungen und Eingaben wie auf einem 
Papierstreifen auflistet. Es ist möglich, den 
Inhalt des Fensters zu speichern. Öffnet 
man die Datei wieder, kann man die Be- 
rechnung am letzten Punkt fortsetzen. 
Systemanforderungen: System 6.0.5, für 
manche Funktionen wie Aktive Hilfe Sy- 
stem 7 Autor: John Brochu Adresse: PO. 
Box 645, Beverly, MA 01915, USA E-Mail: 
johnbrochu@aol.com Preis: 20 US-Dollar 
Sharewaregebühr 


N 
RN Hausputz 


Tech Tool 1.0.9 


Von Zeit zu Zeit ist auch auf dem Mac 
Hausputz angesast. Eine der wichtigsten 
Maßnahmen besteht darin, die Schreib- 
tischdatei neu anzulegen. In diesem un- 
sichtbaren Verzeichnis speichert der Finder 
die Informationen, welche Datei zu wel- 
chem Programm gehört und welches Icon 
er jeweils anzeigen muß. Hier kann es aber 
manchmal zu Verwirrungen kommen. 

Eine weitere Maßnahme ist das Löschen 
des Parameter-RAMs. In diesem Speicher, 
den die kleine Batterie auf der Platine am 
Leben erhält, werden die Systemeinstellun- 
gen sowie einige weniger offensichtliche In- 
formationen aufbewahrt. Auch hier muß 
man als Anwender ab und an reinigend ein- 
greifen, um Unheil abzuwenden. 

Beide Maßnahmen lassen sich bei ei- 
nem Neustart des Rechners per Tastatur- 
kürzel durchführen, einfacher geht es aber 
mit Tech Tool. Außerdem säubert das Pro- 
gramm intensiver und radikaler als die Kür- 


- 
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Hausputz Tech Tool legt die Schreibtischdatei neu an und löscht 
das Parameter-RAM. Außerdem erhält man ausführliche Informa- 


hält man ausführliche Infor- 
mationen über die System- 
software und die Hardware 
des eigenen Rechners, die 
ich für eine Hotline-Anfrage 
uch ausdrucken lassen. 
ech Tool überprüft das Sy- 
tem auf Fehler und eventu- 
l zerdengelte Dateien. 
ystemanforderungen: Sy- 
tem 7 Autor: Micromat 
Computer Systems Adresse: 
8934 Lakewood Drive, Unit 
273, Windsor CA 95492, USA E-mail: micro- 
mat@nbn.com Preis: Freeware 


NG Mounten 
SCSI Probe 3.5sq 


a Jo 0 


no 


un 


Nicht immer hat man seine externen Lauf- 
werke ständig eingeschaltet. Braucht man 
nun aber Daten von einer externen Fest- 
platte oder einem Wechselmedium, wäre 
eigentlich ein Neustart angesagt, damit das 
System die Laufwerke erkennt. Hier kann 
SCSI Probe helfen. Das Kontrollfeld wurde 
von Syquest ursprünglich zum nachträgli- 


Mounten Auch nachträglich eingeschaltete Fest- 
platten und Wechselmedien lassen sich mit SCSI 
Probe beim System anmelden. 


chen Mounten von Syquest-Medien lizen- 
ziert, verträgt sich aber auch mit anderen 
externen Geräten. In einem Fenster erhält 
man eine Liste mit allen angeschlossenen 
Datenträgern inklusive Identitätsnummer 
und Gerätebezeichnung. Klickt man ein 
Element der Liste an, kann man es mit dem 
Knopf „Mount“ beim System anmelden. 
Systemanforderungen: System 6.0.7 Autor: 
Robert Polic E-Mail: POLIC@aol.com Preis: 
Freeware 

Thomas Armbrüster 
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Produkte für Publisher 


Erster Blick 
Metatools stellt Bryce 2.0 vor 


KPT Bryce ist in der neuen Version anima- 
tionsfähig: Anwender können nun Flüge 
durch die von ihnen geschaffenen virtuel- 
len Landschaften organisieren. Daneben 
eignen sich Bryce-Panoramen zur Erstel- 
lung von Quicktime-VR-Movies, in denen 
sich der Betrachter selber umschauen kann. 
Das Interface des Landschafts-Designers ist 
stark überarbeitet und das Programm mit 
etlichen neuen Funktionen versehen. So 


LU B008 8 


co Mi 3 
{ j > 
ww 


Erster Blick KPT Bryce 2.0 und 
anderes mehr stellt Kai Krause in 
einer Show auf der Cebit im TCM 
vor (Termin 15.3., 14.00 Uhr). 
VIP-Karten sind im Apple Power 
Park in Halle 11 erhältlich. 


stehen nun viel mehr Grund- 
körper zur Verfügung. Bryce 
2.0 soll Anfang April auf 
Englisch verfügbar sein. ms 
Informationen: http://www. 
metatools.com Preis: unver- 


so“ 


1 object 
1 polygon 


Scannern Topaz und Saphir hat der neue 
A3-Scanner Opal seinen ersten Auftritt in 
Deutschland. Sämtliche Scanner arbeiten 
mit einem ICC-kompatiblen Farbmanage- 
ment. Vorgestellt wird auch die Reprosoft- 
ware Lino Color in der neuen Version 4.1. 
Die Scannermodelle Topaz und Topaz 
Robot und die beiden Chromagraph S 3300 
und S 3400 bewältigen nicht nur das Sta- 
pel- und Netzwerk-Scannen, sondern erlau- 
ben jetzt, über Lino Color im Hintergrund 
zu scannen, während die ersten Scans 
bereits vom Anwender bearbeitet werden. 
Heutigen und zukünftigen 
Anforderungen an Database 
Publishing und Database 
Production will Linotype-Hell 
mit dem modularen Lino- 
Server-Konzept gerecht wer- 
den. Das erste Produkt ist der 
Lino Server Manager, des- 
sen Aufgabe die zentrale 
Verwaltung und Archivierung 
von Produktionsdaten ist. Die 
Datenstruktur richtet sich da- 


amnın 


te a Te I 


ändert bei etwa 300 Mark 


CeBIT Scanner, Schriften 
Linotype-Hell auf der Cebit 


Der Schwerpunkt des diesjährigen Mes- 
seauftritts von Linotype-Hell liegt im Farb- 
management und bei Einstiegslösungen in 
das professionelle Publishing. Neben den 


bei nach logischen Produktionskriterien wie 
Kunde oder Auftrag. Ab Mitte des Jahres 
soll Lino Server Objects das System erwei- 
tern, das eine präzise Datensuche nach frei 
definierbaren Kriterien ermöglichen soll. 
Mit der neuen Gold Edition (Version 6.0) 
wird die Schriftensammlung Linotype Li- 
brary um über 400 Schriften auf insgesamt 
2173 erweitert. Unter den neuen Fonts 
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befinden sich auch die Gewinnerschriften 
aus dem Type Design Contest. ms 
Informationen: Linotype-Hell, Telefon 0 61 
95/98-0 


Halle 8, EG, Stand B35 


Druckserver 
Colormark Pro 1600 von Lasermaster 


Etwa die anderthalbfache Geschwindigkeit 
wie sein Vorgängermodell Colormark Pro 
1000 bietet der Druckserver Colormark Pro 
1600. Das Gerät ist mit einem 166-MHz 
Superscalar-Prozessor, 64 MB Arbeitsspei- 
cher und einer internen Festplatte mit 1 GB 
ausgestattet. Maximal sieben Ausgabege- 
räte lassen sich gleichzeitig anschließen. 
Unterstützt werden Lasermaster Display- 
maker Express und Pro, Belichter vom Typ 
Lasermaster Pressmate FS sowie Farbko- 
pierer von Canon, Xerox und Kodak über 
die Halon32-Schnittstellen. th 
Informationen: Lasermaster, Telefon 0 89/9 
62 73-0, Fax -120 Preis: Colormark Pro 1600 
rund 26 000 Mark zuzüglich MWSt, Schnitt- 
stellen und Ausgabegeräte je nach Wahl 


Online-Multimedia 
Shockwave für Mac verfügbar 


Macromedia, Hersteller des Autorensy- 
stems Director und des Grafikprogramms 
Freehand, bietet nun Shockwave für Macin- 
tosh an. Die derzeit im Betastadium vorlie- 
gende Software ermöglicht das Übertragen 
von Director-Movies ins World Wide Web. 
Autoren, die ihre Movies und Animationen 
auf einen Web-Server übertragen wollen, 
brauchen das Komprimierungsprogramm 
Afterburner. Es erzeugt rund 100 KB große 
Pakete, die man mit einem Web-Browser 
betrachten kann. Zum Betrachten der 
Movies muß man lediglich ein kostenloses 
Plug-in für einen Browser verwenden. 
Derzeit wird nur Netscape Navigator 2.0 
unterstützt. Weitere Browser sind jedoch 
bereits angekündigt. mst 

Informationen: Macromedia, Fax 09 44/52 
19 08, Internet http://www.macromedia.com 
Preis: Plug-in kostenlos 


CeBilf Scansoftware 


Silverfast von Lasersoft 


Die Scansoftware Silverfast des Herstellers 
Lasersoft verhilft Scannern vom Kleinbild- 
format bis A3 zu Repro-Qualität. Silverfast 
ist ein Plug-in für Photoshop und arbeitet 
mit den Modellen Nikon Super Coolscan, 
Silver III Scanner (baugleich mit Epson 
GT9000) und dem A3-Scanner Sharp JX 610. 
Die Besonderheiten des Programms sind 
eine große Vorschau, automatisches Setzen 
von Licht und Tiefe sowie Farbstichentfer- 
nung. Außerdem beherrscht Silverfast die 
selektive Farbkorrektur und die CMYK-Aus- 
gabe. Das Programm ist in zwei Ebenen 
angelegt: Die eine wurde für den Scan- 
Einsteiger konzipiert, während sich die 
Profis an den Experten-Dialog halten. 
Neben Silverfast bietet Lasersoft auch 
die Prepress Colour Tools an, drei Plug-ins 
für Photoshop. Sie ermöglichen die selekti- 
ve Farbkorrektur mit Masken in CMYK (Co- 
lour Select) oder im Sechs-Farben-Raum 
(Colour Sector) wie auch die Vierfarb-Sepa- 
ration (Colour Sept) und Schmuckfarben- 
Separation (Colour Spot). ms 
Informationen: Lasersoft, Telefon 04 31/58 
44 91-0 Preise: Silverfast je nach Scanner 
zwischen 950 Mark und 1850 Mark, Colour 
Tools je 500 Mark, als Paket 1500 Mark 


Halle 7, Stand A04 (bei Epson) 


CeBIT Database Publishing 1 


Master of Editors von Insyma 


Die Medialine-Gruppe vertreibt das Media- 
Publishing-System des Münchner Herstel- 
lers Insyma. Die einzelnen Bausteine sind 
das Redaktionssystem Master of Editors, 
Master of Documents für die Archivierung 
und Recherche sowie Master of Adverti- 
sing zur Anzeigenverwaltung. Zusätzlich ist 
Master of Information erhältlich, das für die 
automatisierte Erstellung von Werbebro- 
schüren sorgt. Sämtliche Module basie- 
ren auf der relationalen Datenbankarchitek- 
tur 4th Dimension, das Redaktionssystem 
arbeitet mit Xpress-Layouts. ms 
Informationen: Medialine Süd, Telefon 0 89/ 
32 46 85-02, Fax -10 Preis: auf Anfrage 


Halle 4, Stand G54 (bei ACI) 


Database Publishing 2 
Dataform Gold 4.6.5 von Gassenhuber 


Das auf einer 4D-Datenbank beruhende 
Database-Publishing-System Dataform ist 
um einige Funktionen erweitert worden. 
Anstatt Bildpfaden kann man jetzt auch 


Produkte für Publisher 


Ordner mit den Bilddaten angeben. Das 
Programm sucht bei der Zusammenstel- 
lung an mehreren Orten gleichzeitig nach 
den Bildern, Musterrahmen lassen sich in 
den Einstellungen bearbeiten. Außerdem 
kann man Zahlen über „Suchen und Erset- 
zen“ neue Formate zuweisen sowie Neube- 
rechnungen vornehmen. Die Dataform Pro 
Xtension für Xpress zur Übernahme der 
Daten hat jetzt die Versionsnummer 3.3. th 
Informationen: Agentur Braun, Telefon 09 
41/70 07 69, Fax 7 18 05 Preis: ab etwa 
4500 Mark für den Einzelplatz, Xtension 900 
Mark, jeweils zuzüglich Mehrwertsteuer 


CeBIT Dia-Scanner 


Nikon Coolscan Il 


Der 35-mm-Filmscanner Nikon Coolscan II 
hat mit 24 Bit eine geringere Farbtiefe und 
eine halb so hohe Scangeschwindigkeit wie 
der Nikon Super Coolscan LS-1000, bie- 
tet jedoch die glei- 


che Auflö- 
sung 
Zipen | z 
— 


Dia-Scanner Der Nikon Coolscan 
Il hat eine Auflösung von 2700 ppi und ist in einer 
internen und externen Variante erhältlich. 


von 2700 ppi. Auch die anderen techni- 
schen Merkmale entsprechen dem großen 
Bruder. Den Scanner gibt es als internes 
Modell, das sich in einen halbhohen 
Einschub montieren läßt, sowie in einem 
externen Gehäuse. th 

Informationen: Nikon, Telefon 02 11/94 14- 
0, Fax -311 Preis: intern etwa 2300 Mark, 
extern zirka 2500 Mark 


Halle 9EG/Stand D10 


Workflow zur Bogenmontage 
Scenic Soft Preps/ Contex Smart SIG 


Eine Softwarekombination zur Bogenmon- 
tage bieten Scenic Soft und Contex Pre- 
press aus den USA an. Smart SIG ist eine 
Server-Software für die Bogenmontage, die 
auf Unix-Servern und Workstations von 
Silicon Graphics eingesetzt wird. Das Aus- 
schieß-Programm Preps für den Macintosh 
arbeitet mit Dateien in den Formaten Post- 
script, EPS, DCS und TIFF sowie Seiten von 
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Crosfield-, Scitex- und Hell-Systemen. Die 
Version Preps Pro hat integrierte OPI-Fä- 
higkeit. Preps Plus wird ohne OPI ausge- 
liefert und ist für den Einsatz mit dem 
Überfüllungsprogramm Impose Man von 
Contex gedacht. th 
Informationen: Scenic Soft, Telefon 0 01/2 
06/3 55-66 55, Fax -68 98 Preis: Smart SIG 
etwa 1500 US-Dollar, Preps Plus rund 4000 
US-Dollar, Preps Pro zirka 7000 US-Dollar 


Übersichtlich 
Schriften-Poster von Elsner + Flake 


Die gesamten 1350 Schriftschnitte der 
Schriftenbibliothek von Elsner + Flake sind 
auf dem neuen Schriften-Poster zu finden. 
Erstmals werden auch die 60 Schnitte der 
hebräischen Schriften abgedruckt. Das Po- 
ster ist kostenlos erhältlich. th 
Informationen: Elsner + Flake, Telefon 0 40/ 
39 88 39-88, Fax -99 


Tastatur-Layout 


Keyboard Layout Editor von 
Paragraph 


Per Drag-and-drop läßt sich mit 
dem Keyboard Layout Editor eine 
neue Tastaturbelegung festlegen und 

im Systemkoffer sichern. Auch für einzel- 
ne Zeichensätze mit Sonderzeichen wie 
beispielsweise Expert-Fonts können eigene 
Layouts erstellt werden. Zwischen den gesi- 
cherten Layouts wechselt man über Tasta- 
turkürzel oder das Tastatur-Menü. th 
Informationen: Fontshop, Telefon 0 30/69 
58 95, Fax Ol 30/11 48 40 Preis: etwa 100 
Mark 


CeBIT Schneideplotter 
Aristomat 1310 Liberty von Aristo 


Mit dem Aristomat 1310 Liberty stellt Ari- 
sto auf der Cebit eine kleinere Ausgabe des 
Universalplotters Aristomat 1317 vor. Bei 
gleicher Arbeitsbreite von 1300 Millimetern 
wurde die Arbeitslänge auf 950 Millimeter 
reduziert. Als Werkzeuge sind eine tangen- 
tial gesteuerte Schneideeinrichtung, eine 
pneumatische High-pressure-Schneideein- 
richtung und ein Fräswerkzeuskopf erhält- 
lich. Materialien bis zu einer Stärke von 38 
Millimetern lassen sich auf der vakuum- 
Arbeitsfläche fixieren. th 
Informationen: Aristo, Telefon 0 40/5 47 47- 
296, Fax -I111 Preis: etwa 50 000 Mark zu- 
züglich Mehrwertsteuer 

Halle 21/Stand D0O8 
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CeBIT Bildbearbeitung 


Xres 2.0 von Macromedia 


Das Bildbearbeitungsprogramm Xres, das 
Macromedia von dem Entwickler Fauve 
übernommen hat, ist nun in der deutschen 
Version 2.0 auf dem Markt. Außer Funktio- 
nen zur Bildbearbeitung umfaßt es Werk- 
zeuge für künstlerisches Arbeiten. Xres 2.0 
speichert ebenfalls in den für das Web- 
Publishing verwendeten Formaten PNG, 
transparentes GIF und JPEG. Im sogenann- 
ten Xres-Modus soll das Programm laut 
Herstellerangaben große, hochauflösende 
Bilder ohne hohe Anforderungen an den 
Arbeitsspeicher bearbeiten können. th 

Informationen: Macromedia, 0 94 45/9 54 
9-0, Fax 2 19.08 Preis: etwa 1650 Mark 


Halle 14, Stand C26 


CeBif 24-Zoll-Monitor 
Hitachi CM2411 mit 16:9-Format 


Ein neuer Monitor mit 24-Zoll-Bilddiagona- 
le ist auf dem Cebit-Stand von Hitachi zu 
sehen. Der CM2411 ist zu den üblichen 
Auflösungen des Mac kompatibel und eig- 
net sich für alle 16:9-Auflösungen bis maxi- 
mal 1920 mal 1080 Bildpunkte. Der Punkt- 
abstand beträgt 0,28 Millimeter (horizontal 
0,24 Millimeter). Eine Fokussierung, die 
„Elliptical Apertur Dynamic Focus“ (E-ADF) 
genannt wird, sorgt dafür, daß die Bild- 
punkte auch an den Rändern des Breitbild- 
schirms exakt dargestellt werden. ms 
Informationen: Hitachi, Fax 0 40/73 41 11 
21 Preis: stand bei Redaktionsschluß noch 
nicht fest 


Halle 11, Stand DO6 


Bildkonvertierung 
Image Alchemy 


Windows, OS/2 wie auch 
Unix angeboten. Die Mac- 
Version des Programms 
ist skriptfähig. th 
Informationen: Bavaria 
Synergy, Telefon 0 89/32 
46 45-0, Fax -5 Preis: etwa 
740 Mark 


Printserver 


Vermilion von Vivid 
Image 


Einen Printserver für die 
Steuerung von Großfor- 
matdruckern bietet Vivid 
Image an. Bis zu vier 
Drucker gleichzeitig las- 
sen sich so verwalten. Der Server ist 
kompatibel mit Calcomp Techjet, Encad 
Novajet II, III und Pro sowie Hewlett-Pack- 
ard Designjet 750. Der Server ist mit einem 
RISC-Prozessor mit 100-MHz oder 233 MHz 
von DEC und 16 MB Arbeitsspeicher aus- 
gerüstet, die auf 256 MB erweiterbar sind. 
Zur Ausstattung gehören zwei Festplatten 
mit 1,2 Gigabyte, Schnittstellen für SCSI, 
Ethernet 10Base2, 10BaseT wie auch 
100BaseT und eine parallele Verbindung. 
Gesteuert wird das Gerät über ein berüh- 
rungssensitives-LCD-Display. th 

Informationen: Vivid Image, Telefon 0 01/3 
10/6 18-02 74, Fax -19 82 Preis: 9000 Dollar 


CeBif Sony auf der Cebit 


Monitor, Digitalkamera und Drucker 


„Its not a trick“ meint Hersteller Sony zu 
seinen neuen Produkten für die Druckvor- 
stufe und Bildbearbeitung, die auf der 
Cebit vorgestellt werden. Gezeigt wird der 
20-Zoll-Monitor GDM-2000TC, der als Refe- 


Über 70 verschiedene Bild- 
und Postscript-Formate liest 
und schreibt Image Alchemy 
von Handsmade Software. 


& File Edit Image Display Scripts 


Mon 16:58 ®) 


sample.jpg 
JPEGFYFIF 
16.26 (h) x 12.19 (v) om 

: 100,00 (h) x 100,00 (v) dpi 


—Comments— 


Inbegriffen sind außerdem 
Drucker- und Plotter-Formate 
wie HP-PCL, HP-RTL oder 
Calcomp. Bei der Umwand- 
lung lassen sich Bilder unter 
anderem drehen, spiegeln 
und skalieren sowie in der 
Auflösung verändern. Für 
den CAD-Bereich gibt es ein 
Modul zur Konvertierung von 
HP/GL- und HP/GL2-Datei- 
en. Image Alchemy wird für 
die Betriebssysteme Mac OS, 


6.06 | Height: 


width: 


Left: 0.00 


(om) 


® Use Height & Width 
OÖ Use Bottom & Right 


Scating: Li 


Preserve Aspect Ratio 


Bildkonvertierung Über 70 Bildformate kann Image Alchemy 
umwandeln. Bei der Konvertierung lassen sich die Bilder auch dre- 


hen, spiegeln und skalieren. 
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Sony auf der Cebit Eine der Neuheiten ist der Thermosublimations- 
drucker UP-D8800PS, nun mit Postscript-Level-2 ausgestattet. 


renzmonitor für die Druckvorstufe und Bild- 
bearbeitung entwickelt wurde. Eine digitale 
Uniformitätskompensation sorgt für die 
optimale Helligkeitsverteilung; zum Erstel- 
len eines individuellen Monitorprofils für 
Farbmanagementsysteme ist optional eine 
spezielle Software erhältlich. 

Ferner zeigt Sony die mobile Digitalka- 
mera DKC-IDI. Anwendungsgebiete der 
Mobilkamera sind zum Beispiel Aufnahmen 
für Versicherungs- und Schadensgutachten 
oder polizeiliche Dokumentationen. 

Die Palette der Farb-Thermosublima- 
tionsdrucker ist weiterentwickelt worden. 
So verfügt der A4-Überformat-Drucker UP- 
D8800PS nun über ein neues Postscript- 
Level-2-Board. Das Gerät unterstützt die 
gebräuchlichsten Netzwerkprotokolle wie 
Netware, Ethertalk und TCP/IP ms 
Informationen: Sony, Fax 02 21/59 66 61 97 
Preis: bei Redaktionsschluß nicht bekannt 


Halle 8, Stand C04 


CeBif 2000-dpi-Scanner 


Powerlook 2000 von Umax 


Umax präsentiert zur Cebit den Powerlook 
2000, einen A4-Flachbettscanner mit einer 
optischen Auflösung von 1000 mal 2000 
dpi. Der 36-Bit-Scanner arbeitet mit einer 
8000 Elemente umfassenden Farb-CCD- 
Zeile im Single-pass-Modus und erreicht 
laut Hersteller einen maximalen Dichteum- 
fang von 3.3 D. Als Beleuchtungselement 
kommt eine Kaltlichtlampe zum Einsatz. 
Zur Verbesserung des Rohscans werden 
durch eine eingebaute Routine Staub, 
Schmutz und andere störende Einflüsse 
unterdrückt. Das Gerät wird über SCSI-II an 
den Mac angeschlossen. Zum Lieferumfang 
gehört ein Durchlichtaufsatz für Kleinbild- 
dias, Großformatdias und Farbnegativfilme 
bis zum Format 254 mal 203 Millimeter. 


Die dem Gerät beigelegte Software be- 
steht aus dem Scanprogramm Magic Scan, 
der Kalibrationssoftware Magic Match so- 
wie einer Vollversion von Adobe Photo- 
shop. Wann der Scanner lieferbar ist, steht 
noch nicht fest. ms 
Informationen: Umax, Telefon 02 11/42- 
40 62, Fax -54 72 Preis: stand bei Redak- 
tionsschluß noch nicht fest 


Halle 9, Stand A24 


CeBIT Farbscanner 


die integrierte Video-Schnittstelle direkt 
darstellbar, ein externer Videoadapter steht 
für Composite Video und S-Video optional 
zur Verfügung. Das Gerät wiegt rund zwei 
Kilogramm und wird mit einer Infrarot- 
Maus mit Fernbedienung geliefert. th 
Informationen: Tandberg Data, Telefon 02 
31/54 36-0, Fax -111 Preis: rund 11 000 Mark 
zuzüglich Mehrwertsteuer 

Halle 6/Stand F20 


CeBIT SGML-Autorensystem 


Agfa Horizon Ultra 


Schneller als sein Vorgänger ist der neue 
A3-CCD-Flachbettscanner Ultra aus der 
Horizon-Serie von Agfa. Das Gerät bietet 
eine optische Auflösung von 1200 mal 1200 


Adobe Framemaker+ SGML 


Mit Framemaker+ SGML bietet Adobe ein 
plattformübergreifendes integriertes Auto- 
ren- und Publishing-System an. Mit dem 
Programm lassen sich Dokumente im 
SGML-Format (Standard 
Generalized Markup Lan- 
guage) erstellen, bearbei- 
ten und publizieren. Das 
Format ermöglicht es, 
Dokumente auf mehreren 
Rechnerplattformen zu 
nutzen, ohne daß die 
Struktur und Organisation 
des Dokuments verloren- 
geht. Die englische Ver- 
sion ist ab sofort verfüg- 
bar, die deutsche er- 
scheint noch im Laufe 
dieses Jahres. th 

Informationen: Adobe In- 


Farbscanner Mit einer optischen Auflösung von 1200 mal 1200 dpi, 
36 Bit Farbtiefe und einer hohen Verarbeitungsgeschwindigkeit gehört 
der Agfa Horizon Ultra zur Oberklasse. 


dpi für Farbe und 1200 mal 2540 dpi für 
Strich- und Graustufenbilder. Um bis zu 800 
Prozent sollen sich Bildvorlagen bei guter 
Qualität skalieren lassen. Der 36-Bit-Scan- 
ner verfügt über 15 000 CCD-Elemente und 
eine 400-Watt-Halogenlampe. Die mitgelie- 
ferte Software umfaßt Agfa Fotolook 2.08, 
Agfa Fotoflavor, Agfa Fototune und eine 
Vollversion von Photoshop. th 
Informationen: Agfa, Telefon 02 21/57 17- 
293, Fax -248 Preis: etwa 40 000 Mark zu- 
züglich Mehrwertsteuer 


Halle 1/Stand 3N3 


CeBIT LcD-Panel 


Ergoscan Panel 800 


800 mal 600 Bildpunkte ohne Komprimie- 
rung ermöglicht das Ergoscan Panel 800 
von Tandberg Data. Höhere Auflösungen 
bis 1024 mal 768 Pixel werden komprimiert 
dargestellt. High-Quality-Videos sind über 


foline, Telefon 01 80/2 30 
43 16 Preis: stand bei Re- 
daktionsschluß nicht fest 


Halle 8EG/Stand C27 


CeBIT LCD-Projektor 
Ergoscan Projector 1024 


Auflösungen bis zu 1280 mal 1024 Bild- 
punkte ohne Komprimierung erlaubt der 
Ergoscan Projector 1024 von Tandberg 
Data. Über die integrierte Video-Schnitt- 
stelle lassen sich High-Quality-Videos 
direkt darstellen, für Composite Video und 
S-Video gibt es einen externen Adapter. 
Damit man ein breites Spektrum von Gra- 
fikkarten verwenden kann, werden Compu- 
ter- und TV-Signale automatisch synchroni- 
siert. Das Gerät wiegt etwa 15 Kilogramm 
und wird mit einer Fernbedienung mit inte- 
grierter Mausfunktion geliefert. th 
Informationen: Tandberg Data, Telefon 02 
31/54 36-0, Fax -111 Preis: etwa 23 000 Mark 
zuzüglich Mehrwertsteuer 
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Neue Produkte im Test 


Extreme 3D 
1.0 Beta 


3D-Modelling und Animation 


VORZÜGE: präzise und vielfältige Kon- 
struktions-, Editier- und Einstellmöglichkei- 
ten; umfangreicher Animationsteil, sehr gute 
Hypertext-Online-Hilfe 
NACHTEILE: nutzt Apples Quick-Draw- 
3D-Technik noch nicht 


Informationen: Prisma Express, Telefon 01 80/ 
5 3459-90, Fax -99 Systemanforderungen: ab 
Quadra (Power Macintosh empfohlen), ab Sy- 
stem 7.1, ab 7 MB freies RAM, 25 MB empfoh- 
len Preis: voraussichtlich 1500 Mark 


Deta 


keine Wertung, da Beta 


ie von Director her bekannte Firma 

Macromedia erweitert ihre Produkt- 
palette um das 3D-Werkzeug Extreme 3D. 
Mit ihm gestaltete und gerenderte Bilder 
und Animationen sollen der Bereicherung 
multimedialer Projekte dienen. Dazu ge- 
hören vor allem Quicktime-Filme, die aus 
Animationen von 3D-Objekten entstehen. 
Die neue Quickdraw-3D-Technik von Apple 
ist noch nicht implementiert. Die Entwick- 
ler versprechen aber, dieses Manko bis zur 
nächsten Version auszubügeln. 

Uns steht lediglich eine Betaversion 
zur Verfügung, was sich mit einigen Bugs 
und Abstürzen auf einem Power Macintosh 
7500/100 und System 7.5.2 bemerkbar 
macht. Doch bereits diese Version läßt die 
interessanten Features der Software gut ab- 
schätzen. Unbedingt nötig für die Arbeit 
mit dem Programm sind ein großer oder 
besser zwei Bildschirme, da die vielen Dia- 
logfenster, die dauernd geöffnet sein soll- 
ten, um ihren vollen Nutzen auszuspielen, 
viel Platz brauchen. 

Im Modelling-Bereich verfügt Extreme 
3D über Spline-basierende 3D-Konstruk- 
tionswerkzeuge von hoher Präzision, wie sie 
dem derzeitigen State of the art am Macin- 
tosh entsprechen. Außer den üblichen 
Grundkörpern wie Quader, Kugel oder Ke- 
gel müssen alle weiteren Objekte aus 2D- 


Objekten wie Linien, Kurven oder Flächen 
aufgebaut werden. Sie lassen sich mit den 
sehr guten Editoren von Extreme zeichnen 
oder dürfen aus Illustrator oder Freehand 
stammen. Organisch wirkende Formen las- 
sen sich relativ gut realisieren. Das ein we- 
nig umständliche Trimming von einander 
durchdringenden Objekten erlaubt Ope- 
rationen, die Booleschen Verknüpfungen 
ähnlich sind. Zu vielen Parametern kann 
man direkt die numerischen Eingaben tip- 
pen, bei geöffneten Infofenstern die Objek- 
te mit Hilfe eines virtuellen 3D-Trackballs 
präzise manövrieren. 


TEXTURES UND RENDERN Nicht viele vor- 
gefertigte Texturen, wie bei anderen Model- 
lern, sind bei Extreme das Salz in der Sup- 
pe, sondern wenige prozedurale, die über 
mathematische Algorithmen ihre genaue 
Feineinstellung erfahren und sich kom- 
binieren lassen. Eigene Bilder werden bei 
Bedarf in die Erstellung einer Textur mit- 
einbezogen. Auch kann man einem Objekt 
nicht nur eine Textur zuordnen, sondern es 
entsprechend der Basisgeometrie mit einer 
Textur „teilbemalen“. Insgesamt bietet Ex- 
treme 3D fünf verschiedene Varianten, eine 
Textur auf ein 3D-Objekt zu projizieren. 

Das Rendering der fertigen Konstruktion 
zu fotorealistischen Bildern ist in verschie- 
densten Qualitätsstufen möglich und er- 
folgt auf unserem Testrechner in flotter Ge- 


schwindigkeit, das heißt ungefähr eine Mi- 
nute für ein 640 mal 480 Pixel großes Bild 
in bester Qualität. Das verwendete Scan- 
line-Verfahren, wie von KPT Bryce bekannt, 
arbeitet Zeile für Zeile von oben nach un- 
ten und ist meist schneller als Raytracing. 


ANIMATION Extreme 3D ist besonders gut 
für Animationen geeignet, die als Sequenz 
von PICTs, als Quicktime-Filme oder Targa- 
Sequenzen gespeichert werden. Man darf 
praktisch alles animieren, was sich irgend- 
wie verändern läßt, unter anderem Form, 
Position und Textur von Objekten wie auch 
die Beleuchtung und Atmosphäre einer 
Szene. Scheinwerferkegel lassen sich sogar 
mit einem Objekt verknüpfen, sie verfolgen 
zum Beispiel eine startende Rakete auf 
ihrem Flug in den nächtlichen Himmel. 

Die Online-Hilfe von Extreme 3D ver- 
wendet moderne Suchtechnik und findet 
auch Begriffe, die den gesuchten ähnlich 
sind. Beim Eintippen der ersten paar Buch- 
staben werden als dessen Fortsetzung in 
der Online-Hilfe vorhandene Begriffe grau 
angezeigt. Darüber hinaus kann im Hilfs- 
fenster einfach auf die Werkzeugpalette ge- 
klickt werden, um ausführliche Erklärungen 
inklusive Illustrationen zu erhalten. 


FAZIT Extreme 3D ist ein ausgesporochen 
sympathisches Programm, wenn auch nicht 
das Modelling-Superprogramm, auf das die 
ganze 3D-Welt gewartet 
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Programme Alias Sketch 
und Abvent Zoom ist aus- 
gezeichnet verwirklicht 
und bietet eine ganze Rei- 
he hochqualitativer Funk- 
tionen, die mit Sicherheit 


Animation Extreme 3D ist gut ausgestattet für komplexe Animatio- 
nen. Der hohle Würfel bewegt sich entlang des blauen Spline-Pfades 
und rotiert währenddessen zusätzlich um die eigene Achse. Die rote 
Umrißlinie des Pfades kennzeichnet diesen nur als Objekt. 
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bald viele Freunde unter 
den 3D-Anwendern gewin- 
nen werden. 

Franz Szabo/ms 


Ray Dream 
Studio 


3D-Modelling 


VORZÜGE: hoher Funktionsumfang, indivi- 
duell konfigurierbare Werkzeugleisten, auto- 
matische Maskenerstellung, preisgünstig, 
läuft auf Macintosh und Windows, vernünf- 
tiges Tempo auch auf älteren 68K-Rechnern 
NACHTEILE: noch keine Quickdraw-3D- 
Unterstützung, Benutzeroberfläche gewöh- 
nungsbedürftig, keine Booleschen Operatio- 
nen möglich, auf Power Macs zu langsam 
Systemanforderungen: ab System 7, ab 12 MB 
RAM für 68K-Macintosh, ab 16 MB RAM für 
Power Macintosh Informationen: Ray Dream, 
Telefon O0 01/415/9 60-07 68, Fax -11 98 
Preis: zirka 1000 Mark, Update von Designer 
3.0 etwa 330 Mark 


Oppdate Macwell ABEL 


Ss eit kurzer Zeit ist Ray Dream Studio, ein 
= preisgünstiges Softwarepaket für 3D- 
Illustrationen und Animation, auf dem 
Markt. Es besteht aus den Modulen Ray 
Dream Designer, Ray Dream Animator, ei- 
nem Paket von 500 Beispielmodellen und 
dem Extensionspaket, das die offene Pro- 
grammarchitektur erweitert. 
Nach kurzer Eingewöhnungszeit fallen 
an Ray Dream Studio ein paar Dinge positiv 
auf. Der „Freeform Modeller“ im Modul Ray 
Dream Designer (jetzt in der Version 4.0.3) 
gestattet sehr bequem, komplexe Objekte 
zu erzeugen: Ein B&zier-Kurven-Umriß wird 
entlang eines Bezier-Pfades verschoben, 
der zuerst einmal in zwei verschiedenen 
Ebenen verbogen und danach zusätzlich 
schraubenförmig verdreht oder torusartig 
gedreht werden kann, etwa wie Zahnpasta, 
die durch ein geformtes Loch (entspricht 
Umriß) aus der Tube gequetscht wird und 
sich entlang einer schlangenförmigen Linie 
(entspricht Pfad) fortbewegt. Doch das ist 
noch nicht alles. Entlang des „Zahnpasta- 
stranges“ lassen sich beliebig viele Quer- 
schnitte legen, und all diese Querschnitte 
können zusätzlich verändert werden, zum 
Beispiel verformt, gedreht und skaliert. 


ORIENTIERUNG Bei vielen 3D-Programmen 
ist die Orientierung im Raum und das Ar- 
rangieren einzelner Objekte zu einem 
Ganzen eines der größten Probleme. Man 
versucht, mit Hilfe mehrerer Fenster, die 
aus unterschiedlichen Richtungen auf die 
Objekte blicken, den Überblick zu bewah- 
ren, und das nicht immer mit Erfolg. Ray 
Dream Designer verfolgt seit den ersten 
Versionen eine andere Strategie. Es gibt 


nur eine perspektivische Ansicht, aber in 
diese lassen sich die drei Raumebenen und 
die Projektionen der 3D- Objekte auf diese 
Ebenen einblenden. 

Direkt bearbeiten, verschieben und ska- 
lieren kann man nicht nur Objekte, wobei 
in den Projektionen die Veränderungen so- 
fort zu sehen sind, sondern auch die Pro- 
jektionen lassen sich direkt bearbeiten, wo- 
bei nun wieder das Objekt automatisch alle 
Veränderungen mitmacht. Um in komple- 
xen Modellen den Überblick zu bewahren, 
blendet man im hierarchischen Überblicks- 
fenster unbenötigte Objekte und ganze Ob- 
jektgruppen einfach aus. 


ANIMATION Der sehr gute Modeller ist nur 
ein kleiner Teil des Gesamtkonzeptes, das 
dem Anwender mit übersichtlicher Struktu- 
rierung die Möglichkeit bietet, auf sämtli- 
che Parameter Einfluß zu nehmen. Neben 
dem hierarchischen Objektfenster sieht 
man sofort die Timelines jener Objekte, die 
animiert werden. Der Animationsteil ist 
ebenfalls als Modul enthalten und klinkt in 
die Programmarchitektur ein, kann also 


3D-Modelling 
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Wizard zu nutzen, füllt der Anwender ein- 
fach eine Art Fragebogen zu der gewünsch- 
ten Szene aus, worauf das Programm die 
Szene samt Licht, Hintergründen, Atmos- 
phäre und Kameras realisiert. 

Beim Rendern eines Bildes, das später 
im Photoshop-Format gespeichert werden 
soll, lassen sich verschiedene Maskenebe- 
nen zusammen mit dem Bild erzeugen. Mit 
dieser „G-Buffer“ genannten Technik kann 
man in Photoshop 3D-Objekte zum Bei- 
spiel nicht nur in hoher Kantenqualität ein- 
setzen, sondern auch mit tiefenabhängiger 
Unschärfe versehen. Prozedurale Shader für 
Holz und Stein sind bereits eine Selbstver- 
ständlichkeit - daß sie auch noch gemischt 
werden können, eröffnet große kreative 
Freiräume. Außerdem kann man direkt auf 
3D-Objekten malen. Das Programm hält 
angepaßte Arbeitsoberflächen für die ver- 
schiedensten Monitorgrößen bereit, indivi- 
duelle Varianten kann man speichern. 


KEIN QUICKDRAW 3D Das Tempo von Ray 
Dream Designer hält mit der Konkurrenz 
nicht ganz mit. Infini-D 3.1 und insbeson- 

dere Strata Studio Pro 
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1.75 sind durch die Einbe- 


Shaders Browser 


ziehung von Apples neu- 
er Quickdraw-3D-Technik 
beim Rendern im Modeller 
um einiges schneller. Die 
Unterstützung von Quick- 
draw 3D ist von Ray Dream 
schon lange angekündigt, 
das entsprechende Update 


aber noch nicht verfügbar. 
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Dafür läßt sich das Pro- 
gramm auf 68K-Rechnern 
aber noch recht vernünftig 
handhaben. In Ray Dream 


EINE 


[Read 


Designer fehlt auch das 


Modeller Auf einem Power Mac 7500/100 dauert es immerhin 50 Se- 
kunden, bis diese Vorschau in Phong-Shading-Qualität fertig ist. Vor- 
bildlich ist die bequeme Erzeugung des Objekts im Freeform Modeller. 


leicht verbessert und ersetzt werden. Die 
Timelines, von Ray Dream TCT (Total Con- 
trol Timeline) genannt, werden von Ray 
Dream Animator automatisch für Objekte, 
Kameras, Licht und Szenen einer Anima- 
tion angelegt. Einige seiner Features sind 
inverse Kinematik, animierte Verformungen 
und Abprallen von Objekten sowie Roto- 
scoping. Unter letzterem versteht man die 
Einbindung von Bewegtbilddateien wie 
Quicktime-Filme. Diese können beispiels- 
weise als Hintergrund, Textur oder beweste 
Objektfüllung dienen. 

„Scene Wizard“ bietet Zugriff auf bereits 
fertige Bausteine, die auch ein Anfänger 
verwenden und ausbauen kann. Um Scene 
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Speichern mit dem neuen 
3DMF-Format und Drag- 
and-drop zwischen Fen- 
stern und Desktop. Doch 
die Entwickler werden hier sicher ebenfalls 
in der nächsten Version nachziehen. Im- 
und Export im DXF-Format sind möglich. 


FAZIT Ray Dream Studio ist eine runde 
Sache für alle Anwender, die vernünftiges 
3D-Modelling, Animation und Rendern in 
hoher Qualität preiswert mit einem Kom- 
plettpaket über die Bühne bringen wollen. 
Besonders gut gefallen uns an dem Pro- 
sramm die ausführlichen und übersichtlich 
gegliederten Dialogboxen, sie sind Aus- 
druck der vorbildlichen Programmkonzep- 
tion. Die deutsche Version ist voraussicht- 
lich ab Mitte März auf dem Markt. 

Franz Szabo/ms 


PUBLISH KURZTEST | Grafiktablett und Grafikfilter 


Wacom Ultra 
Pad A5 ADB 


Grafiktablett 


VORZÜGE: gute Unterstützung der mei- 
sten Grafikprogramme, sehr leichter Stift, 
Radierfunktion 

NACHTEILE: keine ersichtlich 


Systemanforderungen: Programm, das druck- 
sensitiven Stift unterstützt Informationen: Wa- 
com, Telefon 021 31/1 2390, Fax 10 17 60 
Preis: etwa 630 Mark plus Mehrwertsteuer 
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E in Grafiktablett gehört inzwischen fast 
schon zur Standardausstattung eines 
Grafikers. Die kabellosen Stifte erlauben es, 
so zu arbeiten, wie man es auch auf Papier 
tut. Wacom hat nun seinem Stift einen digi- 
talen Radiergummi hinzugefügt. 

Der Ultra Pen Eraser hat an seinem hin- 
teren Ende eine zweite drucksensitive Spit- 
ze, die in der Größe einem Bleistiftradier- 
gummi entspricht. In allen Programmen, 
die diese Funktion unterstützen, braucht 
man den Stift nur umzudrehen, um Teile 
aus seinen Werken wieder entfernen zu 
können. Derzeit kommen folgende Pro- 


sramme damit zurecht: 
Photoshop ab der Version 
3.0.4, Painter 4.0, Dabbler 
2.0, Smart Sketch 1.0, Live 
Picture 2.5 sowie die Neu- 
erscheinung Adobe Photo 
Deluxe 1.0. 

Die Radierspitze über- 
nimmt dann in Photoshop 
die letzte Einstellung des 
Radiergummis, in Dabbler 
die eingestellte Größe der 
Werkzeugspitze. Sie paßt 
sich in Smart Sketch dem 
ausgeübten Druck an. In 
den Malprogrammen wird 
die Farbe druckabhängig 
aus dem Dokument entfernt. In einer Text- 
verarbeitung, Tabellenkalkulation oder Da- 
tenbank löscht der Radiergummi Text oder 
den Inhalt einer Rechenblattzelle. 

Das Tablett hat an seinem oberen Rand 
eine Menüleiste mit sechzehn Feldern, von 
denen neun schon mit häufig benutzten 
Menübefehlen belegt sind. Die Belegung 
läßt sich über ein Kontrollfeld den eigenen 
Wünschen anpassen. Freehand 5.5 und 
Smart Sketch kommen im Test mit den Be- 
fehlen der Menüleiste jedoch nicht oder 
nur teilweise zurecht. Da sämtliche anderen 
Programme aber klaglos funktionieren, ver- 


Zusatznutzen Mit dem Ultra Pen Eraser kann man jetzt auch 
radieren. Einfach den Stift umdrehen und loslegen. 


muten wir den Fehler eher bei diesen bei- 
den Programmen als bei dem Grafiktablett. 

Das Kontrollfeld bietet umfangreiche 
Einstellmöglichkeiten. Die übersichtliche 
Gestaltung und die Online-Hilfe machen 
die wichtigsten Optionen auch weniger er- 
fahrenen Anwendern schnell zugänglich. 
Zusätzlich ist ein Experten-Modus wählbar. 


FAZIT Das Ultra Pad bietet mit dem neuen 
Stift erweiterte Arbeitsmöglichkeiten. Digi- 
tales Malen und Zeichnen wird dem Arbei- 
ten auf Papier noch ähnlicher. 

Thomas Armbrüster 


Draw Tools 1.0 
KETTE 


VORZÜGE: erweiterte Funktionen für die 
Farbkontrolle, schnell erstellbare 3D-Effekte, 
gutes Handbuch, preiswert 

NACHTEILE: nur englische Version, in Illu- 
strator hat nur ein 3D-Filter eine Vorschau 
Systemanforderungen: 68020-Prozessor, Sy- 
stem 7.1, Illustrator 5.5 oder Freehand 5.0 


Informationen: Impressed, Telefon 0 40/5 60- 
56 65, Fax -54 63 Preis: etwa 300 Mark 
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isher wurden die hier vorgestellten Fil- 
ter als drei separate Produkte unter 
dem Namen SG Tools angeboten. Die Fir- 
ma Extensis hat sie nun unter ihre Fittiche 
genommen, das Erscheinungsbild ein we- 
nig verändert und zu einem einzigen Paket 
geschnürt. Insgesamt sind es 17 Filter. Fünf 
davon kümmern sich um die Farben, fünf 
um die Objektpositionierung und sieben 
um einfache dreidimensionale Effekte. 
Die Farbfilter machen es möglich, neue 
Farben anzulegen, existierende Farben ei- 
nes Dokuments gegen andere auszutau- 


schen und Farben von einem Farbmodell in 
ein anderes zu konvertieren. Außer CMYK 
und Sonderfarben unterstützen die Filter 
auch RGB, CMY und HSL (Farbton, Sätti- 
gung, Helligkeit). Die Kurven für jeden 
Farbkanal lassen sich separat bearbeiten. 
Die weiteren Filter verwandeln Farbgrafiken 
in Graustufen, erzeugen Zufallsfarben oder 
erstellen Duplex- und Triplex-Grafiken. 

Die Filter für die Objektpositionierung 
gestatten es, Objekte in Illustrator nume- 
risch zu positionieren und zu dimensio- 
nieren, sie einen Schritt nach vorne 
oder nach hinten zu stellen oder ihre 
Positionen zu vertauschen. Ver- 
schieben kann man Objekte auch 
über mehrere Ebenen hinweg. 

Einfache dreidimensionale Ef- 
fekte werden mit der dritten Grup- 
pe der Filter erzeugt. Verfügbar 
sind Kugel, Zylinder, Pyramide, Dia- 
mant sowie ein Wasser- und Wellen- 
effekt, ergänzt werden sie durch eine 
Option zur freien Verzerrung. Nur die- 
ser Filter verfügt auch in Illustrator über ei- 
ne Vorschau, während diese in Freehand 
bei sämtlichen Filtern zur Verfügung steht. 


Gut gelungen ist das übersichtliche und auf 


das Wesentliche beschränkte Handbuch. 
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FAZIT Mit den Draw Tools erhält der An- 
wender Werkzeuge, die den Leistungsum- 
fang von Illustrator und Freehand um nütz- 
liche Optionen erweitern. Vor allem die 
vielfältigen Möglichkeiten zur Farbbearbei- 
tung zeichnen diese Filter gegenüber ande- 
ren derartigen Zusatzmodulen aus. 

Thomas Armbrüster 


Dreidimensional Ohne Spezialprogramm lassen 
sich einfache dreidimensionale Effekte mit den 
Draw Tools schnell erstellen. 


HP Color 
Laserjet 5M 


Farblaserdrucker 


VORZÜGE: schneller und guter Farbdruck, 
Schwarzweiß-A3-Druck möglich 

NACHTEILE: kein Druck auf Umschläge 
und Etiketten, schlechte Realbildwiedergabe 
Systemanforderungen: ab System 7, 8 MB 


RAM Informationen: Hewlett-Packard, Telefon 
01 80/5 34 59 90 Preis: etwa 16 500 Mark 
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R: für die ganz großen Osterne- 
ster gibt es eine Neuigkeit von Hew- 
lett-Packard, den Color Laserjet 5M. Das 
Nachfolgegerät des Color Laserjet, im sel- 
ben Gehäuse wie dieser, ist wieder ein 
Farblaserdrucker mit „nur“ 300 dpi, der aber 
mit der Technologie Image RET 1200 eine 
Ausgabequalität erreichen soll, die 1200 
dpi entspricht. Der mit Original-Adobe 
Postscript-Level-2 ausgestattete Drucker 
gibt nach Angaben des Herstellers pro Mi- 
nute zehn einfarbige A4-Seiten aus, bis zu 
drei farbige Seiten und eine bedruckte Folie 
oder eine Seite auf Hochglanzpapier. 

Laut Hewlett-Packard lassen sich mit 
dem Drucker Papiere mit Gewichten zwi- 
schen 75 und 90 Gramm verarbeiten, nicht 
jedoch Etiketten oder Umschläge. Der 
Standardpapierschacht und der optionale 
zweite Papierschacht, der an der Gehäuse- 
rückseite angebracht wird, fassen je 250 
Blatt A4-Papier. Eine Papierkassette für A3- 
Papier muß man als Zubehör extra kaufen. 

Der Color Laserjet 5M arbeitet mit ei- 
nem 40-MHz-Risc-Prozessor und ist mit 36 
MB RAM ausgestattet; der Speicher läßt 
sich bis auf 76 MB aufrüsten. Hewlett-Pack- 
ard empfiehlt für das Gerät einen monatli- 
chen Durchsatz von maximal 30 000 Seiten. 

Die „M“-Variante des Color Laserjet 5 - 
das „M“ steht wohl für Macintosh - verfügt 
neben 36 MB Speicher und Postscript seri- 
enmäßig auch über Localtalk- und Ether- 
net-Anschlüsse, zusätzlich zur parallelen 
PC-Schnittstelle. 


VIELE FARBEN Anders als solche Verfahren, 
die Punkte in vier Farben nebeneinander 
setzen, ist der Drucker mit Image RET in 
der Lage, viele tausend echter Farben zu er- 
zeugen, indem die vier zur Verfügung ste- 
henden Farben übereinander auf einem 
Punkt aufgetragen und zu Farbtönen ge- 
mischt werden. So erklärt Hewlett-Packard 
auch, warum man sich mit einer Auflösung 
von 300 dpi zufriedengibt: Wenn nicht ver- 


schiedenfarbige Punkte einen Farbeindruck 
erzeugen, sondern echte Farben auf dem 
Papier sind, verliert die Auflösung an Be- 
deutung. Der Probeausdruck einer Bild- 
datei in der Pressemappe ist dementspre- 
chend beeindruckend — aber das haben 
Probeausdrucke bekanntlich so an sich. 


TEST Die angegebenen Druckzeiten von 
zehn A4-Seiten monochrom - getestet mit 
dem Standard-Dokument „Dr. Grauert- 
Brief‘ — und zwei Farbseiten pro Minute 
hält der Drucker ohne Probleme ein; für 
unsere Photoshop-Testdatei mit 10 MB be- 
nötigt der Color Laserjet 5M knapp fünf 
Minuten, womit er im Rahmen 
dessen liest, was andere 
Farblaserdrucker leisten. Die 
Druckleistung mit A3-Papier 
können wir ohne die entspre- 
chende Papierkassette je- 
doch nicht bestimmen. 

Textausdrucke sind trotz 
der 300 dpi gestochen scharf 
und ohne Stufen; die Farb- 
deckung ist durchgehend und 
satt — der Drucker liefert ein 
mattes, dichtes Schwarz, ebenso die 
Primärfarben Gelb, Cyan, Magenta, so- 
wie kräftige Mischfarben; hellere Farben er- 
scheinen in feinen Streifen. Diagramme, 
farbige Schriften und Logos werden hervor- 
ragend wiedergegeben, wenn auch bei 
manchen Farbtönen feine, aber deutliche 
Streifen erscheinen. Graue Flächen vor 
schwarzem Hintergrund haben einen hellen 
Rand, zudem sind in an sich stufenlosen 
Grauverläufen leichte Stufen zu sehen. 

Hat der Color Laserjet 5M mit der De- 
tailschärfe kaum Schwierigkeiten — mit der 
Farbwiedergabe bei Bildern hat er sie. Die 
sehr dunklen Bildteile unserer Testbilder 


Farblaserdrucker 
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versinken auf den Ausdrucken in tiefem 
Schwarz, an sehr hellen Stellen fehlt jede 
Zeichnung. Es fällt auch auf, daß durch die 
Rasterung die Bilder nicht in Punkte, son- 
dern in feine Streifen aufgelöst werden. 


FAZIT Der Color Laserjet 5M ist als Drucker 
für eine vernetzte Büroumgebunsg prädesti- 
niert, in der zunehmend Ausdrucke in Farbe 
gewünscht und gefordert sind. Er bietet 
hochwertigen sowie schnellen Schwarz- 
weißdruck und - für Office-Anwendungen - 
auch guten Farbdruck. Eine „fotorealisti- 
sche“ Wiederga- 

be von 


Büro-Drucker 

Der Color Laserjet 5M ist 

besonders als Drucker für vernetzte 

Büroumgebungen geeignet, in denen zunehmend 
Ausdrucke in Farbe gewünscht sind. 


Farbbildern war unserem Testgerät nicht zu 
entlocken. Abgesehen davon ist der Druk- 
ker zu empfehlen. Gegenüber einer Lösung 
für farbige Ausdrucke mit Tintenstrahl- 
druckern, die auf verschiedene Einzelplätze 
verteilt sind, sollte man ihm im Hinblick 
auf Lebensdauer, Druckgeschwindigkeit 
und Druckkosten den Vorzug geben. 

Guido Sieber 


Macwelt Hewlett-Packard Color Laserjet 5M 


Auflösung 100 % 


Heivetica italic (Postscript) in 6 Punkt 
Helvetica italic Postscript in 9 


Helvetica italic Postscı 


Text 200 % 
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Bild 200 % 
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PS Express 


Postscript-Beschleuniger 


VORZÜGE: extrem kurze Verarbeitungs- 
und Belichtungszeiten 

NACHTEILE: OP|-Bildaustausch nur manu- 
ell, Kopierschutz (Dongle), arbeitet nicht mit 
Pagemaker 

Systemanforderungen: 4 MB freies RAM, Sy- 
stem 7 Informationen: Impressed, Telefon 


0 40/56 05-665, Fax -463 Preis: etwa 1000 
Mark, fünf Lizenzen zirka 3000 Mark 


(Deu Macwell BMBUC 


ine Systemerweiterung und ein Pro- 
Eon erhält man mit PS Express von 
Transoft. Die Systemerweiterung dient da- 
zu, schnell Postscript-Dateien zu erstellen. 
Für ein einfacheres Ausschießen und für 
den OPI-Bildaustausch lassen sich diese 
auch ohne plazierte EPS erzeugen. Mit Hil- 
fe des Programms kann man von hochauf- 
gelösten Bildern kleine, niedrigauflösende 
Plazierungsdateien erstellen, die später mit 
PS Express wieder durch die hochauf- 
lösenden Bilder ersetzt werden. 


Postscript-Beschleuniger und Montage-Xtension 


Postscript-Dateien zu erzeugen hat ge- 
genüber dem Drucken aus einer Applika- 
tion den Vorteil, daß ohne Behinderung 
durch ein Netzwerk und einen langsamen 
Drucker auf die Festplatte geschrieben 
wird. Außerdem muß für einen späteren 
Druck das Originalprogramm nicht vorhan- 
den sein. Der Nachteil: Postscript-Dateien 
sind nur sehr eingeschränkt editierbar und 
erfordern beim Erstellen einige Kenntnisse. 


BESCHLEUNIGUNG Für Anwender mit sol- 
chen Kenntnissen ist PS Express ein pro- 
duktives Werkzeug. Die Beschleunigung 
wird durch einen Kniff erreicht (und funk- 
tioniert nur mit Bitmap-, nicht mit Vektor- 
bildern): Statt das fertige Postscript aus ei- 
nem Photoshop-EPS 
mühsam durch den 
Rechner zu schaufeln, 
werden die Bilddaten 
von einer Datei (Bild) 
in eine andere (Post- 
script) kopiert. Wer- 
den hierbei plazierte 
EPS ausgelassen, eig- 
nen sich die relativ 
kleinen Dateien gut 


TEST 


47 MB Postscript? 


3 F 


Xpress-Datei nur mit Bildern, 


für den Transport zu einem anderen Rech- 
ner. Erst später werden die Plazierungsbil- 
der mit PS Express wieder durch hochauf- 
gelöste Bilder ersetzt. 

Die niedrigauflösenden „Ersatz“-Bilder 
kommen jedoch im Test in Graustufen aus 
dem Farblaser. Mit Pagemaker gelingt auf- 
grund des programmeigenen Druck-Dialogs 
die Beschleunigung nicht. 


FAZIT Wer bisher schon mit Postscript-Da- 
teien gearbeitet und oft lange Zeit dem 
Rechner zugeschaut hat, wird PS Express 
schätzen. Wegen des hohen Preises lohnt 
sich die Anschaffung aber erst ab einem 
höheren regelmäßigen Durchsatz. 

Hannes Helfer/th 


PS Express 


ohne PS Express 


mit PS Express 


1 Power Mac 8100 ? Power Mac 8500 


Medley 1.1 


Montage-Xtension 


VORZÜGE: Fotomontage direkt im Layout- 
oder Grafikprogramm 

NACHTEILE: kein Programmwechsel wäh- 
rend der Arbeit möglich 


Systemanforderungen: zusätzlich 9 MB zuge- 
wiesener Arbeitsspeicher für das Gastprogramm 
Informationen: WTS, Telefon 0 60 32/3 30-61, 
Fax -65 Preis: etwa 550 Mark 


(Deu Maewell ABB 5 


ie stetig wachsende Sammlung von 

Xtensions für die Bildbearbeitung in 
Xpress hat Zuwachs bekommen. Mit Med- 
ley kann man Bildmontagen in Xpress er- 
stellen. Das Programm gibt es auch als 
Zusatz für Illustrator und Freehand. 


MONTAGETRUPP Medley bietet bis zu 64 
Ebenen, um eine Fotomontage zu erstellen. 
Als Hintergrund wird entweder ein neues 
Dokument oder ein schon existierendes 
Bild festgelegt. Bei einer neuen Datei hat 
man dabei die Kontrolle über Bildgröße, 
Auflösung und Farbmodell. 

Jede Ebene kann separat bearbeitet wer- 
den. Es gibt Gradationskurven, mit deren 
Hilfe sich entweder das gesamte Bild oder 


die einzelnen Farbkanäle korrigieren las- 
sen. Weißpunkt, Mitteltöne und Schwarz- 
punkt sind ebenfalls definierbar. 

Die Bildgröße ist wahlweise numerisch 
oder manuell einzustellen, einen Aus- 
schnitt kann man jedoch nicht bestimmen. 
Dafür gibt es eine Maskenfunktion. Die 
Maske wird auf der Basis von aus dem Bild 
aufgenommenen Farben festgelegt, zusätz- 
lich steht ein Pinsel zur Verfügung. 

Ob die maskierten oder die nicht mas- 
kierten Bildteile dargestellt werden, lest 
man über Buttons fest. Eine Maske im Hin- 
tergrund kann außerdem alle anderen Ebe- 
nen beeinflussen. Ähnlich wie 


chert Medley als EPS und verknüpft sie 
automatisch mit Xpress beziehungsweise 
Freehand oder Illustrator. 

Mit einer Einschränkung muß der An- 
wender jedoch leben: Während der Arbeit 
mit Medley kann man nicht zu einem an- 
deren Programm wechseln. 


FAZIT Medley bietet Montagemöglichkei- 
ten, die sonst nur in einer Bildbearbeitung 
zur Verfügung stehen. Hat man bereits Pho- 
toshop oder Live Picture, rechnet sich die 
zusätzliche Anschaffung nicht unbedingt. 
Thomas Armbrüster 


in Photoshop ist es möglich, 


die Art der Überblendung zu 
bestimmen; auf diese Weise 
wird festgelegt, wie sich die 
einzelnen Bildebenen zuein- 
ander verhalten. 

Alle Einstellungen und die 
einzelnen Arbeitsschritte wer- 
den in einer separaten Datei 
gespeichert. Die Originalbil- 
der sichert Medley dabei nicht 
mit, um Speicherplatz zu spa- 
ren. Erst am Ende der Monta- 


gearbeit werden die Einstel- 
lungen auf die Bilder ange- 
wendet und in ein neues Bild 
gesichert. Diese Datei spei- 
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Montagekünstler Bis zu 64 Ebenen hat der Xpress-Anwender in 
Medley zur Verfügung, um direkt im Layout eine Fotomontage zu 
erstellen. Die einzelnen Ebenen lassen sich separat bearbeiten. 


Font 
Consultant 1.0 


Schriftenverwaltung 


VORZÜGE: übersichtliche Oberfläche, 
druckt Schriftbeispiele. durchsucht ganze 
Volumes nach vorhandenen Schriften 
NACHTEILE: Listen nicht per Doppelklick 
zu öffnen; nicht mit Pagemaker, Photoshop 
und Illustrator einsetzbar, teuer 


Systemanforderungen: 1 MB freies RAM Infor- 
mationen: Font Shop, Telefon 0 30/69 58 95, 
Fax 01 30/11 48 40 Preis: etwa 215 Mark 


Deu Macwell BBBGL 


uitcase hat bisher in Deutschland fast 
# ein Monopol bei der Schriftenverwal- 
tung. Hier will Vardas mit dem Programm 
Font Consultant eine Alternative bieten. 
Schon seit längerer Zeit für Windows- 
Rechner erhältlich, gibt es diese Schriften- 
verwaltung nun auch für den Mac. Sie be- 
steht aus einer Systemerweiterung, einem 
Startobjekt und einem Programm, das über 
das „Apfel“-Menü gestartet wird. 


Schriftenverwaltung und Dateienprüfer 
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Nach dem Programmstart 


FontConsultant 1.0 


durchsucht Font Consultant Catalog: [_Open & Closed 2) Aurora BdCn BT 

auf Aufforderung zunächst die N De Tne Quick Brown FoX 
Festplatte nach Schriften. Sie emnBarannen Sorten =] | Jumped Over The Lazy Dog 
werden dann im Programm- [" Aersssramend traetare A 

fenster aufgelistet. Dieses Fen- rg 

ster kann man mit einem EERSSRER Bold Dirtalie Point size: [24 


Mausklick vergrößern, und ein 
Schriftmuster, Schriftart und 
ID-Nummer wie auch der Pfad 
zur Schrift werden angezeigt. 


D Botanical MT 
D Boton 
Boulevard 
Carta. 

D cottonwood 
Courier 


BodonAntTReg.ser 
BodonAntTReglita.ser 


Font type: PostScript 
Font ID: 12790 


x-Height: 60% 
M-Height: 65% 


Characters per line (average): 82 


pt size: |10 


Line length (mm): |100 


% 


File: 


Als Bonus lassen sich Schrift- Open )( 


Find fonts... )( 


aurora 


Location: 


muster ausdrucken. ( 


‚Arbeitsplatte imw-Schriften Aurora 


Quit )(Hide data 


Die Schriften wählt man 
einzeln oder zu mehreren aus 
und öffnet sie mit „Open“. Das 
Schließen geht entsprechend. Um eigene 
Listen (Catalog) anzulegen, müssen „Ko- 
pieren“ und „Einsetzen“ bemüht werden. 
Man aktiviert die gewünschten Schriften 
und kopiert sie in das Fenster der neuen Li- 
ste. Es besteht jedoch nicht die Möglich- 
keit, wie in Suitcase oder Masterjuggler, Li- 
sten einfach mit einem Doppelklick auf den 
Listennamen zu öffnen oder zu schließen. 

Font Consultant arbeitet noch nicht mit 
Pagemaker, Photoshop und Illustrator zu- 
sammen. Mit Xpress 3.3.2 und Freehand 


Schriftverwalter Einfach zu bedienen, jedoch nicht mit sämt- 
lichen Programmen kompatibel ist Font Consultant. 


5.5 gibt es keine Probleme, auch nicht auf 
einem Power Mac 8500. Programm und 
Handbuch sind in Englisch, eine deutsche 
Kurzbeschreibung ist auf der Diskette. 


FAZIT Die Schriftenverwaltung mit Font 
Consultant ist einfach, wenn auch manch- 
mal etwas umständlicher als in vergleich- 
baren Anwendungen. Das Programm ist 
bisher nur mit einem Teil der Anwendun- 
gen aus dem Publish-Bereich einsetzbar. 
Thomas Armbrüster 


Flight Check 1.5 


Dateienprüfer 


VORZÜGE: eine Vielzahl von Parametern ist 
einstellbar; ermöglicht auch Ungeübten die 
ausgiebige Prüfung von Dateien 

NACHTEILE: Fehlerbehebung nur mit dem 
jeweiligen Originalprogamm möglich 


Systemanforderungen: 2 MB freies RAM, Sy- 
stem 7 Informationen: Impressed, Telefon 
0 40/56 05-665, Fax -463 Preis: stand bei Re- 
daktionsschluß noch nicht fest 


Deta 


keine Wertung , da Beta 


it Flight Check können Preprint-Da- 

teien daraufhin überprüft werden, 
ob sie und die positionierten Dateien zum 
Ausdrucken oder Belichten geeignet sind. 


GROUND CONTROLS Der Ausgangspunkt 
für einen erfolgreichen Check sind die Prüf- 
kriterien. Davon bietet Flight Check reich- 
lich: An die hundert Einstellungen kön- 
nen ohne Öffnen des Originaldokuments 
schnell auf ihre Richtigkeit überprüft wer- 
den. Hierzu gehören zum Beispiel bei einer 
Xpress-Datei „Seite einrichten”, Raster, 
Maßstab, benutzte Schriften (deren Vorhan- 
densein auf einem lokalen Rechner auf 
Wunsch mitgeprüft wird), Farben/Separa- 


tion, Überfüllung, geladene Bilder, deren 
Farbigkeit und Auflösung oder benötigte 
Xtensions. Je nach Ausgabemedium (Film- 
oder Diabelichter, Farblaserdrucker) kann 
man ausgewählte Kriterien-Sets speichern 
und entsprechend wieder aufrufen. 

Trifft eine Vorgabe nicht zu, ist das ent- 
sprechende Check-Feld rot umrandet. Au- 
ßerdem wird das Problem in den „Flight 
Check Results” beschrieben und eine mög- 
liche Lösung vorgeschlagen („Schrift XY la- 
den”). Hier liegt auch der Nutzen des Pro- 
gramms: Fehler oder Unklarheiten fallen 
auf und lassen sich beheben, bevor durch 
eine Fehlbelichtung unnötige Kosten ent- 


Überprüfbar sind nur Dokumente von 
Pagemaker, Xpress, Freehand, Illustrator, 
Photoshop und Postscript-Dateien. Damit 
wird jedoch der überwiegende Teil aller Da- 
teien im Prepress-Bereich abgedeckt. 

Stabil bearbeitet die Software zur Zeit 
nur Xpress-Dateien, die anderen genannten 
Programme und Dateien bereiten hin und 
wieder Schwierigkeiten. 


FAZIT Mit Flight Check läßt sich in Gra- 
fikateliers, Prepress-Betrieben und Belich- 
tungsstudios eine ansehnliche Anzahl von 
Fehlbelichtungen verhindern. 

Hannes Helfer/th 


stehen. Nach ent- 
sprechender Vorein- fF# 3/96 layout = =EE, 
= 1X | Programm :QuarkxPress®_Version: (Unbekannt) X | Druekertyp Laser Writer Color 12/600 PS 
stellung können auch a — re 
Nichtfachl di Version: 3.31r5 Breite: 222 mm Auflösung: 600 (dpi) Rasterweite: 80 (Ipi) 
Erstellt: 28.12.1995 15:19 Höhe: 297 mm Ausgabe: Normal Seitenfolge: Anl 
ichtfachleute Ie Modif.: 29.01.1996 9:50Uhr| | Seit./Montf. 7/6 Separation: Aus er 
Prüfun | vor- Größe: 4.2MB Erste Seite: 1 Paßkreuze: Zentriert? _Unterteilen: Nein 
ulung Se bst vo v Alle Farben (12) Problem-Farben: O 
i BR Name VontonCo) Model CM  Y__K Winker Ebd altes 
nehmen. Allerdings = Black cCMK 0 0 0 100 Schwarze 4 
r [je] CL Starckblau CMYK 100 40 10 40 Prozeß ac WM 
sind Anwendungs- BE Mrarbmarken cCMYK 0 0 0 100 Prozeß = 
4 Gelb CMYK 1 01000 Geb abe S 
: ] neugelb CMYK_ 0 20 80 0 Prozeß abe 
fehler nicht zu ver- 
ale cht zu ve V Alle Schriften (8) Problem-Schriften: 0 
hindern. Lie st über EIER) Nam BI Schriftdatenbank Printer Font stil Tı Version_Hersteller 
= PI TrueTı 2.004 Adob: 
- Plain Hu 1006 Ale Mn 
allen kunstvoll Ser Hebeafom Fl Tune 1 1090 Adobe = 
Pla in e ont Bureau 
stalteten Seiten eine SuntaRom Plain Tupe ı 1.001 Adobe Ku 


weiße Fläche und 
sind die Filme - kor- 
rekt — blank, wird 


Flight Check die Da- 
tei dennoch als feh- 
lerfrei klassifizieren. 


Kontrollinstanz Mit 
gebenen Kriterien untersucht werden, um Fehlbelichtungen zu vermeiden. 
Auch fehlende Bilder und Schriften werden angezeigt. 
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p Art DPI X Y% Aufl. DIEB 
?  EPSFCMYK n/a 85 85 
?  EPSF CMYK n/a 75 75 n/a 
?  EPSFCMYK n/a 72 72 
? _EPSF CMYK u 105 105 
EPSF CMYK n/ 7117 


26.01.1996 


Flight Check können Prepress-Dateien nach vorge- 


PUBLISH HARDWARE 


eit einigen Monaten ist sie zu ha- 
ben - die neue Monitorgeneration 
von Apple. Während Monitore im 
PC-Markt gerade mit dem bewor- 
ben werden, was an der Mac-Schnittstelle 
schon lange möglich ist (Plug-and-play), ist 
Apple schon einen Schritt weiter. Die neuen 
Bildschirme des Macintosh-Herstellers bie- 
ten die bestmögliche Integration, die es zur 
Zeit am Mac gibt. Darüber hinaus warten 
sie mit einer Technologie auf, die es auf 
einfache Weise möglich macht, den Bild- 
schirm einzustellen und auf konsistente 
Farbe zu kalibrieren. Macwelt wirft einen ge- 
nauen Blick auf die neue Monitorgenera- 
tion und stellt anhand des Apple Vision 
1710AV die Digital-Color-Technologie vor. 


INTEGRATION Der 1710AV ist mit einer 17- 
Zoll-Trinitron-Maske von Sony ausgestat- 
tet, die 0,25 Millimeter Schlitzabstand hat. 
Zusätzlich zu der Ausstattung des norma- 
len Apple Vision 1710 verfügt der Monitor 
über integrierte Stereolautsprecher und ein 
Richtmikrofon. Ein Vorteil der Integration 
von Video und Audio ist, daß der Kabel- 
salat auf ein Minimum begrenzt wird. Ne- 
ben dem Stromkabel hängt am 1710AV nur 
noch das Videokabel, bei dem ein ADB-Ka- 
bel abzweigt, und ein Kabel mit je einem 
Cinch-Stecker für den Mikrofon- und den 
Lautsprechereingang des Mac. 

Seitlich am Gehäuse finden sich An- 
schlüsse für den Apple-Desktop-Bus, je ei- 
ner links und rechts, an denen Tastatur und 
Maus getrennt anschließbar sind, sowie je 
ein Eingang für ein externes Mikrofon und 


Monitor-Innovationen 


Apples 


neue Monitore 


mit einfacher Farbkalibration. Die neuen Bildschirme 


von Apple werden mit der „Apple Vision Digital Color 


Technologie“ ausgeliefert. Sie setzen neue Standards in der 


Kalibration und bei der Audio/Video-Integration 


für Kopfhörer. Wer die Sound- und Bildein- 
stellungen des Monitors über die mitgelie- 
ferte Apple-Vision-Software ansteuern will 
(was bei den Möglichkeiten dieser Software 
sehr ans Herz zu legen ist), muß das ADB- 
Kabel des Monitors am Mac anschließen - 
sonst wird der Monitor von der Kontroll- 
felddatei nicht erkannt. 


TON AB! Sound ist mittlerweile gerade im 

Mac-Bereich eine wichtige Komponente ge- 
worden, und Apple hat sich bemüht, die 
Audiofunktionen möglichst einfach zu inte- 
grieren. Schon der erste Monitor mit inte- 
griertem Sound, der 1992 vorgestellte Au- 
dio Vision 14 Zoll, bot Bild, Tonaufnahme 
und Tonwiedergabe in einem Gehäuse. 
Auch beim 1710AV sind die Möglichkeiten 
in einem Gehäuse integriert — aber doch 
getrennt. Die Stereoboxen befinden sich 
unterhalb des Bildschirms in einem eige- 
nen Gehäuse, das nur durch Stifte mit dem 
onitorgehäuse verbunden ist. 

Mit der getrennten Bauweise werden 
hauptsächlich zwei Ziele verfolgt: Zum ei- 
nen sollen Vibrationsübertragungen in das 
Monitorgehäuse vermieden werden. Gera- 
de die Schlitzmaske der verwendeten Tri- 
nitron-Röhre ist empfindlich gegenüber Vi- 
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brationen, was sich übrigens leicht feststel- 
len läßt, wenn man auf einen Trinitron- 
Bildschirm klopft: An dieser Stelle wird das 
Bild dann vorübergehend fleckig. 

Vor allem aber will Apple die Klang- 
qualität möglichst hoch halten. Um es 
gleich vorwegzunehmen: In unseren akusti- 
schen Vergleichstests kommen die inte- 
grierten Lautsprecher in einer Blindprobe 
fast genauso gut weg wie Apples externe 
Aktivlautsprecher. Und anders als bei die- 
sen lassen sich neben der Stereobalance 
und der Lautstärke auch die Höhen und 
Tiefen regeln. Dazu bedient man entweder 
den entsprechenden Regelknopf am Moni- 
tor (wobei ein On-screen-Display den Re- 
gelwert anzeigt) oder bemüht die Apple-Vi- 
sion-Software. Sehr gut gefällt uns auch der 
Stummschalter, mit dem die Sound-Aus- 
gabe sofort unterbunden wird. Bei nochma- 
liger Betätigung des Knopfes kann man 
wieder seiner Lieblings-CD lauschen. 

Die Audiosignale können auch durchge- 
schleift werden, beispielsweise, wenn man 
einen CD-Player an den Toneingang an- 
schließt. Dazu haben die Apple-Ingenieure 
einen ASIC (Application-specific integrated 
circuit) entwickelt, der die Rauschunter- 
drückung externer Signale übernimmt. 


PUBLISH HARDWARE 


Die Stereoboxen sind in Baßreflex-Bau- 
weise gehalten, was für in Monitore inte- 
grierte Lautsprecher ungewöhnlich ist. Der 
Gehäuseteil, in dem die Lautsprecher Platz 
gefunden haben, ist in kleine Kammern 
aufgeteilt, die aus einem speziellen reso- 
nanz- und vibrationsschluckenden Polymer 
gefertigt sind. Ein Nachteil dieser Bauweise 
ist der relativ hohe Platzbedarf, zumindest 
was die Höhe angeht; der 1710AV überragt 
hier sogar manchen 21-Zöller. 


ACHTUNG, AUFNAHME! Eine weitere Au- 
dio-Komponente ist das eingebaute Richt- 
mikrofon, das sich mittig oben am Gehäuse 
befindet. Eine Tonaufnahme läßt sich per 
Software starten, die Mikrofontaste am 
Monitor dient zum Ein- und Ausschalten. 
Schön wäre es, wenn sich eine Tonaufnah- 
me direkt am Monitor starten ließe. 

Apple hat das Richtmikrofon für die 
Sprachaufnahme ausgelegt, das Aufnahme- 
feld ist auf den Raum vor dem Monitor aus- 
gerichtet. Das Mikrofon erkennt, welche der 
Geräusche von vorne und welche aus an- 
deren Richtungen kommen, und verstärkt 
die ersteren Signale. 

In unseren Tests klappt das sehr gut: 
Auch wenn im Raum mehrere Personen bei 
einer Sprachaufnahme reden, werden die 
Stimmen außer der vor dem Monitor gut 
weggefiltert. Die Aufnahmestärke ist jedoch 
nicht besonders hoch, und wenn man zur 
Sprachaufnahme näher an das Mikrofon 
geht, kommt es leicht zu Übersteuerungen. 


IM BILD Das wichtigste am 1710AV sind 
seine Bildqualitäten. Der Monitor erreicht 
eine maximale Auflösung von 1280 mal 
1024 Bildpunkten bei 75 Hz auch am inter- 
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nen Video eines Macintosh. Beim Kriterium 
Strahlungsarmut wird der Bildschirm nach 
MPR Il zertifiziert, und das Power Manage- 
ment gewährleistet anders als beim strom- 
fressenden Multiple Scan 20 (siehe hierzu 
auch Macwelt 3/96, Seite 138) einen Schlaf- 
modus ohne Stromverbrauch. 

Alle Funktionen des Monitors lassen 
sich über ein On-screen-Display und Tasten 
am Monitor oder per Software steuern. 
Dies gilt auch für andere Monitore von Ap- 
ple, die die Digital-Color-Technologie un- 
terstützen. Neben der Einstellung von Bild- 
parametern sind in diesen Funktionen auch 
Möglichkeiten zum Farbabgleich und zur 
Kalibrierung enthalten. Die Software wird 
auch dann gestartet, wenn man eine der 
Steuertasten des Bildschirms betätigt. 


auf die einfachste und intuitivste Art, die 
wir bisher bei einer Softwaresteuerung ge- 
sehen haben. Beispielsweise kann man die 
Bildposition durch einfaches Verschieben 
des Testbildes im Kontrollfeld ändern, das 
Monitorbild ändert sich dabei mit. Alterna- 
tiv lassen sich die Einstellungen auch per 
Pfeiltasten vornehmen. Wünschenswert wä- 
re lediglich noch das zusätzliche Einblen- 
den eines Testbildes am Monitor selber, so 
wie es auch für das Regeln der Konvergenz 
vorgegeben wird. 


FARBKONTROLLE Die Besonderheit des 
Apple-Vision-Kontrollfeldes ist der Unter- 
punkt Farbe. Einzig die Wahl der Farbtem- 
peratur ist auch bei anderen Monitoren 
Standard. Die Farbtemperatur legt fest, wie 
hoch die Rot-, Grün- 


Se AppleVision Einstellungen 


(BE AppleVision 17104v E: %) ® &) % 


> 


__ Kontrast und Helligkeit 
Kontrast 


Helligkeit 


Einfach Das Startfenster der Apple-Vision-Software bietet zunächst nur 
die Regelung von Helligkeit und Kontrast des Bildschirms. 


GEOMETRIE Das Apple Vision Kontrollfeld 
besteht aus den vier Hauptgruppen Bild- 
schirm, Geometrie, Farbe und Ton. 
während der erste Punkt nur die Regelung 
von Helligkeit und Kontrast zuläßt, sind die 
Einstellmöglichkeiten unter dem Stichwort 
Geometrie schon vielfältiger. 

Hier lassen sich Bildhöhe und -breite, 
Position, Kissenverzerrung und Rotation 
sowie die Konvergenz einstellen - und das 


Macwell Die „Apple Vision Digital Color Technologie“ 


Monitor 


AM 
Apple Vision 
Einstellungen 
(Kontrollfeld) 


Grafik-Schnittstelle 
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Quelle: Apple Computer 
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| Bildschirm Geometrie 


o- — Jess so 


und Blauanteile bei der 
Darstellung von Weiß 
auf dem Monitor sind. 
Dabei entspricht zum 
Beispiel eine Farbtem- 
peratur von 6500° Kelvin 
der Weißdarstellung un- 
ter Mittagssonnenlicht. 
Beim 1710AV ist die- 
se Funktion jedoch um- 
angreicher. So läßt sich 
die Farbtemperatur in drei Festwerten (D50, 
6500° Kelvin, 9300° Kelvin) und frei wählbar 
als eigener Wert in einem Bereich zwischen 
4100° Kelvin und 9300° Kelvin festlegen. 

Alternativ ist auch die Eingabe von Farb- 
raumkoordinaten nach CIE xy oder CIE u’v“ 
möglich. Das ist dann sehr nützlich, wenn 
man mit einem Farbmanagementsystem 
arbeitet, das die direkte Eingabe dieser 
Farbraumkoordinaten benötigt. 

Die anderen Funktionen des Kontroll- 
feldpunkts „Farbe“ gehen über den norma- 
len Funktionsumfang eines anderen Moni- 
tors hinaus und erlauben das Farbkalibrie- 
ren des Bildschirms unter Berücksichtigung 
des Umgebunsslichts und der Alterung der 
Monitorröhre und -phosphore. Für diesen 
Zweck muß man weder Meßgeräte wie etwa 
Colorimeter oder Photometer noch Zusatz- 
programme verwenden. 


Farbe 


VORKALIBRIERT Die Apple-Vision-Monito- 
re sind schon ab Werk mit Photometern 
ausgemessen und kalibriert. Die Werte die- 
ser Messungen werden in einem Speicher 
(eingesetzt wird hier ein EEPROM) auf der 


Apples neue Monitorsteuerung Wie ein Ap- 
ple-Vision-Monitor mit dem Mac kommuniziert, 
verdeutlicht nebenstehendes Schema. Zu sehen ist 
die Berücksichtigung des Alterungsprozesses der 
Phosphore durch die beteiligte Soft- und Hard- 
ware von Rechner und Monitor. 


Monitorplatine zur Verfügung gestellt. 
während des Betriebs kann der Bildschirm 
die Stärke der Elektronenstrahlen für Rot, 
Grün und Blau auswerten, mit den im 
EEPROM gespeicherten Daten abgleichen 
und auf diese anpassen. Apple nennt diese 
Messungen während des Betriebs „Virtuel- 
les Photometer“. Ein einfacher Mausklick 
auf den „Kalibrieren“-Button des Apple-Vi- 
sion-Kontrollfelds veranlaßt den Monitor, 
sich zu rekalibrieren. Der Kalibrierungspro- 
zeß dauert etwa vier bis sechs Sekunden. 

Ein weiterer Regelpunkt der Apple-Vi- 
sion-Software ist die Wahl einer bestimm- 
ten Gamma-Kurve. Die Gamma-Kurve legt 
das Verhältnis zwischen einem eingehen- 
den Farbwert und der daraus erzeugten 
Leuchtdichte fest. Im wesentlichen wird bei 
Verwendung der richtigen Gammakurve die 
korrekte Wiedergabe der Helligkeitsvertei- 
lung eines Bildes auf dem Monitor erreicht. 
Hier bietet die Apple-Software drei Festein- 
stellungen und die Option, die Gamma- 
Korrektur auszuschalten. In letzterem Fall 
darf der Anwender dann zu Hilfen wie dem 
bewährten Knoll-Gamma greifen, mit dem 
ein eigener Gammawert einstellbar ist. 


Monitor-Innovationen 


einem Loch im Zentrum. Ein Mausklick auf 
den Button zur Festlegung der Lichtverhält- 
nisse öffnet ein Fenster, das ein Farbdrei- 
eck, einen Helligkeitsregler und ein Farb- 
feld enthält. Helligkeit und Farbton werden 
nun so weit festgelegt, bis das Farbfeld mit 
dem Grauton des darübergehaltenen Licht- 
messers übereinstimmt. Das Resultat läßt 
sich mit einem passenden Namen sichern 
und verwenden, beispielsweise „14 Uhr, 
sonniges Tageslicht“. 


NACHKALIBRIERT Änderungen der Licht- 
verhältnisse, der Farbtemperatur und des 
Gamma-\Wertes werden erst berücksichtigt, 
wenn man den Monitor abschließend kali- 
briert. Auch bei anderen Änderungen, etwa 
der Bildgeometrie oder der Umstellung auf 
eine andere Auflösung, empfiehlt sich eine 
neue Kalibration. Der Prozeß läßt sich auch 
automatisieren: Unter dem Punkt „Vorein- 
stellungen“ darf man festlegen, ob der Mo- 
nitor sich alle zwei Wochen oder nach er- 
folgten Änderungen der Geometrie und 
Auflösung des Monitorbildes kalibrieren 
soll. Im selben Fenster lassen sich auch die 
Monitorregler für Kontrast und Helligkeit 


UMGEBUNGSLICHT Eine 
einfach anzuwendende, 
aber sehr effektive Regel- 


AppleVision Einstellungen : 


ABS B &% 


Bildschirm Geometrie Farbe 


möglichkeit ist die Anpas- 
sung der Monitordarstel- 
lung an das Umgebungs- 


Geometrie 
- Overscan 


OEin 
licht, das einen sehr ® Aus 
großen Einfluß auf die 
Farbwiedergabe hat. So aa 


erscheinen Farben unter 
Kunstlicht deutlich anders 


Du 


| © Höhe/Breite 


@) Position 
OKissenverzerrung 
OÖ Rotation 

| Werkseinstellungen 


als bei Tageslicht. Beim 
Tageslicht hat zudem die 
Uhrzeit und das Wetter ei- 
nen großen Einfluß. 


Intuitiv Änderungen der Bildgeometrie lassen sich durch einfaches 
Verschieben des Testbildes mit der Maus durchführen. 


Während andere Kali- FF 


brationssysteme zum Teil 


i E AppleVision 17104v 


- AppleVision Einstellungen 


BeB®s 


Bildschirm Geometrie Farbe 


bestimmte Lichtarten vor- uw” 
aussetzen, läßt sich mit — 
der Apple-Vision-Software a eneuet 

e n es ; R Farbtemperatur 
die jeweilige Situation O0s0 


berücksichtigen. So sind 
Kalibrationen für sonniges 
und bewölktes Wetter, für 


© 6500 + 8 MPCD 
9300 + 8 MPCD 
@ Eigener Wert 


: Lichtverhältnisse 
OÖ Keine 


Farbtemperatur | (@) Eigener Wert 
festlegen... 


Lichtverhältnisse 
festlegen... 


14:00 Raumlicht, ohne... vw 


morgens, mittags und 
abends denkbar. 

Um die Lichtverhältnis- 
se am Monitorstandort zu 
messen, lest Apple dem 
Monitor einen Lichtmes- 
ser bei. Er ist von simpler 


ae 
© 1,0 (Linear) 


© 2,2 (Video) 


@ 1,8 (Standard) 


Farbtemperatur 550..w ] 


Voreinstellungen... 


Werkseinstellungen 


*| | Sichern.. 


um die Änderungen sichtbar zu | Kalibrieren } 
machen. 


Bauart: An einem Stab be- 
findet sich eine neutral- 
grau gefärbte Scheibe mit 


Farbkontrolle Das umfangreiche Farbeinstellungsfeld läßt die Kali- 
bration unter Berücksichtigung der Umgebungslichtverhältnisse zu. 
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Abbrechen 


Abgleich Auf dieses Fenster wird der Lichtmesser 
gelegt, ein einfaches Instrument, um die Monitor- 
farben an das Umgebungslicht anzupassen. 


sperren. Diese zwei Werte sind dann nicht 
mehr mit den entsprechenden Reglern am 
Monitor veränderbar, wohl aber noch in der 
Apple-Vision-Software. 


PROFIL Nach der Kalibration empfiehlt es 
sich, die aktuellen Einstellungen zu si- 
chern. In diesen Einstellungen ist auch ein 
Colorsync-Profil enthalten, das Auskunft 
über die aktuelle Farbtemperatur und den 
aktuellen Gammawert des Monitors gibt. 
Nicht berücksichtigt werden hier jedoch die 
Umgebunsslichtverhältnisse, da sie sich 
nicht ohne weiteres auf einen anderen Mo- 
nitor übertragen lassen. 

Das Profil läßt sich zur Anwendung in 
dafür geeignete Applikationen exportieren, 
umgekehrt ist auch der Import eines ferti- 
gen Profils in die Apple-Vision-Software 
möglich. Hier sollte man anschließend 
noch eine Anpassung der Lichtverhältnisse 
vornehmen. Ein Einsatzzweck wäre die kon- 
sistente Darstellung von Farben auf ver- 
schiedenen Monitoren an verschiedenen 
Standorten unter unterschiedlichen Umge- 
bunsslichtverhältnissen. Apple nennt dies 
„Remote Color Proofing“. 


FAZIT Apple liefert mit der Digital-Color- 
Technologie die einfache Farbkalibration 
„for the rest of us“. Zwar kann sie nicht mit 
der Genauigkeit eines professionell einge- 
setzten Farbmanagementsystems konkur- 
rieren, sie bietet aber gute und leicht be- 
herrschbare Möglichkeiten, um die Farben 
auf dem Bildschirm in den Griff zu kriegen. 
Die Integration von Hard- und Software ist 
Apple mit den Vision-Monitoren ohnehin 
sehr gut gelungen und belegt, daß der Mac- 
Hersteller nicht nur gute Rechner, sondern 
auch gute Peripherie produzieren kann. 
Mike Schelhorn 
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Goldene 


Scheiben 


Photo-CDs am Mac brennen Mit dem Programm 
Build it von Kodak können Mac-Anwender selber Master 


von Portfolio-Photo-CDs erzeugen 


as Photo-CD-Format wird offe- 

ner. Mit Build it können Mac- 

Anwender auch ohne die Hilfe 

eines Dienstleisters eigene Port- 
folio-Photo-CDs erstellen. Dieses besonde- 
re Bildformat läßt sich so in den eigenen 
Arbeitsfluß integrieren, stellt zusammen 
mit der Software Arrange it eine einfach zu 
produzierende Multimedia-Lösung dar 
und räumt Plattformhürden beiseite: nputs 
Das Ergebnis wird unter den Betriebs- 
systemen Mac-OS, Windows und mit Ein- 
schränkungen auch Unix verstanden. Mit 
einem Photo-CD-Player läßt sich das Pro- 
dukt auch am Fernseher betrachten. 


Illustration: Jeff Brice 


FORMATFRAGE Kodak hat die Photo-CD- 
Varianten auf nur noch drei beschränkt: 
Photo CD Master und Pro Photo CD Master 
werden wie bisher beim Dienstleister, 
einem Fotofinisher oder Fachlabor, erstellt. 
Dabei akzeptiert die Pro Photo CD 

Master zusätzlich eine ma- Be 
ximale Auflösung von 4096 mal 

6144 Bildpunkten (Base 64) und 

kann auch mit Diavorlagen, die größer 
als das Kleinbildformat sind, als Ausgangs- 
material etwas anfangen. 

Neu im Bunde ist das universellere Port- 
folio-II-Format. Neben den normalen Bild- 
dateien, den sogenannten Photo CD Image 
Pacs, akzeptiert dieses Format auch Bilder 
in den Dateiformaten TIFF, PICT und BMP 
Die höchste Bildauflösung darf wie bei der 
Pro Photo CD Master Base 64 betragen. Die 
Bilder werden vorzugsweise ins eigene For- 


mat umgesetzt, man kann sie aber auch im 
Originalformat auf die CD brennen, wenn 
eine ISO 9660 CD gefertigt wird. In diesem 
Fall lassen sich wie auf herkömmlichen 
beschreibbaren CDs Dateien jeglichen For- 
mats unterbringen, eine Möglichkeit, etwa 
Texte oder Layoutdateien mitzuspeichern. 


BUILD IT War es früher ausschließlich den 
spezialisierten Photo-CD-Workstations vor- 
behalten, Photo-CDs zu erstellen, können 
mit dem Softwarepaket Build it nun auch 
Anwender von Mac, Windows NT und Sun 
Solaris die goldenen Master-CDs herstel- 
len. Das macht diese Lösung nicht nur für 
Inhouse-Anwender mit schon vorhandener 
Hardware interessant; auch die Dienstlei- 
ster dürften sich für die preisgünstigere 
Photo-CD-Produktion erwärmen. 

Da der Durchsatz aber nicht so hoch ist 
wie an den Photo-CD-Workstations, schei- 
det eine rentable Produktion normaler Pho- 
to-CDs für die „Laufkundschaft“ aus. Besser 
geeignet zeigt sich Build it für Anwendun- 
gen wie die Inhouse-Archivierung, die Ver- 
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breitung von Bildarchiven oder für 
das Erstellen von Präsentationen. 
Für diese Einsatzgebiete eignet 
sich Build it aus mehreren Grün- 
den: Die eigene Bildarchivierung 
profitiert von einem einheitlichen 
Bildformat. Die CD erweist sich 
ohnehin als gutes Archivierungs- 
medium. Der Datenträger ist preis- 
günstig und bietet über Jahre eine 
hohe Datensicherheit. Bei einer 
Wiederverwendung archivierter Bil- 
der lassen sich diese in einer pas- 
senden Auflösung öffnen. 
Präsentationen lassen sich mit 
jeder produzierten Portfolio-CD er- 
stellen. Nutzer dieser CD starten ei- 
ne Art Diashow, die Bild für Bild 
den Inhalt der CD zeigt. Neben die- 
ser linearen Präsentation besteht 
mit der Software Arrange it zusätz- 
lich die Möglichkeit, Text und Ton 
einzubinden und Verzweigungen anzubie- 
ten. Das schöpft zwar nicht die Palette an 
Multimedia-Fähigkeiten aus (so lassen sich 
zum Beispiel keine Quicktime-Filme inte- 
grieren), stellt aber eine kostengünstige 
Alternative zu Produktionen mit Auto- 
rensystemen samt zugehörigem 
Programmieraufwand dar. 
Man sieht dem Softwarepaket 
Build it die Herkunft aus dem 
Workstation-Lager an, die gra- 
fische Oberfläche ist dafür aber 
erfreulich gut gelungen und ein- 
fach zu bedienen. Build it be- 
steht im wesentlichen aus 
den Applikationen Script Ma- 
ker und CD Builder. 


ANFORDERUNGEN Die Hard- 
wareanforderungen sind hoch: 
Benötigt werden 64 MB Arbeits- 
speicher und viel freier Festplat- 
tenspeicher (Kodak empfiehlt 2 
Gigabyte Festplattenkapazität). 
Der verwendete CD-Rekor- 
der muß sich für das Photo- 
CD-Format eignen, und der 
CD-Abspieler muß Multises- 
sion-Fähigkeiten besitzen. 
Diese Anforderungen er- 

füllen jedoch fast alle 
erhältlichen Geräte. 

Darüber hinaus 

empfiehlt Kodak, 

einen SCSI-Beschleu- 

niger einzusetzen. In un- 
seren Tests versieht Build 

it aber auch auf dem norma- 
len Nubus eines Power Mac 
8100/80 ohne zu murren seinen 
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Matwell Auf einen Blick 


Build it 1.5.1 
Photo-CD-Produktionssoftware 


VORZÜGE: Erstellung von Photo-CDs (Portfolio II) 
an Macs, einheitliches Dateiformat zur Archivierung, 
einfaches Erstellen von Präsentationen, plattform- 
übergreifendes Abspielen 

NACHTEILE: Player erst im zweiten Untermenü er- 
reichbar, kein Schutz von Bildmaterial bei Präsenta- 
tionen, hoher Bedarf an Arbeitsspeicher und Fest- 
plattenkapazität 


Systemanforderungen: ab 68040-Mac oder Power 
Mac, 64 MB RAM, 640 MB freier Festplatten- 
speicher (2-Gigabyte-Festplatte empfohlen), CD- 
Rekorder 

Informationen: Kodak, Telefon 07 11/4 06-51 12, 
Fax -29 88 Preis: zirka 2530 Mark 


Deu 


Marvel BEBEG 


Dienst und läßt sich auch schon ab 56 Me- 
gabyte Arbeitsspeicher (anstatt der gefor- 
derten 64 Megabyte) einsetzen. 


VORBEREITUNG Beschränkt man sich auf 
die Produktion einer reinen Bilder-Portfo- 
lio-CD, sieht der Arbeitsablauf wie folgt 
aus: Als erstes gilt es, die Bilder vorzuberei- 
ten. Zwar versteht sich Build it auf die Kon- 
vertierung der Formate TIFF, PICT und (auf 
Macs weniger gebräuchlich) BMP, doch bei 
TIFF-Bildern kann die Sache holprig wer- 
den. TIFF (Tagged Image File Format) liegt 
in vielen Spezifikationen vor, und einige der 
Untervarianten akzeptiert Build it nicht. 

So kann es passieren, daß Build it die 
Orientierung des TIFF-Bildes nicht versteht. 
Image-Pac-Dateien aus TIFF-Bildern zu er- 
zeugen, dauert in unseren Tests am läng- 
sten. Es empfiehlt sich, die Bilder mit ei- 
nem geeigneten Grafikkonvertierer wie De- 
babelizer in PICT-Dateien umzusetzen. 

Bei der Vorbereitung sollte man auch 
auf geeignete Breiten- und Höhenverhält- 
nisse achten. Die Portfolio-Auflösungen 
sind nämlich auf das Breiten/Höhenverhält- 
nis eines Kleinbild-Diafilms ausgerichtet. 
Bilder mit anderen Ratios lassen sich nur 
beschneiden oder in das Format einpassen. 
Im letzteren Fall geht auf der Portfolio-CD 
viel Platz für die Bildumrahmung (deren 
Farbe man festlegen kann) verloren. 


SCRIPT MAKER Die nächsten Arbeitsschrit- 
te finden im Programm Script Maker statt, 
das sozusagen die Arbeitsanweisungen für 
den Schreibvorgang einer Portfolio-CD fest- 
legt. Startet man diesen Teil der Build-it- 
Software, muß man zunächst einmal den 
gewünschten Dokumenttyp anwählen. Das 
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Macwell Die Photo-CD-Formate 


Das erste Bild heißt grundsätzlich 
„IMG0001“. Die Erscheinungsform 
eines Bildes läßt sich in Script Ma- 


Format Photo- Pro Photo- . . 
CD Photo-CD CD Port- ker auf mehrere Weisen beeinflus- 
Master Master folio II sen. Dazu gehört die Angabe, in 
Auflösungen welchen Auflösungen das Bild auf 
Base 1/16 . . . der Portfolio-CD erscheinen soll 
merke) und in welchen Kompressionsqua- 
Base 4/16 = . ® Sa ; ; 
(256 x 384 Pixel) litäten. Bilder, die auf dem Kopf ste 
Beer 5 = 3 hen oder um 90 Grad gedreht sind, 
(512 x 768 Pixel) werden in die richtige Position ge- 
Base 4 . . . bracht. Urheber-Hinweise, die in ei- 
Bee) ner ASCII-Textdatei vorliegen müs- 
Base 16 o Ü o ; ne : _ 
(2048 x 3072 Pixel) sen, lassen s ch mit Bilddateien ver 
Base 64 == s 5 knüpfen. Script Maker übernimmt 
(4096 x 6144 Pixel) keine Bildinformationen, wie man 
Bildursprung sie etwa in Photoshop innerhalb 
Analog. Film (Positi/y 35 mm bsAax 5 — der Bilddatei unterbringen kann. 
Negativ) Image Pacs Inch 
ee e = © CD BUILDER Ist ein Dokument in 
Sen Script Maker festgelegt, kann man 
TIFF, PICT, BMP _ — . . . . 
das fertige Skript exportieren. Hier 
Erstellen der i 
Photo-CD muß noch der Sonderfall Skripts 
Fotofnisher == = aus Arrange it angesprochen wer- 
Dienstleister, . . . den: Skripts mit Interaktivität kön- 
Fachlabor nen von Script Maker aus Arrange it 


Mac-Anwender 
mit Build it 


wird vorzugsweise eine Photo-CD Portfolio 
sein. Daneben dürfen auch ISO 9660 (Level 
l und Level 2) sowie Image Pacs erzeugt 
werden. Portfolio II und ISO 9660 lassen 
sich im nachhinein erweitern; dabei werden 
am Schluß der Produktionskette weitere 
Sessions auf die CD geschrieben. 

Zwei grafische Fenster stehen in Script 
Maker bereit. Das Dokumentenfenster zeigt 
die Reihenfolge der Bilder, wie sie der 
Anwender angeordnet hat. Das zweite Fen- 
ster stellt die Bildquelle dar. Aus diesem 
werden die einzelnen Bilder per Drag-and- 
drop oder durch einfa- 
ches Anklicken in das 
Dokumentenfenster auf- 
genommen. Hier gibt es 
zwei Modi, die entweder 
nur Bilder oder auch an- 
dere Dateien in das neue 
Dokument aufnehmen. 

Die Reihenfolge der 
Bilder läßt sich leicht 
durch Verschieben re- 
arrangieren, dabei än- 
dern sich automatisch 
die Dateinamen passend 
zur Position des einzel- 
nen Bildes. Die Benen- 
nung innerhalb des Port- 


nur übernommen, aber nicht er- 
zeugt oder bearbeitet werden. 

CD Builder, das zweite Modul 
von Build it, übernimmt nun das Skript und 
erzeugt wahlweise gleich die Photo-CD 
Portfolio II oder einen sogenannten Prema- 
ster-File. Bei letzterem landen die auf CD 
zu schreibenden Daten erst auf einer Fest- 
platte. Das ist dann sinnvoll, wenn an dem 
Rechner kein CD-Rekorder angeschlossen 
ist. Die Datei, auch Image genannt, wird in 
diesem Fall an eine andere Arbeitsstation 
weitergereicht. Auch wenn die im Skript 
versammelten Bilder auf verschiedene Vo- 
lumes in einem Netzwerk verteilt sind, 
empfiehlt sich das Premastern. 


— Feng engl ei W5 Dme Ppmnd Mont iM 


folio-Dokuments ist je- 
doch, wie bei normalen 
Photo-CDs, rudimentär. 


Script Maker Sozusagen als Arbeitsvorbereiter dient das Build-it-Mo- 
dul Script Maker. Hier wird der Inhalt der Photo-CD vorbereitet. 
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Allerdings ist es nicht möglich, ein Port- 
folio-Image oder ein Premaster-File zur 
Überprüfung vorab zu sichten. Bietet Ar- 
range it noch eine dürftige Vorschau, muß 
Build it mit einer solchen Funktion passen. 
Die Premaster-Datei mit einem Photo-CD- 
Player oder einer Diashow zu sichten, ist 
ebenfalls unmöglich. Diese sind im Prema- 
ster integriert, der Anwender kann vorher 
die Player-Versionen für Macintosh und 
Windows aktivieren oder deaktivieren. 

Beim eigentlichen Schreibvorgang zeigt 
sich noch ein sehr wichtiger Unterschied 
bezüglich des CD-Rekorders. Für Geräte, 
die nicht von Kodak stammen, wird für je- 


Getkund 


Schweir, S0 


Präsentation Eine fertige Anwendung mit Ar- 
range it und Build it: Die österreichische Bildagen- 
tur Anzenberger präsentiert ihre Fotografen. 


des Script zunächst eine Premaster-Datei 
erzeugt. Das bedeutet längere Produktions- 
zeiten und einen höheren Bedarf an freier 
Festplattenkapazität. Nach dem Schreiben 
der CD wird der Premaster dann automa- 
tisch von der Festplatte entfernt. 


ERGEBNIS Die Photo-CD Portfolio II spuckt 
der Rekorder automatisch nach dem 
Schreiben aus. Auf ihr findet sich der Dia- 
projektor normaler Photo-CDs zum Sichten 
der Bilder. Der Diaprojektor liegt auf der 
Oberfläche, zum Player muß man sich, für 
eine bessere und wahlweise größere Dar- 
stellung, erst durch zwei Ordner durch- 
klicken. Das ist ein Nachteil speziell bei Ar- 
range-it-Scripts, deren Verzweigungen sich 
erst im Player ansprechen lassen. 


FAZIT Photo-CDs selbst erstellen zu kön- 
nen, ist der größte Vorteil von Build it. Hin- 
zu kommt, daß das Portfolio-II-Format 
deutlich höhere Auflösungen anbietet als 
sein Vorgänger. Die weitere Entwicklung der 
Photo-CD-Technik wird hoffentlich Build it 
mit einschließen. In Zukunft sollen nämlich 
Bilddaten in der von Live Picture übernom- 
menen auflösungsunabhängigen Technolo- 
gie auf die Photo-CDs gebannt werden. 
Mike Schelhorn 
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Nllere Mars 


Vom Mac Plus bis zum Power Mac 8100. Ältere Macs müssen noch lange 


nicht zum alten Eisen gehören. Lesen Sie, ob Ihr Modell mit einem Ausbau 


des Arbeitsspeichers, schnellerer Festplatte, Beschleunigern, Prozessor- 


Upgrades oder anderen Mitteln zu ungeahnten Höhenflügen fähig ist 


as Leben mit Computern ist hart. 

Was gestern noch neu und gut war, 

ist heute meist nur noch Mittelklas- 

se und kann morgen bereits voll- 
kommen veraltet sein. So wurde etwa der 
originale Mac II bei seinem Erscheinen als 
ungeheures Kraftpaket gefeiert, das Unix- 
Workstations nahezu gleichkomme. Heute 
wäre derselbe 16 Megahertz (MHz) schnelle 
68020-Prozessor nicht einmal mehr für ei- 
nen Spielecomputer ausreichend. 

Wer nicht ständig neue Macs kaufen will 
oder kann, muß deshalb nach Wegen su- 
chen, sein gutes Stück durch sinnvolle Aus- 
bau- und Tuningmaßnahmen zu aktualisie- 
ren und so länger nutzen zu können. 


BEVOR SIE GELD AUSGEBEN Überlegen Sie 
möglichst genau, was Sie mit Ihrem Mac 
noch vorhaben. Oft genügt es, das Be- 
triebssystem abzuspecken, um dem Rech- 
ner wieder zu gewohntem Tempo zu verhel- 
fen. Denn im Laufe der Zeit werden die 
meisten Systeme mit mehr oder weniger 


nützlichen Erweiterungen, Kontrollfeldern 
und Schriften überladen, von denen jede 
einzelne Arbeitsspeicher und häufig auch 
Rechenleistung beansprucht. 


FESTE PLATTE - LAHME PLATTE Eine weite- 
re Bremse kann die Festplatte sein. Ältere 
und kleinere Modelle sind meist deutlich 
langsamer als neue. Möchten Sie also die 
originale Festplatte ohnehin austauschen, 
kann schon der Einbau eines schnelleren 
Typs zum Leistungszuwachs führen. Neben 
dem Betriebssystem werden Programme 
rascher geladen; auch Dateien lassen sich 
flotter öffnen und sichern. 

Da die SCSI-Schnittstellen unterschied- 
lich schnell sind, hängt es vom Rechner- 
modell ab, ob und wieviel der Mac von ei- 
ner schnelleren Festplatte profitiert. Als 
Faustregel gilt: Die SCSI-Busse von Mac 
Plus und SE streichen mit I MB Transfer- 
rate schon die Segel; die Mac II bis Mac IIfx, 
der SE/30 und die frühen LCs kommen auf 
etwa 1,5 bis maximal 1,8 MB pro Sekunde; 


Wegweiser 
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die Macs bis zum Quadra 800 und die Per- 
forma 475 und 630 schaffen Transferraten 
von 2 bis gut 3MB. Erst die AV-Quadras 
660AV und 840AV und alle Power Macs ha- 
ben einen schnelleren SCSI-Chip, der flin- 
ken Festplatten bis zu 4MB Übertragungs- 
rate pro Sekunde entlockt. Das gilt für den 
SCSI-Bus, der mit der 25poligen Buchse 
von außen zugänglich ist. Die Quadras 900 
und 950 sowie die Power Macs 8100, 7500, 
8500 und 9500 haben einen zweiten inter- 
nen Fast-SCSI-Bus, der bis zu 8 MB und 
mehr realisieren kann — vorausgesetzt, die 
Festplatte macht hier mit. 


VIEL ARBEITSSPEICHER IST BEQUEM Je 
mehr Arbeitsspeicher ein Mac hat, desto 
komfortabler ist das Arbeiten. Viele Pro- 
sramme werden mit mehr RAM auch spür- 
bar schneller. Außerdem besteht ein direk- 
ter Zusammenhang zwischen der System- 
version, dem Umfang des Betriebssystems 
und dem benötigten minimalen Arbeits- 
speicher. Puristen, die noch mit System 
6.07 oder 6.08 arbeiten, brauchen weniger 
als I MB RAM für das Betriebssystem und 
können auf einem Mac Plus mit 4MB RAM 
ganz komfortabel arbeiten. 

Mit System 7.5, das auf einem Power 
Mac mit umfangreichen Systemergänzun- 
gen bestückt wurde, sieht das anders aus. 
Hier kann das System allein schon 6 bis 8 
MB RAM verschlingen, ein unverändertes 
System 7.5 benötigt etwas über 2,5 MB Ar- 
beitsspeicher. Allein schon aufgrund der 


Fotos: Ralf Wilschewski 
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Matwell Extra Info-Poster 


Hier und auf den folgenden Seiten beschreiben wir im 
Detail, wie Sie ältere Macs aufrüsten können. Dazu gibt 
es in dieser Ausgabe auf Seite 165 ein extra Info-Poster 


zum Heraustrennen. Dort finden Sie die technischen Da- 
ten der einzelnen Modelle, Angaben zu Ausbaumöglich- 
keiten, Tips, welche Tuning-Maßnahmen wir empfehlen, 
sowie die im Text vorgestellten Hard- und Softwarepro- 
dukte inklusive Anbieter und Preise im Überblick. 


RAM-Anforderungen verbietet sich bei eini- 
gen Macs die Installation von System 7.5. 
Mac Plus und SE unterstützen maximal 4 
MB RAM, da bliebe neben dem System nur 
Platz für eine winzige Applikation. Auch die 
frühen LCs und Performas sind bei 10 MB 
RAM am Ende, besser wird es erst mit den 
Mac II und richtig gut bei den Quadras. 

Ein Mac II kann mit Softwarehilfe bis zu 
68 MB RAM nutzen; der Power Mac 8100 ist 
in der Lage, 256 MB zu verwalten, und der 
Power Mac 9500 faßt theoretisch 1536 MB — 
mit 128 MB großen RAM-Bausteinen, die 
derzeit aber noch nicht verfügbar sind. 


SOFTWARE-HILFEN Oft läßt sich das Ar- 
beitstempo schon durch den Einsatz von 
Hilfsprogrammen steigern. Speed Doubler 
ist eine Sammlung von Systemergänzun- 
gen, die den 68K-Emulator im Power-PC- 
Chip durch eine zwei- bis dreimal so 
schnelle Softwareemulation ersetzt, Fest- 
plattenzugriffe beschleunigt und es ermög- 
licht, bis zu drei Kopiervorgänge im Hinter- 
grund und gleichzeitig ablaufen zu lassen. 

Da große Teile der Programme und des 
Betriebssystems noch immer im 68K-Code 
geschrieben sind und daher emuliert wer- 
den müssen, bringt Speed Doubler einen 
merklichen Tempozuwachs bei vielen Sy- 
stemaktivitäten, etwa beim Öffnen von Fen- 
stern, und bei Programmen, die im 68K- 
Code laufen. Speed Copy arbeitet nicht nur 
im Hintergrund, sondern auch viel schnel- 
ler als der Kopierbefehl von Apple. 

Die Systemergänzung RAM Doubler ver- 
doppelt den verfügbaren Arbeitsspeicher 
und macht so die Arbeit am Mac komforta- 
bler, vorausgesetzt, der Mac hat minde- 
stens 4MB RAM und eine 68030-CPU oder 
höher. RAM Doubler funktioniert auch mit 
einer 68020-CPU mit zusätzlicher PMMU 


Macwelt Nicht am RAM sparen 


Sparen Sie überall, aber nicht am Arbeitsspeicher. Die Ur- 
Macs und alten LCs sollten bis zum maximal möglichen 
Arbeitsspeicher von 4 beziehungsweise 10 MB ausgebaut 
werden. Andere Macs mit 68K-Prozessor und Power-PC- 
Macs sollten mindestens 8, besser 16 MB RAM besitzen. 


Ältere Macs aufrüsten 


(Page Memory Management 
Unit). Bei 4 MB RAM reduziert 
der RAM-Verdoppler die Sy- 
stemleistung etwas, ab einer 
RAM-Ausstattung von echten 
8 MB arbeitet er ohne merkli- 
chen Leistungsschwund. Da- 
mit können Sie einem Pro- 
gramm auch nicht mehr RAM 
zuteilen, als der Mac physika- 
lischen Arbeitsspeicher hat, 
aber mehr Programme gleichzeitig offen- 
halten oder einzelnen Programmen mehr 
RAM zuteilen, als es sonst möglich wäre. 

Disk Doubler bietet Mittel, um Dateien 
zu komprimieren und zu dekomprimieren, 
der zugehörige Copy Doubler erlaubt es, im 
Hintergrund zu kopieren, und beschleunigt 
Kopiervorgänge um den Faktor zwei und 
mehr. Anders als bei Speed Copy wird nur 
ein Kopierjob im Hintergrund abgewickelt. 
Doch lassen sich beliebig viele Ko- 
piervorgänge in eine Warteschlan- 
ge stellen, die abgearbeitet werden, 
während Sie weiterarbeiten. 

Jede Festplatte wird mit der Zeit 
durch Fragmentierung langsamer, 
Daten werden also nicht mehr am 
Stück, sondern in Teilen abgelegt. 
Lesen, Schreiben und automati- 
sches Zusammensetzen der Datei- 
fragmente kostet Zeit, es dauert 
länger, bis die Daten verfügbar 
sind. Hier hilft ein Programm, das 
fragmentierte Speichermedien op- 
timiert, indem es die Dateiteile 
wieder zusammenfügt. Ein Beispiel 
sind die Norton Utilities, zu denen 
auch leistungsstarke Datenrettungs- und 
Backup-Module gehören. Mit ihnen kann 
man auch große Datenpannen beheben 
und anspruchsvolle Backup-Aufgaben mei- 
stern. Damit Ihre Festplatte(n) immer die 
bestmögliche Leistung bringen, sollten Sie 
das Optimierungsmodul Speed Disk oder 
die entsprechende Funktion der Mac Tools 
alle paar Wochen einsetzen. 


HARDWARE-TUNING Wenn die bisher ge- 
nannten Tips oder das Abspecken auf 
schlanke Software (siehe Kasten) nicht 
genügen, um den Mac flotter zu machen 
und wieder Spaß an der Arbeit zu haben, 
dann ist es Zeit, die Hardware 
aufzurüsten. Für diesen Fall 
gibt es vier Tuning-Ansätze, 
die sich durchaus auch kom- 
binieren lassen: 

* Cachekarte einbauen: Wenn 
möglich wird dem Prozessor 
eine Cachekarte mit 64 KB, 
128 KB oder mehr Prozes- 
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sor-Cache hinzugefügt. Auf diese Weise 
wird die Leistung des Rechners ohne wei- 
tere Maßnahmen um 5 bis 15 Prozent er- 
höht, allerdings ist das nicht bei allen 
Mac-Modellen realisierbar. 

Taktfrequenz erhöhen: Der zweite Weg be- 
steht darin, die Taktfrequenz zu erhöhen, 
was sich bei vielen Macs ohne großen 
Aufwand bewerkstelligen läßt. Hierbei er- 
setzt man den vorhandenen Taktgeber 
durch einen höher getakteten Quarz; bei 
bestimmten Modellen tauscht man ledig- 
lich ein oder zwei Widerstände auf der 
Hauptplatine. Diese preiswerte Tuning- 
Maßnahme erbringt je nach Rechnertyp 
zwischen 10 und 40 Prozent Zuwachs und 
sollte überall dort durchgeführt werden, 
wo es technisch möglich ist. 

« Prozessor wechseln: Die dritte Alternative 
des Hardwaretuning besteht darin, den 
Prozessors zu wechseln. In die Tat umge- 


Maewell Schlanke Software 


TIP 


Die einfachste, effektivste und billigste Methode, 
einen Mac zu tunen, besteht darin, die richtige 
Software zu verwenden. Ein Programm-Moloch wie 
Word 6.0 wird auf einem Mac mit 16 MHz Taktfre- 
quenz oder weniger und bei kleinem Arbeitsspei- 
cher langsamer als eine Schnecke, während ein 


schlankes Textprogramm wie Write Now 4.0 oder 
auch Word 3.0 auf einem Mac Plus noch schneller 
ist als Word 6.0 auf einem Quadra 700. Überlegen 
Sie, ob es nicht sinnvoller ist, auf dem alten Mac ei- 
ne ältere Programmversion zu belassen oder ein 
weniger umfangreiches Programm zu installieren, 
wenn Sie viele Funktionen nur selten einsetzen. 


setzt wird das durch die Installation einer 
Zusatzkarte für den Nubus- oder PDS-Slot 
mit dem neuen Prozessor. 

* Hauptplatine austauschen: Die vierte und 
auch die offizielle Apple-Version ist der 
Austausch der gesamten Hauptplatine 
gegen eine neue, wie es Apple für einige 
Rechnermodelle angeboten hat und auch 
künftig wieder anbieten wird. 


FAZIT Wie Sie diese verschiedenen Tuning- 
Maßnahmen durchführen, was sie kosten, 
ob sich der ganze Aufwand auch lohnt und 
was sich mit den so aufgerüsteten Macs 
noch alles anstellen läßt, können Sie für je- 
de Rechner-Familie auf den folgenden Sei- 
ten nachlesen: von den Kompakt-Macs und 
Powerbooks über die IIer Reihe, die LCs 
und Performas bis hin zu den Quadras und 
den Power Macs der ersten Generation. Mit 
den vorgestellten Tuning-Maßnahmen las- 
sen sich die meisten dieser Macs noch lan- 
ge nutzen. Was will man mehr? 

Jörn Müller-Neuhaus, Andreas Borchert 
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Macs aufrüsten 


ie hieß der erste Macintosh, mit 
dem Apple am 24. Januar 1984 
zum Kampf gegen die Dominanz 
der IBM-Rechner antrat? Viele 
Leute meinen, es sei der Mac Plus gewe- 
sen. Doch der erblickte erst zwei Jahre spä- 
ter das Licht der Computerwelt. Der erste 
Mac hieß Macintosh 128K, ihm folgte im 
Oktober 1984 der Macintosh 512K. Die Ge- 
meinsamkeit der beiden Rechner mit dem 
Mac Plus besteht in dem nahezu identi- 
schen Gehäuse. Doch im Gegensatz zum 
Mac Plus bieten die beiden Ur-Macs und 
der Anfang 1985 erschienene Macintosh XL 
praktisch keine Aufrüstmöglichkeiten. 

Von den nachfolgenden Kompakt-Macs 
mit integriertem 9-Zoll-Monitor hat nur der 
SE eine Steckkartenschnittstelle. SE und 
Classic sind mit einer internen Festplatte 
bestückt, die sich gegen ein schnelleres 
und größeres 3,5-Zoll-Laufwerk austau- 
schen läßt. Beim Mac Plus sind Festplatten 
nur an den externen SCSI-Stecker an- 
schließbar, dabei spielt es keine Rolle, ob 
schnell oder langsam, an einem Plus ist je- 
de Platte gemütlich. Alle drei Rechner wer- 
den von einer 8 MHz schnellen 68000-CPU 
befeuert. Der Classic II tut seinen Dienst 
mit einem 68030-Chip mit 16 MHz Taktrate 
und bietet optional einen Koprozessor. Er 
entspricht technisch weitgehend dem LC II. 

Mac Plus und SE haben vier Steckplätze 
für 30polige 150-ns-SIMMs (ns für Nano- 
sekunden) und sind serienmäßig mit 4 
SIMMs a 256 KB bestückt. Maximal lassen 
sich 4MB mit 4 1-MB-SIMMs einstecken. 
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Mac Plus, SE, Classic, Classic Il. Die kompakten 


Rechner mit integriertem Bildschirm machten die 


Marke Macintosh berühmt. Auch die älteren 


Powerbooks sind für unterwegs noch einsetzbar 


hompakle 
und PoWETDOOKS 


Der Classic hat 1 MB auf der Hauptplatine 
und ist über RAM-Karten auf maximal 4 MB 
erweiterbar. Etwas besser kann es der Clas- 
sic II, der 2MB auf der Platine besitzt und 
mit 2 SIMMs & 4MB (30polig, 100 ns) auf 
maximal 10 MB RAM kommt. 


BESCHLEUNIGERKARTEN Für sämtliche 
68000-Rechner sind Beschleunigerkarten 
mit 68030-CPUs von Micro Mac Technology 
erhältlich. Dagegen gibt es beim Classic II 
keine Möglichkeiten zum Tunen, weil dieser 
Rechner keinen Steckplatz aufweist. 

Die kleinste Performer-Karte mit einem 
16-MHz-68030-Prozessor ohne FPU kostet 
knapp 250 Mark und bringt immerhin eine 
300prozentige Beschleunigung. Das Top- 
modell Performer Pro mit 32-MHz-68030, 


FPU und 64-KB-Cache steigert die Leistung 
bis auf das Sechsfache des Originals (1200 
Prozent plus bei FPU-intensiven Aktivitä- 
ten) und ist mit rund 550 Mark nicht einmal 
übermäßig teuer. Wer mit dem weiterhin 
gültigen Maximum von 4MB RAM leben 
kann, erhält so für wenig Geld einen klei- 
nen Wolf im Schafspelz. 

Mit vier zusätzlichen SIMM-Sockeln ver- 
sehen sind die Multispeed-Beschleuniger 
von Micro Mac. Diese Karten haben 68030- 
CPUs mit 16, 25 oder 32 MHz und wahlwei- 
se einer 68882-FPU, über die SIMM-Steck- 
plätze ist der Arbeitsspeicher auf maximal 
20MB ausbaubar (4MB auf den SIMM- 
Sockeln der Hauptplatine und 4Amal 4MB 
auf der Multispeed-Karte). Das 60 ns flinke 
RAM auf der Multispeed-Platine steigert 
die Leistung der so bestückten 
Macs noch einmal deutlich, 
weil RAM-Zugriffe nicht mehr 
auf das langsame, per 16-Bit- 
Bus erreichbare RAM der 
Hauptplatine erfolgen, sondern 
zuerst auf das wesentlich flot- 
tere RAM des Beschleunigers. 

Die Zusatzleistung kommt 
teuer, weil auf der Karte minde- 
stens 4MB (4mal 1MB mit 
60. ns) installiert sein müssen. 
Das verteuert die Kartenpreise 
(etwa 430 Mark für 16-MHz- 
68030 ohne FPU bis etwa 600 


Mark für 32-MHz-68030 mit 


Taschen-Macs Das beste Tuning für die Powerbooks besteht 
immer noch in einem möglichst schlanken Betriebssystem, klei- 
nen Applikationen und möglichst viel Arbeitsspeicher. 
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FPU) um zirka 300 Mark für 
4mal 1 MB oder 800 Mark für 


stungs-Verhältnis nicht mehr. 
Es lohnt sich auch nicht, eigens 
fürs Tunen einen Classic oder 
SE zu erwerben, weil im End- 
ergebnis die Kosten zu hoch 
sind. Sowie man mehr als 1000 
Mark investiert, ist ein Performa 
630 oder auch ein gebrauchter 
LC/Performa 475 die bessere, 
günstigere und schnellere Al- 
ternative mit größerer Festplat- 
te und mehr Arbeitsspeicher. 
Tut man es aus irgendwel- 
chen Gründen dennoch, so ist 
der schnelle Kompakte gut ein- 
setzbar als transportable Text- 
erfassungsstation, als Fax- oder 
Drucker-Server in einem kleinen 


Mehr Übersicht Wem der Bildschirm eines Kompakt-Mac zu 


Localtalk-Netz oder auch als 
Mac für den Nachwuchs. 


klein ist, der kann einen größeren Zweitmonitor anschließen. 


4mal 4 MB. So entsteht ein teurer, aber bis 
zu 900 Prozent (1200 mit FPU) schnellerer 
Mac. Die Karten für den SE kommen in den 
Steckplatz, bei Classic und Plus bringt man 
die Karte mit Hilfe eines Prozessorclips an. 

Auch Daystar hat für den SE und den 
Classic eine Karte, die Powercache 030, die 
mit 50 MHz schnellem 68030 und optiona- 
ler FPU wohl das Äußerste an Leistungs- 
zuwachs bietet. Eine Erhöhung des Prozes- 
sortaktes durch einen neuen Quarz oder 
einen anderen Eingriff ist bei diesen Macs 
technisch nicht möglich. 


KOSTEN-NUTZEN-RECHNUNG Ob der Er- 
folg den Aufwand wert ist, hängt von meh- 
reren Faktoren ab. Grundsätzlich sollte der 
zum Frisieren vorgesehene Mac kerngesund 
sein. Wichtig ist, daß Festplatte und Netz- 
teil in gutem Zustand sind, denn wenn man 
hier tauschen muß, stimmt das Preis-Lei- 


Powerbooks 


Bei den Powerbooks halten sich die Tu- 
ning-Optionen in Grenzen. Das beste Tu- 
ning für die Taschen-Macs besteht immer 
noch in einem schlanken Betriebssystem, 
kleinen Applikationen und möglichst viel 
RAM. Darüber hinaus bleiben noch die Ap- 
ple-Aufrüstungen zum Power-PC-Chip, die 
für die Powerbooks der 500er Serie und die 
Duos angeboten werden sollen. 

Bei Redaktionsschluß war nur das Up- 
date für die 500er Reihe verfügbar, das zirka 
1500 bis 1600 Mark kostet. Dabei wird die 
komplette Hauptplatine gegen eine neue 
mit einem 100 MHz starken Power-PC-Chip 
des Typs 603e getauscht. Das alte Power- 
book ist dann so flink wie ein neues 5300er, 
muß aber auf die anderen Neuerungen 
(PC-Karten, Infrarot-Netzwerk, Trackpad) 
verzichten. Wie teuer das Duo-Upgrade 
sein wird, steht noch nicht fest. 

Preiswerter ist eine Takter- 
höhung, die von diversen Fir- 
men für einige Modelle ange- 
boten wird: Powerbook 140, 145 
von 16 beziehungsweise 25 auf 
30 MHz; Powerbook 160, 520, 
Duo 210 von 25 auf 33 MHz. 


KOSTEN-NUTZEN-RECHNUNG 
Für Besitzer eines 500er Mo- 
dells oder eines Duos ist es 
auch unter Kostenaspekten kei- 
ne schlechte Idee, aus dem 
noch gar nicht so alten und 
teuren Tragbaren ein Power-PC- 
Book zu machen. Der Verzicht 


Gemütlich Beim Mac Plus sind Festplatten nur an den externen 
SCSI-Stecker anschließbar. Dabei spielt es keine Rolle, ob schnell 
oder langsam: An einem Plus ist jede Platte gemütlich. 


auf Trackpad und andere Neu- 
heiten läßt sich verschmerzen. 
Jörn Müller-Neuhaus/ab 
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Macs aufrüsten 


iese Reihe umfaßt sechs Tisch-Mo- 

delle und den SE/30, der technisch 

ein um die Nubus-Steckplätze er- 

leichterter Mac IIcx im kompakten 
SE-Gehäuse ist. Dazu kommen die Modelle 
IIvi und Ilvi sowie der Performa 600. 

Je sechs Nubus-Steckplätze haben die 
Macs II, Ix und Ilfx, drei Steckplätze die 
kompakteren Macs IIcx und ci. Eine Aus- 
nahme ist der flache Ilsi, der nur einen 
Steckplatz für eine kurze Nubus- oder PDS- 
Karte besitzt. Außer dem Mac II - er hat ei- 
ne 68020-CPU mit 16 MHz Taktrate — arbei- 
ten alle Modelle mit einem 68030-Chip, der 
bei den bis auf die Steckplätze identischen 
IIx und IIcx und im SE/30 mit 16, im IIsi mit 
20, beim Ilci mit 25 und im Ilfx mit 40 MHz 
taktet. Mit einer internen Videoschnittstelle 
für 8-Bit-Farbtiefe bei 640 mal 480 Pixel 
warten nur der IIsi und der Ilci auf, die an- 
deren muß man mit Nubus-Videokarten 
bestücken. Allein durch die Wahl einer 
schnellen Videokarte läßt sich das Arbeits- 
tempo mit einem Mac Il also erhöhen. 


PROZESSOR-AUFRÜSTUNG Mit Ausnahme 
des Ilfx gibt es für alle Typen diverse Alter- 
nativen, den Prozessor aufzurüsten. Kon- 
kurrenzlos günstig ist die knapp 200 Mark 
teure Mac Marathon mit 32-MHz-68030- 
CPU für den Mac II, die einen Leistungs- 
schub auf IIvx-Niveau möglich macht. Mit 
Marathon kann der MacII plötzlich auch 
virtuellen Speicher nutzen und damit Sy- 
stem 7 und neuere Versionen fahren. 

Die Carrera-040-Karten von Micro Mac 
mit 68040er CPU und 33 oder 40 MHz Takt- 
rate lassen sich mit einem optionalen 
Cache von 128 KB nochmals tunen. Ein IIx 
oder ein cx ist dann mit der 40-MHz-Karte 
mehr als sechsmal so schnell, und selbst 


Ältere Macs aufrüsten 


Mac Il, Ilci, Ilcx, Ilsi, Ilfx, IIx und SE/30, Mac IIvi, Ilvx 


und Performa 600. Die Macs der Iler Reihe und 


ihre technischen Verwandten können, ein wenig 


aufgepeppt, auch heute noch gute Dienste leisten 


Die IIET REINE 


ein IIci arbeitet mit der 33-MHz-Karte noch 
dreimal fixer als unbeschleunigt. Die Preise 
liegen zwischen 650 Mark für eine 33-MHz- 
Karte ohne FPU und etwa 1300 Mark für die 
40-MHz-Variante mit Koprozessor. 

Von Daystar gibt es die Karten Turbo 
601, Turbo 040 und Powercache 030. Die 
Turbo 601 ist die einzige Alternative, um ei- 
nem 68030-Mac einen Power-PC-Chip zu 
verpassen. Bestückt mit dem Power-PC- 
Chip 601 und einem I MB schnellen Level- 
2-Cache, paßt die zirka 2400 Mark teure 
100-MHz-Karte in die Modelle IIci, IIsi, IIvi, 
IIvx und den baugleichen Performa 600. 

Die Turbo 040 gibt es mit 33 MHz 
schneller 68LC040-CPU ohne Koprozessor 
für knapp 1200 Mark und für rund 1500 
Mark in einer 40-MHz-Version mit FPU. Die- 
se Karte läßt sich mit entsprechenden Ad- 
aptern in jeden Mac II sowie in den SE/30 
einbauen und ist damit die einzige Option, 
einen originalen Mac II mit einem schnelle- 
ren Prozessor auszustatten. Die Power- 
cache 030 mit 50 MHz flotter 68030er CPU 


'MatwWell Ausnahme Mac Ilfx 


INFO 


Der einst als Topmodell plazierte und 
mittlerweile fast in Vergessenheit geratene 
Mac Ilfx ist die wohl teuerste Sackgasse, 
in die Apple seine Kunden je schickte. In 
diese Maschine, die viel nicht genutzte 
Technik zur Leistungsoptimierung enthält, 
paßt keines der verfügbaren Beschleuni- 
ger-Boards. Es gibt nur einen Weg, einen 
Ilfx etwas schneller zu machen: die Er- 
höhung der Taktfrequenz von 40 auf 50 
Mhz. Das ist möglich mit dem Variable 
Speed Overdrive von Newer Technology 
(knapp 270 Mark) oder dem Speedy-Takt- 
geber von Micro Mac (rund 200 Mark). 
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ist die preiswerteste, aber auch die lang- 
weiligste Variante, da sie maximal eine 
Leistungsverdoppelung erwarten läßt und 
damit knapp LC-III-Niveau verspricht. Ähn- 
liche Leistungswerte werden mit der Diimo 
030 erreicht, einer 68030-Karte mit 50 MHz, 
die zwischen 450 und 650 Mark kostet. 


MODERATE LEISTUNGSSTEIGERUNG Eine 
moderate Leistungssteigerung um 10 bis 
20 Prozent für den IIci und den IlIsi erlauben 
die Diimo-Cachekarten mit 128 KB schnel- 
lem Cache, die in den 120-Pin-Slot (später 
als PDS berühmt geworden) passen. Für 
den Ilci kostet die Cache-Karte bei Micro 
Mac knapp 260 Mark; der IIsi-Cache besitzt 
einen zweiten PDS zum Einbau weiterer 
Karten und kostet rund 100 Mark mehr. 

Der IIsi läßt sich durch den Speedy-Takt- 
geber von Micro Mac (rund 200 Mark) von 
20 auf 25 und teilweise bis über 30 MHz be- 
schleunigen. Abgesehen vom Ilfx gibt es für 
die anderen Macs der Iler Serie und den 
SE/30 keine Option zur Takterhöhung. 

Die Rechner der Mac-II-Reihe sind mit 
acht SIMM-Steckplätzen für 30polige RAM- 
Bausteine mit 120 ns Geschwindigkeit re- 
spektive 80 ns beim Ilci und fx ausgestattet, 
die jeweils in Vierergruppen bestückt wer- 
den. Damit lassen sich im Mac II maximal 
68 MB RAM und in den anderen Modellen 
bis zu 128 MB RAM einsetzen. Um über die 
8-MB-Barriere zu gelangen, muß man beim 
II, IIx, IIcx, IIfx und SE/30 die Systemergän- 
zung Mode 32 oder den 32-Bit-Enabler von 
Apple installieren. Der IIsi hat in seinem 
kompakten Gehäuse nur Platz für vier 
Steckplätze und läßt sich mit 30poligen 
RAM-Bausteinen mit 100-ns-Tempo auf 
65 MB RAM ausbauen. Er ist der einzige 
Mac II mit 1 MB RAM auf der Hauptplatine. 


Was bringt das Ganze? Grundsätzlich 
gilt: Ein Rechner kann immer nur so schnell 
seinen Dienst tun wie das langsamste Glied 
im System. Letzteres besteht, grob unter- 
teilt, aus CPU, Datenbussen, Arbeitsspei- 
cher, Festplattenschnittstelle, Videosystem 
und der übrigen Peripherie. Ein schneller 
Prozessor hilft wenig, wenn der Datenbus 
zwischen Prozessor und RAM langsam ist 
und wenn die Festplattenschnittstelle nur 
geringe Transferraten schafft. 

Im ersten Fall muß der schnelle Prozes- 
sor Wartezyklen einlegen, bis Daten aus 
dem RAM kommen oder ins RAM geschickt 
werden können. Im zweiten Fall erfolgt die 
Berechnung blitzschnell, aber der Transfer 
der Daten auf die Festplatte oder von der 
Festplatte ist so langsam wie ohne das Up- 
srade. Die Folge: Ein IIci oder IIcx mit Pow- 
er-PC- oder auch einer 68040-Karte wird 


Upgrades ade Für den Mac Ilvx und seine Kolle- 
gen vi und Performa 600 gab es von Apple Up- 
grades zum Power Mac 7100. Sie sind aber schon 
länger nicht mehr verfügar. 


zwar schneller sein als das unbeschleunigte 
Original, aber immer langsamer als ein ak- 
tueller Rechner mit identischem Chip. 

Bei den 68030-basierten Macs macht 
sich das besonders bemerkbar, da die SCSI- 
Schnittstelle bestenfalls halb so schnell ist 
wie die der aktuellen Macs oder der letzten 
Quadras und auch die Zugriffszeiten des 
RAM durch den nur 32 Bit breiten Daten- 
bus sowie die langsamen 30poligen SIMMs 
mit 120 ns gebremst werden. 

Zum Vergleich: Ein PCI-Power-Mac 
spricht 7O.ns schnelles RAM mit 168 Pins 
über einen 64 Bit breiten Datenbus an. In 
Zahlen: Eine Festplatte des Typs Seagate 
Barracuda an einem Ilci wird nie über 2MB 
Transferrate kommen, dieselbe Platte am 
Quadra 840AV oder an einem Power Mac 
schafft zwischen 5 und 6 MB Daten pro Se- 
kunde. Natürlich läßt sich auch die Fest- 
plattenleistung durch eine Steckkarte mit 
einem schnellen SCSI-II-Interface auf aktu- 


Ältere Macs aufrüsten 


elle Leistungswerte steigern. Dadurch wird 
das Tuning aber so teuer, daß es günstiger 
ist, einen neuen Mac zu erstehen. 

Noch gravierender wird das Problem, 
wenn schon ältere SCSI-Beschleuniger ein- 
gebaut sind. Sie laufen in aller Regel nicht 
mit dem asynchronen SCSI-Manager 4.3, 
der bei Power-PC-Macs obligatorisch ist. 
Für viele dieser Karten gibt es auch keine 
Upgrades mehr, die sie mit einem Power- 
PC-Chip harmonieren lassen. 


Ilvi, Hvx und Performa 600 


Diese Maschinen unterscheiden sich von 
den klassischen Iler Macs durch das Gehäu- 
se, das bis zum Power Mac 7100 im Dienst 
blieb, und in der Hardwarekonzeption. Ge- 
blieben sind drei Nubus-Steckplätze und 
der 68030er als CPU (32 MHz beim Ilvx und 
Performa 600, 16 MHz beim Ilvi). Hinzuge- 
kommen ist der erstmals im IIci integrierte 
120-Pin-Slot, in den sich Beschleunigerkar- 
ten einstecken lassen. 4MB RAM sind fest 
auf der Hauptplatine verlötet, mit vier 
30poligen SIMM-Steckplätzen für 80-ns- 
SIMMs ist der Arbeitsspeicher auf maximal 
68 MB ausbaubar; dabei muß man immer 
vier gleich große SIMMS verbauen. 

Der Ilvx verfügt über 32 KB Level-2- 
Cache und eine integrierte FPU, die beiden 
anderen über einen Steckplatz für eine op- 
tionale FPU. Die Videounterstützung auf 
der Hauptplatine steuert einen 13- oder 14- 
Zoll-Monitor mit 640 mal 480 Pixel mit ma- 
ximal 16-Bit-Farbtiefe an. Im Gehäuse ist 
jetzt Platz für ein zusätzliches 5,25-Zoll- 
Laufwerk. Für diese Maschinen gab es von 
Apple Upgrades zum Power Mac 7100, die 
aber schon länger nicht mehr verfügar sind. 

Von Daystar und Micro Mac/Diimo sind 
noch Aufrüstangebote für die drei erhält- 
lich: die Turbo 601 mit Power-PC 601 und 
66 oder 100 MHz (rund 1600 beziehungs- 
weise 2200 Mark), die Turbo 040 mit 33 
oder 40 MHz schneller 68040-CPU (1200 
und 1600 Mark) und die Powercache 030 
mit einer 50 MHz schnellen 68030-CPU. 
Micro Mac bietet die Diimo Cache 030 und 
die Carrera 040 an. Den Takt durch einen 
neuen Oszillator zu erhöhen, ist bei der 
Dreierbande nicht möglich. 

Für und gegen das Tuning dieser Macs 
sprechen dieselben Argumente wie bei den 
originalen Mac II. Der Prozessortausch be- 
schleunigt nur Rechenvorgänge, aber nicht 
die für die Gesamtleistung eines Systems 
wichtigen Zugriffe auf die Peripherie. Sinn- 
voll ist ein derartiges Upgrade eigentlich 
nur, wenn der Rechner viel Arbeitsspeicher 
besitzt, den man beim Wechsel auf ein neu- 
es Modell nicht übernehmen kann. 
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GRUNDLAGEN PRAXIS 


Einsetzbar ist ein getunter Iler überall, 
wo viel Rechenleistung nötig ist, aber mög- 
lichst wenig Peripheriezugriffe. Als Bildbe- 
arbeitungsstation mit Photoshop, das in- 
tensiv auf die Festplatte zugreift, würden 
wir solch einen Mac nicht mehr empfehlen, 
wohl aber als sehr flinke Arbeitsstation für 
Textverarbeitung, kaufmännische Program- 
me, Kalkulationen mit Excel, als DTP-Sta- 
tion für nicht allzu umfangreiche Layouts 
und, in Verbindung mit einem CD-ROM- 
Laufwerk, als Spiel-Mac. Denn in diesem 
Fall ist das CD-ROM-Laufwerk immer lang- 
samer als die SCSI-Schnittstelle. 


KOSTEN-NUTZEN-RECHNUNG Die Kosten- 
Nutzen-Rechnung fällt bei allen Mac-II- 
Modellen eher negativ aus. Um auf Power- 
PC-Performance zu kommen, ist minde- 
stens eine Investition von 2000 bis 3000 


Flexibel Die Iler-Serie, hier der Mac Ilsi, rettete 
Apple wahrscheinlich vor einem frühen Aus, führ- 
te er doch zu der heute selbstverständlichen Viel- 
falt und Flexibilität des Macintosh. 


Mark erforderlich, beim 040er Upgrade im- 
merhin noch Kosten zwischen 650 und 
1500 Mark. Wer mit schneller, zusätzlicher 
SCSI-II-Schnittstelle, großer Festplatte und 
mehr RAM noch näher an aktuelle Maschi- 
nen aufschließen will, für den wird das Auf- 
rüsten leicht doppelt so teuer wie ein neuer 
Power Mac. Und das Endergebnis wird 
selbst bei größtem Aufwand immer noch 
langsamer sein als ein nur gut 2000 Mark 

teurer brandneuer Power Mac 7200/75. 
Unsere Empfehlung: Verkaufen Sie den 
alten Kämpen, oder behalten Sie den un- 
getunten Rechner als Druck- und Fax-Ser- 
ver oder als Reserve-Mac, und kaufen Sie 
zum schnellen Arbeiten ein aktuelles Mo- 
dell. Nur die 030er Upgrades sind preislich 
interessant, bringen aber maximal eine Lei- 
stungsverdoppelung und liegen damit im- 
mer noch weit hinter dem Leistungsvermö- 

gen eines serienmäßigen Performa 475. 
Jörn Müller-Neuhaus/ab 


PRAXIS GRUNDLAGEN 


Macs aufrüsten 


nter dieser Kategorie versammeln 

wir alle Macs im Gehäuse des Ur-LC 

und den technisch auf dem LC II 

basierenden Color Classic. Dazu 
kommen der Performa 630 und 630/DOS. 
Zunächst die Gemeinsamkeiten der ersten 
Gruppe: Alle diese Macs haben einen PDS- 
Slot für Erweiterungen, aber keinen Platz 
für zusätzliche Fest- oder Wechselplatten. 
LC und LC II unterscheiden sich nur durch 
den Prozessor. Im LC ist es ein 16 MHz flot- 
ter 68020, im LC II und Color Classic der 16 
MHz schnelle 68030, diese Rechner können 
somit virtuellen Speicher nutzen. Schneller 
als der LC sind sie nicht, weil in beiden Fäl- 
len der Systembus nur 16Bit schmal ist 
und die Leistung stark bremst. 

Der LC hat 2MB RAM auf der Haupt- 
platine, LC II und Color Classic deren 4, al- 
le haben zwei 30polige SIMM-Steckplätze 
für 100-ns-SIMMs und erkennen maximal 
10 MB Arbeitsspeicher. Über den 96poligen 
PDS sind sie mit Steckkarten für zusätzliche 
Videounterstützung, Netzwerke oder ande- 
res erweiterbar; in diesen Steckplatz wan- 
dern auch Beschleunigerkarten. 

LC III und LC/Performa 475 machten aus 
dem Mini-Mac einen ernstzunehmenden 
Rechner mit hoher Leistungsfähigkeit. Der 
LC III hat einen mit 25 MHz getakteten 
68030-Prozessor mit optionaler FPU, der 
LC/Performa 475 einen 68LC040-Chip, der 
ebenfalls mit 25 MHz taktet und die Lei- 
stung fast auf Quadra-700-Niveau hievt. 
4MB RAM auf der Hauptplatine sind mit 
einem 72poligen, 80 ns schnellen SIMM- 
Baustein um maximal 32 MB ausbaubar. 

Das kostspielige Problem: Um den Spei- 
cher zu erweitern, ist es notwendig, ein 
eventuell bereits vorhandenes SIMM zu 
entfernen und durch ein größeres zu erset- 


Ältere Macs aufrüsten 


LC, LC II, LC Ill, LC/Performa 475, Color Classic, Per- 
forma 830, 630/DOS. Mit den Modellen im Pizza- 


schachtel-Format hielt der Mac Einzug im Büro. 


Einige sind dort noch immer zu gebrauchen 


165 und Periormas 


zen; den Hauptspeicher ratenweise auf- 
zurüsten ist nicht möglich. Der neue PDS 
mit 114 Pins kann die meisten Erweiterun- 
gen mit 96 Pins ebenfalls nutzen. 

Weil die Pizzaschachtel-Macs weit ver- 
breitet sind, ist das Tuning-Angebot reich- 
haltig und verhältnismäßig preiswert er- 
hältlich. Für Heimwerker fast umsonst zu 
haben ist die Takterhöhung beim LC III und 
Performa 475, bei denen man lediglich ei- 
nen beziehungsweise zwei Widerstände auf 
der Hauptplatine verändern muß. Bei bei- 
den steigt die Taktrate auf 33 MHz. Die 
Takterhöhung wird auch von Firmen als 
Dienstleistung für etwa 100 Mark angebo- 
ten. Die in Macwelt 11/95 erwähnte Takt- 
erhöhung auf 40 MHz ist übrigens bei den 
meisten Performa 475 nicht realisierbar. 

Beim LC, LC II und Color Classic läßt 
sich eine Takterhöhung nicht durchführen, 
hier helfen nur Steckkarten mit neuen 
CPUs, die es noch von Micro Mac gibt. De- 


Pizzaschachtel Aufgrund der weiten Verbrei- 
tung der „Pizzaschachteln“, so wurden die LCs 
einst liebevoll genannt, ist das Tuning-Angebot 
reichhaltig und verhältnismäßig preiswert. 
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ren Thunder-Karten mit 68030-CPU und op- 
tionaler FPU mit 32 und 50 MHz kosten zwi- 
schen 330 (Thunder 32 mit FPU) und rund 
750 Mark (Thunder Cache Pro mit 50 MHz, 
FPU und 64-KB-Cache-Modul). Die Thunder 
Pro läßt sich zusätzlich mit vier 30poligen 
SIMMs bestücken und erlaubt so mehr als 
10 MB RAM beim LC und LC II. 030er Pow- 
er mit 50 MHz bietet auch die Diimo Cache 
030 für 450 bis 550 Mark. 


DER BESTE FALL Das Preis-Leistungs-Ver- 
hältnis ist trotz der günstigen Preise nicht 
optimal, denn im besten Fall schaut eine 
Leistungsverdoppelung heraus. Am inter- 
essantesten ist wohl noch die Karte Diimo 
Cache 030 mit 50 MHz. Die Carrera-040- 
Karten sind entweder mit einem 25 oder 
33 MHz flotten 68LC040-Chip oder mit ei- 
nem 68040er mit FPU bestückt und bringen 
so die Leistung auf das Niveau eines 
LC 475 beziehungsweise Performa 630. 

Diese Karten kosten zwischen knapp 600 
(25 MHz ohne FPU) und 950 Mark (33 MHz 
mit FPU), sind allerdings nicht kompatibel 
zu RAM Doubler und virtuellem Speicher. 
Wir würden für 1000 Mark eher einen ge- 
brauchten Performa 630 kaufen, der eine 
srößere Festplatte, installierte Programme 
und meist ein CD-ROM-Laufwerk besitzt 
(siehe nebenstehenden Kasten). Insgesamt 
würden wir beim LC und LC II nicht mehr 
viel Geld für Leistungssteigerungen ausge- 
ben, da weder die Videoschnittstelle noch 
der Arbeitsspeicherausbau heutige Ansprü- 
che befriedigen können. 

Besser sieht es beim LC III und vor al- 
lem beim Performa 475 aus, die eine or- 
dentliche Videoschnittstelle aufweisen und 
mit maximal 36 MB RAM gut zu bestücken 
sind. Für den LC III bieten Formac und Day- 


star noch je eine Karte mit 68030-CPU an. 
Die Pro33LCIII mit 33 MHz schlägt mit 350 
Mark zu Buche, die Daystar Powercache 030 
wird in Deutschland nicht mehr verkauft. 
Von Micro Mac ist für den LC III die Diimo 
Cache 030 erhältlich. 

Beim Performa 475 stehen drei Alter- 
nativen zur Wahl. Eine Möglichkeit ist die 
Aufrüstung mit der zirka 1200 Mark teuren 
Power-PC-Karte von Apple oder mit der 
baugleichen Daystar Powercard 601, die 
diesen Performa zum 50 MHz flotten Power 
Mac machen. Etwas für GTI-Freunde ist die 
100-MHz-Version der Daystar Powercard 
601, die das Portemonnaie um 1850 Mark 
erleichtert, dem Performa aber leistungs- 
mäßig zu ungeahnten Höhenflügen verhilft. 


BEEINDRUCKENDE WERTE Wer keinen 
Power-PC will, kann die Formac Pro50LC 
für zirka 900 Mark einbauen, die mit ei- 
nem 48 MHz schnellen 68040-Chip Dampf 
macht. Die Leistungswerte beider Karten 
sind beeindruckend: Mit der 66-MHz-Pow- 
er-PC-Option geht der Performa etwa drei- 
mal so schnell zu Werke wie vorher, mit der 
Formac-Lösung doppelt so schnell. Schon 
mit der Formac-Karte ist der Kleine dann 
schneller als einst der Quadra 840AV. 

Die dritte Variante ist mit knapp 1100 
Mark ähnlich teuer und besteht aus der 
Meteor-050-Karte von Newer Technology 
mit einer mit 50 MHz getakteten 68040- 
CPU inklusive 128-KB-Cache. Am günstig- 


sten kommt der Leistungszuwachs, wenn 
man den Performa 475 vorher auf 33 MHz 
getaktet hat, dann läuft die Power-PC-Karte 
nämlich mit saftigen 66 MHz. 


KOSTEN-NUTZEN-RECHNUNG Für den LC 
und LC II ist jede Aufrüstung über 500 Mark 
zu teuer, da Problemzonen wie schlechte 
Monitorunterstützung und die RAM-Limi- 
tierung auf 10 MB bestehen bleiben. Ein 
per PDS-Karte beschleunigter LC ist nicht 
mal eine gute Spiele-Maschine, da viele 
CD-ROM-Spiele heute mit 16- oder 24-Bit- 
Farbtiefe laufen und der Monitor höchstens 
256 Farben bei 640 mal 480 Pixel darstellt. 

Dem LC III für 350 Mark auf die Sprünge 
zu helfen, kann dagegen sinnvoll sein. Wird 
er damit doch etwa doppelt so schnell und 
flott genug für alle Arbeiten in Heim und 
Büro wie Textverarbeitung, Datenbanken 
und einfache Grafikanwendungen. 

Beim Performa 475 kostet jede Aufrü- 
stung über die Takterhöhung hinaus richtig 
Geld. Für den Gegenwert der Power-PC-Kar- 
te steht schon ein halber Power Mac 7200/ 
75 auf dem Schreibtisch. Andererseits ist 
der 475 ein kompaktes Kraftpaket. Da die 
interne Videoschnittstelle auch 21-Zoll-Mo- 
nitore mit 8-Bit- und 16- respektive 17-Zöl- 
ler mit 16-Bit-Farbtiefe bei 832 mal 624 Pi- 
xel ansteuert, ist ein Performa 475 sogar als 
DTP- und Bildbearbeitungs-Mac für an- 
spruchsvolle Hobbyisten nicht schlecht. 

Jörn Müller-Neuhaus/ab 


Macwell Performa 630 und Performa 630/DOS 


Mit 33 MHz Taktrate und dem 68LC040- 
Chip ist der Performa 630 serienmäßig auch 
für höhere Ansprüche schon schnell genug. 
Macwelt hat diesem Mac bereits mehrere 
Stories gewidmet (etwa in Ausgabe 11/95), 
daher hier die Tuning-Optionen in Kürze. 


Tuning-Optionen Die Videoschnittstelle ist 
gerade noch ausreichend, solange man kein 
DTP betreibt und mit maximal 17 Zoll Bild- 
schirmdiagonale zufrieden ist. 4MB RAM 
sind auf der Hauptplatine verlötet, über ei- 
nen 72poligen SIMM-Steckplatz ist der Ar- 
beitsspeicher auf 36 MB erweiterbar. Durch 
den Tausch von zwei Widerständen auf der 
Hauptplatine läßt sich der 630 auf zuverläs- 
sige 40 MHz Taktfrequenz einstimmen. 

Steckkarten mit höher getakteten 68K-Pro- 
zessoren sind uns nicht bekannt, sie würden 
wohl auch zu wenig Zuwachs bringen, um 
den Aufwand zu rechtfertigen. Wie beim 
Performa 475 ist jedoch eine Leistungsstei- 
gerung mit dem Power-PC-Upgrade von Ap- 
ple oder von Daystar möglich. Je nach Takt- 


rate des Rechners arbeitet das Upgrade mit 
66 oder 80 MHz Taktfrequenz (respektive 
mit 100 MHz) und kann sich damit auch 
heutzutage noch sehen lassen. Ein derart fri- 
sierter Power Performa 630 läßt einen Power 
Mac 6100/60 oder 6100/66 ohne Cachekar- 
te in manchen Bereichen hinter sich und eig- 
net sich für alle Aufgaben außer DTP und 
Bildbearbeitung, hierfür bietet das Videosy- 
stem nicht genügend Farbtiefe. 


Kosten-Nutzen-Rechnung Auch ohne Pow- 
er-PC-Chip ist ein 40 MHz flinker Performa 
630 ein hervorragender und leistungsstarker 
Mac fürs Büro. Für Textverarbeitung, Daten- 
banken und ähnliches gibt es keinen Mac mit 
besserem Preis-Leistungs-Verhältnis. 

Im Performa 630/DOS steht kein Platz mehr 
für die Power-PC-Karte zur Verfügung, weil 
der vorhandene Steckplatz durch die DOS- 
Karte belegt ist. Also bleibt als einzige Tu- 
ning-Möglichkeit die Takterhöhung. Damit 
wird die Mac-Platine auf 40 MHz gebracht, 
der DOS-Teil bleibt unverändert. 
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PRAXIS GRUNDLAGEN 


Macs aufrüsten 


ie Quadras 700 und 900 waren die 

ersten Macs mit 68040-Chip, hier 

taktet er mit 25 MHz. Der Quadra 

700 hat zwei Nubus-Steckplätze und 
einen 040-PDS für Erweiterungen, die Vi- 
deoschnittstelle unterstützt Monitore bis 
1252 mal 870 Pixel mit maximal 8-Bit-Far- 
be, wobei die Auflösung 1024 mal 768 nicht 
verfügbar ist. Bei 832 mal 624 Pixel Auflö- 
sung und 2MB Video-RAM werden 24 Bit 
Farbtiefe erreicht. Der Quadra 900 unter- 
scheidet sich vom 700 durch ein höheres 
Gehäuse mit Platz für zwei zusätzliche 5,25- 
Zoll-Laufwerke und fünf statt zwei Nubus- 
Stecker; er war auch der erste Mac mit ei- 
nem zweiten internen SCSI-Bus. 

Beim Quadra 950 stieg die Taktfrequenz 
auf 33 MHz, die Videoschnittstelle kann bei 
srößter Auflösung noch Tausende Farben 
darstellen. 4 MB fest verlötetes RAM lassen 
sich beim Quadra 700 mit vier SIMM-Steck- 
plätzen auf maximal 68 MB, bei den Qua- 
dras 900 und 950 mit 16 SIMM-Steckplät- 
zen auf 256 MB ausbauen. 

Die Tuning-Optionen beschränken sich 
auf Level-2-Cache, Takterhöhung, ein CPU- 
Upgrade und die Power-PC-Karte von Day- 
star. Die ursprünglich von Apple angebote- 
ne Power-PC-Karte für den PDS-Steckplatz 
war für 1100 Mark supergünstig, ist aber 
nur noch auf dem Gebrauchtmarkt zu fin- 
den. Einen Level-2-Cache mit 128 KB gibt 
es in Form von PDS-Karten unter anderem 
von Micro Mac für rund 260 Mark (25-MHz- 
Quadras) beziehungsweise knapp 400 Mark 
für Quadras mit 33 und 40 MHz. 


Ältere Macs aufrüsten 


Quadra 700, 900, 950, Centris und Quadra 610, Qua- 
dra 660AV, Centris und Quadra 850, Quadra 800 und 
840AV, Power Mac 6100, 7100 und 8100. Für all diese 


Macs gibt es vielfältige Tuning-Möglichkeiten 


Qualras 


und Power Mats 


Die Takterhöhung erfordert Bastelarbeit, 
da man hierzu den Originalquarz auslöten 
und durch den neuen ersetzen muß (siehe 
Macwelt 1/95). Wer das nicht scheut, kann 
für wenig Geld einen Quadra 700 oder 900 
auf 33 MHz und einen Quadra 950 auf 
40 MHz takten. Nicht löten muß, wer die 
Speedy von Micro Mac einbaut. Diese klei- 
ne Taktgeneratorplatine wird mit Kabelclips 
an die Kontakte des Original-Quarz geclipt 
und läßt sich individuell auf die für den 
Rechner optimale Taktfrequenz einstellen. 

Der Micro Mac Speed Doubler 040 ist 
keine Konkurrenz zur gleichnamigen Soft- 
ware, sondern ein CPU-Upgrade mit einer 
50 MHz schnellen 68040-CPU, die ordent- 
lich Leistung bringt, mit rund 1100 Mark 
aber auch gut bezahlt werden will. 

Die Daystar-Karten sind sehr teuer, doch 
sie machen dafür mit 100 MHz Taktrate or- 
dentlich Dampf, zumal vor allem die Qua- 
dra 900 und 950 mit ihren zwei SCSI-Bus- 
sen hohe Transferraten auf die Festplatten 
ermöglichen. Trotzdem lohnt sich ein Tu- 
ning zum Power-PC bei diesen Macs nur 
dann, wenn sie bereits mit viel zusätzlicher 
Hardware — Nubuskarten, Arbeitsspeicher — 
bestückt sind, die bei einem Umstieg auf 
einen PCI-Mac unbrauchbar werden würde. 


KOSTEN-NUTZEN-RECHNUNG Wenn man 
bereits einen Quadra mit der Power-PC- 
Karte von Apple hat, ist die knapp 400 Mark 
teure Power Pump von Newer Technology 
(erhältlich bei Micro Mac) eine reizvolle 
Tuning-Alternative. Dieser Hardwarezusatz 
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beschleunigt den 68040-Chip und den Pow- 
er-PC-Prozessor unabhängig voneinander. 
Das ist insofern interessant, als die Power- 
PC-Platine mit der doppelten Taktrate des 
68040 läuft, der aber im Quadra 700 und 
900 normalerweise bei 33 MHz am Ende 
seiner Leistungsfähigkeit ist — die Power- 
PC-Platine läuft mit maximal 66 MHz. Mit 
Power Pump läßt sich der 601-Chip unab- 
hängig vom 68040 höher takten. Dann sind 
Taktraten von 33 MHz im 68040-Betrieb 
und 75 MHz im Power-PC-Modus möglich. 


Centris und Quadra 610, 
Quadra 660AV 


Diese Macs teilen sich das flache Gehäuse 
und die Hauptplatine. Der Centris 610 hat 
einen 20 MHz schnellen 68LC040-Prozes- 
sor, die anderen einen 68040er mit 25 MHz 
Taktrate. Die 4MB RAM auf der Hauptpla- 
tine sind mit zwei SIMM-Steckplätzen auf 
maximal 68 MB erweiterbar. Die interne Vi- 
deoschnittstelle arbeitet mit Monitoren 
von 12 bis 21 Zoll, bei 832 mal 624 Pixel 
Auflösung ist 16-Bit-Farbtiefe möglich, bei 
srößeren Auflösungen sind es noch 256 
Farben (Ausstattung 1 MB Video-RAM). 

Ein Steckplatz auf der Platine akzeptiert 
entweder eine 7 Zoll kurze PDS- oder mit 
Adapter eine Nubus-Karte. Sie lassen sich 
durch Takterhöhung, eine Beschleuniger- 
karte und/oder durch Hinzufügen eines Le- 
vel-2-Cache schneller machen. Cachekarten 
mit 128 KB RAM gibt es unter anderem von 
Micro Mac für relativ teure 500 Mark. 


PRAXIS GRUNDLAGEN 


Preiswerter ist die Takterhöhung mit ei- 
nem neuen Quarz, den es von vielen Anbie- 
tern zu Preisen ab 100 Mark gibt. Diese 
Quarze steckt man einfach auf den vorhan- 
denen Taktgeber der Hauptplatine. Sie sind 
in zwei Varianten erhältlich: Festfrequenz- 
quarze und solche mit regelbarer Taktrate. 
Die Festfrequenzquarze sind preiswerter, 
laufen aber in manchen Maschinen nicht, 
weil sie mit dem neuen Takt nicht zurecht- 
kommen, sondern nur mit loder 2 Hz weni- 
ger zuverlässig arbeiten. 

Beim Centris 610 sind Taktzahlen bis zu 
28 MHz realisierbar, die 25-MHz-Versionen 
kommen auf 30 bis 33 MHz. Darüber stei- 
gen entweder einzelne Systeme aus (das 
Floppy-Laufwerk oder der Ethernet-Port 
funktioniert nicht), oder der Rechner startet 
erst gar nicht mehr. Beschleunigerkarten für 
den PDS gibt es von Daystar und Micro 
Mac. Die Meteor 68K-Upgrades von Micro 
Mac mit einem 50 MHz schnellen 68040- 
Prozessor halten wir aber für uninteressant, 
da sie mit einem Preis von knapp 1100 
Mark etwas teuer sind. 

Nicht billiger, aber schneller wird der 
Centris oder Quadra mit einem Power-PC- 
Upgrade von Daystar. Die Powerpro 601 mit 
100 MHz kostet 2200 Mark, soviel wie ein 
neuer Power Mac 7200/75. Preiswerter, aber 
nicht mehr in den Preislisten ist die Power- 
PC-Upgrade-Karte von Apple, mit der ein 
Centris 610 zum 40 MHz schnellen Power- 
PC mutiert, während die übrigen mit 50 
MHz arbeiten. Zuvor höher getaktete Ma- 
schinen schaffen bis zu 66 MHz Taktrate. 
Auch das Platinen-Upgrade zum Power Mac 
6100 ist schon länger nicht mehr verfügbar. 


KOSTEN-NUTZEN-RECHNUNG Unser Tu- 
ning-Tip für Besitzer dieser Mac-Modelle 
lautet kurz und knapp: die Taktrate mit ei- 
nem neuen Quarz erhöhen und eine Cache- 


Arbeitspferde Die Tuning-Optionen bei den er- 


sten Quadras: Level-2-Cache, Takterhöhung, 
CPU-Upgrade und Power-PC-Karte von Daystar. 


Taktweise Die Taktrate zu erhöhen ist beim 
6100, 7100 und 8100, den Power Macs der er- 
sten Generation, das sinnvollste Fitneßprogramm. 


karte hinzufügen. Wenn man dagegen Pow- 
er-PC-Leistung sucht, ist ein neuer Power 
Mac der Einsteigerkategorie günstiger und 
immer wesentlich leistungsfähiger. 


Quadra 800, 840AV 


Die ersten Macs im noch immer aktuel- 
len Minitower-Gehäuse arbeiten mit einer 
68040-CPU, die beim 800 mit 33, beim 840 
AV mit 40 MHz taktet. Der 800 hat einen 
PDS- und drei Nubus-Steckplätze, der 840 
AV zwei Nubus-Slots und einen DAV-Con- 
nector, der die integrierte Videohardware 
unterstützt. Beim 800 sind 8MB RAM auf 
der Hauptplatine verlötet, mit vier Steck- 
plätzen ausbaubar auf 136 MB. Der 840AV 
hat kein RAM auf der Platine, mit vier 
Steckplätzen nutzt er bis zu 128 MB RAM. 
Schneller wird der 800 mit einer 128-KB- 
Cachekarte, einer Takterhöhung auf 40 MHz 
oder der Powerpro-Karte von Daystar. Für 
den 840AV bleibt wegen des fehlenden PDS 
nur die Takterhöhung auf 48 MHz. Beide 
haben trotzdem Zukunft, da es von Apple 
für alle Macs im Towergehäuse des 800 ein 
Upgrade zum Power Mac 8500 geben wird. 


KOSTEN-NUTZEN-RECHNUNG Unser Tip 
fürs Tuning: auf das Upgrade zum Power 
Mac 8500 warten und dann zuschlagen. 
Günstiger gibt's den Einstieg in die Mac- 
Zukunft nicht. Wem 68K-Power genüst, der 
sollte die Taktrate erhöhen und beim Qua- 
dra 800 eine Cachekarte hinzufügen. 


Power Mac 6100, 7100, 8100 


Die erste Power-Mac-Generation ist von 
Haus aus schon schnell bis sehr schnell. 
Auf der nach oben offenen Tuning-Skala 
bleibt jedoch auch bei diesen Macs Raum 
für mehr Leistung. Sie beschränkt sich aber 
auf Takterhöhung und Cachekarten. Ledig- 
lich Newer Technology hat mit dem After- 
burner ein Prozessor-Upgrade für Power 
Macs mit Nubus angekündigt. Die Afterbur- 
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ner-Karte hat einen 604-Prozessor mit bis 
zu 135 MHz Taktrate, der mit dem auf der 
Hauptplatine vorhandenen 601-Chip kom- 
biniert wird und so Taktfrequenzen bis zu 
235 MHz realisieren hilft. Ob ein derart auf- 
gemotzter Power Mac vor Kraft überhaupt 
noch vom Fleck kommt, werden wir testen, 
sobald diese Karte — Kostenpunkt etwa 
3000 Mark - verfügbar ist. 

Alle Nubus-Power-Macs weisen einen 
Steckplatz für eine Cachekarte auf, serien- 
mäßig ist ein 256 KB großer Cache bei den 
Modellen 6100/66, 7100/80 und bei allen 
8100-Varianten. Die Rechner lassen sich 
mit Cachekarten von 256KB, 512 KB und 
1 MB bestücken, die von vielen Anbietern 
verfügbar sind. Unsere Tests haben jedoch 
ergeben, daß der kleinste Cache mit 256 KB 
schon ausreichend ist. Ein größerer Cache 
bringt nur in wenigen Fällen eine spürbar 
bessere Leistung. Ohne Cache sind Power 
Macs aber grundsätzlich gehandicapt. 


KOSTEN-NUTZEN-RECHNUNG Die Takter- 
höhung ist bei diesen Power Macs die ein- 
zig sinnvolle Fitneßmaßnahme. Realistisch 
sind folgende Werte: 6100/60 bis zirka 78, 
6100/66 bis 84, 7100/66 bis 80 MHz; die Mo- 
delle 7100/80 und 8100/80 laufen stabil bis 
etwa 90 MHz. Beim 8100/100 sind stabile 
Taktraten auf bis zu 120 MHz und beim 
8100/110 auf 135 MHz möglich. Nicht übel. 
Jörn Müller-Neuhaus/ab 


Macwell Centris/Quadra 650 


Als Nachfolger des Quadra 700 bieten 
diese Macs mit 68040-CPU eine ver- 
gleichbare Leistung, jedoch mehr Ausbau- 
optionen. Der Centris ist mit 25 MHz, der 
Quadra 650 mit 33 MHz getaktet, hinzu- 
fügen läßt sich ein Level-2-Cache. Drei 
Nubus-Steckplätze und ein PDS stehen für 
Erweiterungen bereit, im Gehäuse ist Platz 
für ein 5,25-Zoll-Laufwerk. Die Hauptpla- 
tine hat 8 MB RAM (manche Modelle gab 
es mit nur 4 MB), mit vier Steckplätzen ist 
das RAM auf 136 MB erweiterbar. 


KOSTEN-NUTZEN-RECHNUNG Apples 
Upgrade-Optionen Power-PC-Karte und 
Umbau zum Power Mac 7100 sind schon 
länger nicht mehr verfügbar. Bleiben als 
Tuning-Optionen Cachekarte, Takterhö- 
hung und Daystar Powerpro 601, da die 
Meteor-Karten mit 50-MHz-68040-CPU 
zu teuer sind, um die erreichbare Lei- 
stungsverdopplung zu rechtfertigen. Eine 
Takterhöhung auf 30 bis 33 MHz beim 
Centris 650 und bis 40 MHz beim Quadra 
650 ist zusammen mit einem Level-2- 
Cache die sinnvollste Leistungssteigerung. 


Macwell Ältere Macs 


aufrü 


sten - 


© € 


Typ Plus, SE Classic Classic II SE/30 I, Iix, Ilcx 
baugleich mit Performa 200 
CPU/Taktrate 68000/8 MHz 68000/8 MHz 68030/16 MHz 68030/16 MHz 68020 (Il), 68030/ 

16 MHz 
FPU — — optional 68882 68882/16 MHz 68881 (Il), 68882 (Ilx, IIcx) 
Level-2-Cache = —_ _ —_ —_ 
Cachegröße —_ —_ _ —_ _ 
RAM auf Platine — 1 MB 2 MB —_ —_ 
RAM-Ausbau maximal 4 MB 4 MB 10 MB 128 MB 128 MB (Mac Il: 68 MB) 
RAM-Steckplätze Amal 30-Pin 1mal RAM-Platine 2mal 30-Pin 8mal 30-Pin 8mal 30-Pin 
Installation/Geschwindigkeit je 2 SIMMs/150 ns* Platine plus 2mal SIMMs/150 ns je 2 SIMMs/100 ns je 4 SIMMs/120 ns je 4 SIMMs/120 ns 
32 Bit clean nein nein ja mit Mode 32 mit Mode 32 
Erweiterungssteckplätze Plus: —; SE: 1mal SE-Sot — = 1mal PDS 6mal Nubus (3mal bei cx) 
Tuning 
Takterhöhung — —_ _ _ _ 
Cachekarte —_ —_ _ — —_ 


Beschleunigung 
68K-Optionen 


Micro Mac Performer 
Micro Mac Performer Pro 
Micromac Multispeed 


Micro Mac Performer 
Micro Mac Performer Pro 
Micromac Multispeed 


Daystar Turbo 040 
Daystar Powercache 030 
Diimo Cache 030 


Daystar Turbo 040 

Daystar Powercache 030 
Ilx/cx: Micro Mac Carrera C 
Diimo Cache 030, Maratho 


Power-PC-Optionen 


LBU (Logic Board Upgrade) 


nein 


Macwelt-Tip 


Performer 16 MHz 68030 
4 MB RAM 


Performer 16 MHz 68030 
4 MB RAM 


10 MB RAM 


Diimo Cache 030 


Marathon 


a 
Typ Performa 475 Performa (LC) 630 Quadra 700/900/950 Centris 610 Quadra 610/660AV 
baugleich mit LC 475, Quadra 605 Quadra 630 mit 68040-CPU 
CPU/Taktrate 68LC040/25 MHz 681C040/33 MHz 68040/25 MHz 681LC040/20 MHz 68040/25 MHz 

(950: 33 MHz) 

FPU — = integriert = integriert 
Level-2-Cache — —_ — _ — 
Cachegröße _ —_ —_ _ _ 
RAM auf Platine 4 MB 4 MB 4 MB bei Q 700 4 MB 4 MB 
RAM-Ausbau maximal 36 MB 36 MB 256 MB (Q 700: 68 MB) 68 MB 68 MB 
RAM-Steckplätze 1mal 72-Pin 1mal 72-Pin 16mal 30-Pin 2mal 72-Pin 2mal 72-Pin 


(Q 700: 4mal 30-Pin) 


Installation/Geschwindigkeit 


1mal SIMM/80 ns 


1imal SIMM/80 ns 


je 4 SIMMs/80 ns 


einzeln/80 ns 


einzeln/80 ns, 660AV: 70 ns 


32 Bit clean ja ja ja ja ja 
Erweiterungssteckplätze 1mal PDS 1mal PDS, Communica- 5mal Nubus (Q 700: 2mal), imal Nubus oder 1mal Nubus oder 1mal PDS, 
tions-Slot, Video-in-Slot 1mal PDS** 1mal PDS 660: plus 40-Pin-DAV-Connec 
Tuning 
Takterhöhung löten, 33 MHz löten, 40 MHz löten, 33 MHz auf 25 MHz max. 33 MHz 
(Q 950: 40 MHz)** 
Cachekarte Slotless Cachecard Slotless Cachecard Slotless Cachecard Newer 040 Cache Newer 040 Cache 


Micro Mac 


Micro Mac 


Micro Mac, Diimo 
Cache f. PDS 128 KB 
Newer Cache 128 KB 


128 KB 


128 KB, 
Slotless Cachecard 
Micro Mac**** 


Beschleunigung 
68K-Optionen 


Formac Pro 50LC475 
Newer Meteor 050 


Newer Meteor 050 
Speed Doubler 040 


Newer Meteor 050 


Newer Meteor 050 


Power-PC-Optionen 


Daystar Powercard 601 
Apple Proc. Upgrade Card 


Daystar Powercard 601 
Apple Proc. Upgrade Card 


Daystar Powerpro 601 


Daystar Powerpro 601 


Daystar Powerpro 601 


LBU (Logic Board Upgrade) nein nein nein nein nein 
Macwelt-Tip Takterhöhung Takterhöhung Takterhöhung Takterhöhung Takterhöhung 
Power-PC-Karte Power-PC-Karte Cachekarte Cachekarte Cachekarte 


Anmerkungen: * ns = Nanosekunden ** Wenn PDS besetzt, dann 1 Nubus nicht nutzbar *** Alternativ: Micro Mac Speedy, Newer Variable Speed Overdrive **** Nur für Quadra 
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Ici 


© £ © 


IIfx 


Iivi, Ilvx 
Performa 600 (IIvx) 


Technische Daten im Überb 


LC/LC Il, Color Classic 
Performa 400 


N 


LC 1 
Performa 450 


; 68030/25 MHz 


68030/20 MHz 


68030/40 MHz 


68030/16 MHz 


68030/16 MHz 


68030/25 MHz 


(vx: 32 MHz) (LC: 68020) 

(IIx, IIcx) 68882/25 MHz optional 68882 68882/40 MHz Ilvi: optional, Ilvx: 68882 optional mit PDS-Karte optional 68882 

ja — ja P 600, Ilvi: —, IIvx: ja _ — 

32 KB — 32 KB P600, Ilvi: —, IIvx 32 KB) — = 

— 1MB —_— 4 MB 4 MB, LC 2 MB 4 MB 
8 MB) 128 MB 65 MB 128 MB 68 MB 10 MB 36 MB 

8mal 30-Pin 4mal 30-Pin 8mal 64-Pin 4mal 30-Pin 2mal 30-Pin 1mal 72-Pin 
S je 4 SIMMs/80 ns je 4 SIMM5s/100 ns je 4 SIMMs/80 ns je 4 SIMMs/80 ns paarweise/100 ns 1 SIMM/80 ns 

ja ja ja ja ja ja 
bei cx) 3mal Nubus, 1mal PDS 1mal PDS oder Nubus 6mal Nubus, Imal PDS** 3mal Nubus, 1mal PDS 1mal PDS 1mal PDS 

— löten, bis ca. 30 MHz*** löten, bis 50 MHz*** — — löten, 33 MHz 

Diimo Cache 128 KB Slotless Cachecard _ —_ —_ Diimo Cache 128 KB 
Daystar Turbo 040 Daystar Turbo 040 _ Daystar Turbo 040 Daystar Powercache 030 Daystar Powercache 030 
1e 030 Daystar Powercache 030 Daystar Powercache 030 — Daystar Powercache 030 Diimo Cache 030 Formac Pro 50LCIII 


Carrera 040 Micro Mac Carrera 040 
Marathon Diimo Cache 030 


Micro Mac Carrera 040 
Diimo Cache 030 


Micro Mac Carrera 040 
Diimo Cache 030 


Diimo Cache 030 


Daystar Turbo 601 


Daystar Turbo 601 


Daystar Turbo 601 


Diimo Cache 030 Takterhöhung Takterhöhung Diimo Cache 030 nichts mehr investieren Formac Pro 50LCIll 
AV Centris/Quadra 650 Quadra 800 Quadra 840AV Power Mac 6100 Power Mac 7100 Power Mac 8100 
68040/25 MHz 68040/33 MHz 68040/40 MHz Power-PC 601/ Power-PC 601/ Power-PC 601/80, 
(Q 650: 33 MHz) 60/66 MHz 66/80 MHz 100/110 MHz 
integriert integriert integriert integriert integriert integriert 
— —_ —_ optional, 66 MHz: 256 KB optional, 80 MHz: 256 KB 256 KB 
— — — 256 KB, 512 KB 256 KB, 512 KB 256 KB, 512 KB 
oder 1 MB oder 1 MB oder 1 MB 
8 MB, Centris 4 oder8 MB 8 MB — 8 MB 8 MB 8 MB 
136 MB 136 MB 128 MB 72 MB 136 MB 264 MB 
4mal 72-Pin 4mal 72-Pin 4mal 72-Pin 2mal 72-Pin 4mal 72-Pin 8mal 72-Pin 
AV: 7Ons _ einzeln/80 ns einzeln/60 ns einzeln/60 ns je 2 SIMMs/80 ns je 2 SIMMs/80 ns je 2 SIMMs/80 ns 
ja ja ja ja ja ja 
mal PDS, 3mal Nubus, 1mal PDS** 3mal Nubus, 1mal PDS** 3mal Nubus, 1mal 1mal Nubus oder 3mal Nubus und 3mal Nubus und 
\V-Connector DAV-Connector***** 1mal PDS 1mal PDS (besetzt) 1mal PDS (besetzt) 
Centris max. 33 MHz auf 40 MHz auf 48 MHz max. 80 MHz max. 90 MHz maxs135: N zu 
Quadra max. 40 MHz 
Newer 040 Cache 128 KB Diimo Cache f. PDS _ diverse von diverse von diverse von 
128 KB 256 KB bis 1 MB 256 KB bis 1 MB 256 KB bis 1 MB 
Newer Meteor 050 — —_ — — = 
601 Daystar Powerpro 601 Daystar Powerpro 601 Daystar Powerpro 601 —— = — 
nein auf 8500 angekündigt auf 8500 angekündigt — — auf 8500 angekündigt 
Takterhöhung auf LBU warten auf LBU warten Cachekarte Cachekarte Takterhöhung 
Cachekarte Takterhöhung Takterhöhung auf LBU warten 


r Quadra 660AV ***** Wenn DAV besetzt, dann 1 Nubus nicht nutzbar ****** Power Mac 8100/80 bis 90 MHz, 8100/100 bis 120 MHz, 8100/110 bis 135 MHz 
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Macwell 


I. Takterhöhung 


1. LC Ill, Performa 475 und 630: ein oder zwei Widerstände umlöten. 

2. Quadra 700, 900 und 950, Ilsi und Ilfx: neue Quarz-Oszillatoren einlö- 
ten; alternativ Micro Mac Speedy oder Newer Technology VSO verwen- 
den, bei denen man einen Taktgeber mit Clips am Quarz befestigt. 

3. Die meisten aktuelleren Macs werden durch einen Taktgeber schneller. 


Anbieter, Produkte, Preise 


Advanced Systems, Telefon O0 30/ 4 41 10-34, Fax -39, Produkt: AS 100, 
etwa 200 Mark. Blum Informatique, Telefon 00 41/71/ 27 64 69, Fax 

28 80 23, Produkt: Power Clip. Micro Mac, Telefon O 88 69/91 10-0, Fax 
-99, Produkte: Micro Mac Speedy, variable Taktfrequenz-Steigerung; 
Newer Technology Variable Speed Overdrive, variable Taktfrequenz-Stei- 
gerung, etwa 250 Mark; Festfrequenz-Quarze unter 200 Mark; Power 
Pump, Takterhöhung für Quadra mit Power-PC-Karte, rund 400 Mark. 
Mac Labor München, Telefon & Fax 0 89/61 76 13, Produkte: Newer- 
Technology-Produkte, Takterhöhungen für Macs, bei denen gelötet wer- 
den muß, und für Powerbooks. 


Il. Cachekarten 


Für alle Power Macs gibt es von diversen Herstellern und Anbietern 
Cachekarten in den Größen 256 KB, 512 KB und 1 MB. Dürftiger sieht 
es mit Cachekarten für Quadra, LC und andere ältere Macs aus. Sie sind 
nur noch von Diimo, Micro Mac und Newer Technology erhältlich und 
werden von Micro Mac, Telefon 0 88 69/91 10-0, Fax -99, vertrieben. 


Ill. Beschleuniger, Upgrades 


Hier ist das ehemals dicht bestellte Anbieterfeld mittlerweile dünn gewor- 
den, die wichtigsten Tuning-Schmieden für Macs sind Daystar, Diimo 
(wurde kürzlich von Micro Mac übernommen), Micro Mac und Newer 
Technology mit den nachfolgenden Produkten; einige Firmen aus den 
USA, die in Deutschland nicht offiziell vertreten sind, haben wir im Artikel 
nicht berücksichtigt, wir nennen hier aber Anschrift und Produkte. 


Daystar 


Vertrieb durch Heins Engineering, Telefon 03 61/73 62 80, Fax 7 36 07 
69 (Power-PC-Upgrades); Mac Warehouse, Telefon 01 30/85 93 93. 

« Power Pro 601: Prozessor-Upgrade auf Power-PC 601 mit 100 MHz 
Taktfrequenz, 32 KB CPU-Cache, 1 MB Level-2-Cache für Centris/Qua- 
dra 610 (Taktfrequenz hier nur 80 MHz), Centris/Quadra 650, Quadra 
700, 800, 900, 950, etwa 2400 Mark. 

« Power Pro 601 mit RAM-Upgrade: Wie Power Pro 601, aber mit zu- 
sätzlich vier SIMM-Steckplätzen mit 64-Bit-Datenbus für 72polige RAM- 
Bausteine, ausbaubar auf 128 MB auf der Power-Pro-Platine; für Centris 
650, Quadra 650, 700, 800, 900, 950; nur noch in den USA erhältlich. 

« Turbo 601: Prozessor-Upgrade auf Power-PC 601 mit 66- oder 100- 
MHz-Takt, 32 KB CPU-Cache, 256 KB Level-2-Cache für Ilci, Ilsi, Ilvx, 
Ilvi, Performa 600; 1600 für 66-MHz-, 2200 Mark für 100-MHz-Version. 
« Powercard 601: Prozessor-Upgrade auf Power-PC 601 mit 50/66 MHz 
(abhängig von Taktfrequenz der Hauptplatine) oder 100 MHz Taktfre- 
quenz (unabhängig vom Takt der Hauptplatine), 32 KB CPU-Cache, 

256 KB Level-2-Cache für Performa/LC 475 und Performa/Quadra/LC 
630. Die 50/66-MHz-Version läuft im Performa 475 mit 50 und im Per- 
forma 630 mit 66 MHz, im auf 33 MHz getunten Performa 475 mit 

66 und im auf 40 MHz getakteten Performa 630 mit 80 MHz; 50/66- 


Info-Poster: Ältere Macs aufrüsten 
Anbieter, Produkte, Preise 


MHz-Version etwa 1150 Mark, für 100-MHz-Version rund 1850 Mark. 
« Turbo 040: Prozessor-Upgrade für Macs mit 030-CPU. Turbo 040: 
40-MHz-68040 mit FPU; Turbo 040i: 33-MHz-68LC040 ohne FPU, für 
SE/30, II, Ilx, Ilcx, Ilci, Ilsi, Ilvi, IIvx, Performa 600; etwa 1500 Mark. 

« Powercache 030: Prozessor-Upgrade auf 68030-CPU mit 50 MHz, 
wahlweise mit FPU. Für Classic, SE, SE/30, Il, Ilx, Ilcx, Ilci, Ilsi, Ilvi, Ilvx, 
Performa 600, Color Classic, LC, LC II, LC Ill. 


Diimo/Micro Mac 


Nach Übernahme durch Micro Mac werden Diimo- und Micro-Mac-Pro- 
dukte teilweise überarbeitet und bleiben eventuell unter anderen Namen 
auf dem Markt. Vertrieb: Micro Mac, Telefon O 88 69/91 10-0, Fax -99. 
« Speed Doubler 040: Prozessor-Upgrade auf 68040 mit 50 MHz, 128 
KB Cache, Installation im CPU-Sockel, für Quadra 700, 900; 1100 Mark. 
« Marathon: Prozessor-Upgrade für Mac Il mit 32-MHz-68030-CPU, 
FPU optional. Damit wird der Mac II fähig, virtuellen Speicher und RAM 
Doubler zu nutzen. Installation im CPU-Sockel; etwa 200 Mark. 

« Diimo Cache 030: Prozessor-Upgrade für SE/30 und alle Mac II (inklu- 
sive Performa 600) außer Ilfx. 50-MHz-68030, optional FPU, 64 KB 
Cache. Preise: für Mac II und SE/30 mit FPU etwa 650 Mark, ohne 

FPU rund 550 Mark; alle anderen mit FPU etwa 550 Mark, ohne FPU 
zirka 450 Mark. 

« Carrera 040: Prozessor-Upgrade auf 68040-CPU mit 33 und 40 MHz, 
optional mit 128 KB Cachemodul. Verfügbar für Ilci, IIcx, Ilsi, ohne 
Cachemodul und mit 25 oder 33 MHz auch für LC und LC Il. Preise: 

33 MHz ohne FPU etwa 650 Mark, mit FPU rund 850 Mark; 40 MHz 
ohne FPU etwa 1100 Mark, mit FPU 1300 Mark, Cachemodul zuzüg- 
lich zirka 230 Mark. LC-Version 25 MHz ohne FPU etwa 600 Mark, 

mit FPU rund 800 Mark; 33-MHz-Version ohne FPU 750 Mark, mit 
FPU 950 Mark. 

« Multispeed: Prozessor-Upgrade auf 68030-CPU mit 16, 25 oder 

32 MHz und zusätzlich vier SIMM-Steckplätzen, kompatibel zu Mac 
Plus, SE und Classic. Mit Compact Virtual Software sind dann bis zu 

20 MB RAM adressierbar. Preise: nur auf Bestellung erhältlich zu Preisen 
zwischen zirka 400 Mark (16 MHz) und 600 Mark (32 MHz), Compact 
Virtual rund 200 Mark. 

« Performer/Performer Pro: Prozessor-Upgrade auf 68030-CPU mit 

16 oder 32 MHz für Mac Plus, Classic und SE. Performer Pro besitzt 
zusätzlich einen CPU-Cache. Preise: etwa 250 Mark (16 MHz ohne 
Cache), 350 Mark (16 MHz ohne Cache mit FPU), 430 Mark (32 MHz 
mit Cache), 530 Mark (mit Cache und FPU). 


Newer Technology 


In Deutschland vertrieben durch Micro Mac Technology, Telefon 

0 88 69/91 10-0, Fax -99. 

« Meteor 050: Prozessor-Upgrade auf 68040-CPU mit 50 MHz für Cen- 
tris 610, 650, Quadra 605 (Performa 475), 610, 650, 700, 900. Preise: 
etwa 1100 Mark mit 128-KB-Cachemodul. 


Sonnet Technologies 


Direktimport aus den USA, Telefon O0 01/7 14/2 61-28 00, Fax -24 61. 
« Beschleunigerkarten Presto: Mit 68040/40 MHz für Mac Ilci, Ilsi, IIx, 
Ilcx, LC, LC Il. Preise: etwa 200 bis 500 US-Dollar. 

« 40 und 50 MHz schnelle CPU-Karten: Für Quadra 610, 650, 660AV, 
700, 900. Preise: etwa 400 und 500 US-Dollar. 

« Karte Sonnet Allegro: Mit 68030-CPU mit 25, 33 und 50 MHz für die 
Modelle Classic, SE, II, Ilx, Ilcx, LC Il und LC Ill. Preise: zwischen etwa 
200 und 400 US-Dollar. 
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PRAXIS KNOW-HOW 


Mac-Betriebssystem auf Amigas 


Mac auf | 
Amiga 


Kaum zu glauben, doch mit einem kleinen Shareware- 


programm läßt sich das Macintosh-Betriebssystem 


auch auf Amiga-Computern fahren. Macwelt zeigt, wie's 


geht und hat Apples Meinung dazu eingeholt 


nfang 95 berichtetete die Macwelt, 
wie der Treck vom Amiga zum 
Macintosh für alle Amiga-Freun- 
de mit Erfolg über die Bühne 
geht — seinerzeit war die Zukunft der ein- 
zigen anderen populären Plattform mit 
Motorola-Chips sehr fraglich. 

Das hat sich geändert, Amiga startet mit 
neuen Produkten wieder voll durch. Und 
was passiert? Ein junger deutscher Student 
schreibt die Mac-Emulation Shapeshifter 
für den Amiga, und plötzlich werden die 
Amiga-Freunde zu Mac-Anwendern, die mit 
Xpress layouten, mit Clarisworks Büro- 
arbeit betreiben und mit dem für Amiga 
nicht verfügbaren Netscape durch die Web- 
Seiten surfen. Ist das nun eine verkehrte 
Welt, Oberflächendiebstahl oder einfach 
ein erster Hinweis auf die Zukunft, die ja 
mit der mittlerweile endgültig verabschie- 
deten Power-PC-Plattform ohnehin hard- 
wareunabhängiger werden soll? 


UNGLEICHE VERWANDTE Amiga und Mac 
haben mehr Gemeinsamkeiten, als man auf 
den ersten Blick vermuten würde. Da ist 
zunächst einmal dieselbe Prozessorbasis. 
Beide Plattformen wurden um Chips aus 
der Motorola-68xxx-Serie herum konzipiert, 
und beide verfügten von Anfang an über ei- 
ne grafische Benutzeroberfläche, den Fin- 
der beim Mac und die Workbench beim 
Amiga. Auch der Umstieg auf den Power- 
PC-Chip ist beiden Plattformen gemein: Die 
neue Amiga Technologies hat bereits Ami- 


gas angekündigt, die mit einem Power- 
PC-Chip ausgestattet sind, und wird auch 
die Power-PC-Plattform unterstützen. 

Vor allem jedoch haben Amigas wie 
Macs eine glühende Anhängerschaft, die 
lieber wieder zum Federkiel greifen als auf 
ihren Rechner verzichten oder auf eine 
„DOSe“ umsteigen würde. Und: Beide Platt- 
formen sind in Nischen groß geworden, der 
Mac als DTP- und Grafikcomputer, Amigas 
als Multimedia- und Videospezialisten. 

Aufgrund des identischen Prozessors ist 
es technisch relativ einfach, eine Mac-Emu- 
lation für den Amiga zu entwickeln, das 
Problem ist der ROM-Baustein. Er existiert 
beim Amiga nicht und ist auch nicht für al- 


les Geld der Welt von Apple zu erstehen. Je- 
de Emulation ist aber auf die Informatio- 
nen in den ROMs angewiesen. Derzeit ver- 
fügbar ist mindestens eine Hardwarelösung 
für den Amiga, die Erweiterung Emplant. 
Emplant ist eine gut 1000 Mark teure 
Steckkarte für den Zorro-Bus, paßt also in 
alle Amigas vom Typ 2000 bis 4000. Die 
Karte besitzt zwei Localtalk- und eine SCSI- 
I-Schnittstelle, daher verarbeitet sie Mac- 
Peripherie ohne Konvertierer und Adapter. 
Damit Emplant läuft, müssen originale 
Mac-ROMs (256 KB) und natürlich ein Mac- 
OS installiert werden. Beides wird mit Em- 
plant nicht mitgeliefert, man muß es extra 
erwerben. Der hohe Preis macht Emplant 
wohl für die meisten uninteressant -— ein 
Performa 6200 kostet weniger als ein Amiga 
2000 mit gleichwertiger Ausstattung und 
Emplant. Da erscheint das 50 Mark teure 
Shapeshifter als der bessere Weg, fremde 
Systeme kennenzulernen und zu nutzen. 


SOFTWARELÖSUNG Shapeshifter ist ei- 
ne reine Softwarelösung, bei der das ROM- 
Problem äußerst elegant und effizient, 
wenn auch, streng genommen, nicht ganz 
legal gelöst wird. Shapeshifter besteht un- 
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Programm für den Mac, 

p-' das das ROM des Mac 

B=) ausliest und in einer 
Datei sichert. 

Diese Datei wird auf 
dem Amiga installiert 
und von Shapeshifter 
beim Start in das RAM 
des Rechners geladen. 
Zusätzlich muß auf dem 
so simulierten Macin- 
tosh ein Mac-Betriebs- 
system installiert wer- 
den; jede Version ab 

7.0 ist dafür geeignet. 
P) Wir führen unsere 


ter anderem aus einem 
ZZ I] 


Weltenbummler Hier der Mac-Schreibtisch, der sich auch auf volle 
Monitorgröße aufziehen läßt, auf dem Amiga-Desktop. 
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Tests mit System 7.5.1 
durch. Shapeshifter ist 
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dann ein Multitasking-fähiger Mac-Emula- 
tor für den Amiga. Die Software erlaubt, 
ohne jegliche Hardwarezusätze oder -modi- 
fikationen, Programme, die für Apple-Com- 
puter geschrieben wurden, auf dem Amiga 
arbeiten zu lassen. Dabei läuft die Emula- 
tion als normaler Task unter dem Amiga- 
Betriebssystem, womit Amiga- und Mac- 
Programme gleichzeitig verwendbar sind. 

Zwischen den Welten umgeschaltet wird 
ganz einfach durch einen Tastaturbefehl. Es 
ist auch möglich, die Mac-Emulation in ei- 
nem eigenen Fenster auf der Amiga-Work- 
bench laufen zu lassen. 


DIE FUNKTIONEN Die Emulation verfügt 

über folgende Fähigkeiten: 

* Die Standard-Videoschnittstelle auf AA- 
Amigas (Amiga 1200 und 4000) unter- 
stützt bis zu 256 Farben in der Mac-Emu- 
lation, bis zu 16 Farben stehen auf den 
alten Modellen in sämtlichen verfügbaren 
Amiga-Auflösungen zur Verfügung. 

* Mit entsprechenden Amiga-Grafikkarten 
ist auch 24-Bit-Farbdarstellung möglich. 

* Ansprechbar sind ein oder zwei Monitore. 

« Shapeshifter benötigt keine MMU, läuft 
also auch auf Amigas mit 68020-CPU. 

« Shapeshifter läuft mit Mac-Betriebssyste- 
men ab Version 7.0, lauffähig sind 32-Bit- 
kompatible Programme, ältere Mac-Pro- 
sramme bleiben also außen vor. 

° Verwendet werden maximal zwei Amiga- 
Diskettenlaufwerke, Macintosh-HD-Dis- 
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ketten lassen sich mit einem HD-Lauf- 
werk wie im Amiga direkt verwenden; DD- 
Disketten, die mit Shapeshifter formatiert 
wurden, erkennt jeder Macintosh. 
800K-Mac-DD-Disketten können unter be- 
stimmten Voraussetzungen genutzt wer- 
den. Dazu muß am Amiga ein originales 
Mac-Laufwerk mit der Konvertiersoftware 
Cross Mac installiert sein. 

Es sind maximal zwei Mac-Festplatten in 
Amiga-DOS-Dateien emulierbar; zusätz- 
lich lassen sich maximal zwei Festplatten- 
partitionen von Amiga-Festplatten direkt 
als Mac-Datenträger konfigurieren. 

Wenn der Amiga eine SCSI-Schnittstelle 
besitzt, sind dort installierte Geräte wie 
Wechsel- und Festplatten, aber auch 
Scanner direkt von der Mac-Emulation 
aus ansprechbar. 

CD-ROM-Laufwerke werden an der SCSI- 
Schnittstelle unterstützt, sind aber auch 
ohne Mac-Treiber ansprechbar, da Shape- 
shifter die CD300-Treiber emuliert. 

Der „falsche“ Mac kann mit Appletalk/ 
Mac TCP sogar in Ethernet-Netzwerke in- 
tegriert werden. 

Die beiden seriellen Schnittstellen des 
Mac können auf die seriellen/parallelen 
Schnittstellen des Amiga wie auch auf Er- 
weiterungskarten umgeleitet werden. Da- 
mit ist es beispielsweise möglich, Drucker 
mit paralleler Schnittstelle am Macintosh 
zu betreiben, obwohl es auf Mac-Seite gar 
keine passenden Treiber gibt - sie werden 


Geschwindigkeitsvergleich Amiga - Mac 


einfach emuliert, der Druckjob wird an 
das Amiga-Betriebssystem weitergereicht. 
Über die Zwischenablage lassen sich Tex- 
te zwischen der Mac- und der Amiga-Welt 
austauschen. Mit Bildern, egal ob sie als 
Pixel- oder Vektordaten vorliegen, funk- 
tioniert die Zwischenablage zwischen den 
Welten aber nicht. 


DIE VORAUSSETZUNGEN Damit das Mac- 
Betriebssystem auf dem Amiga läuft, müs- 
sen folgende Voraussetzungen erfüllt sein: 


Amiga 3000 mit Shapeshifter LC Ill mit FPU 
CPU —— 037 | 0,43 
Graf a] 0,32 | mm 0,32 
Disk a  — 1,13 | nn 0,77 
Math | a 3,35 
PR ——— 0,5 | 0,46 
KWhet (re 0,33 a] 1,20 
Dhry ————] 0,24 (EEE 0,34 
Towers ) 0,29 — 0,38 
Quicksot mm 0,38 | 0,37 
Bubble Sort mm 0,38 | 0,42 
Queens m 0,35 | 0,39 
Puzzle ee] 0,37 | EEE 0,39 
Permute si 0,34 BB) 0,38 
Int. Matrix Tem 037 | 0,33 
Sieve m 0) 0,45 
Bench. Ave. mm 035 | 0,46 
FPU FFT = 0712| mM 0,13 
FPU KWhet mm 025 0,29 
FPZ Matrix mm 014 | me 0,14 
FPUAve. mm 0,77| m 0,19 
BAW m 0,37 | 0,42 
2 Bit Dr ——— 0.42 
4 Bit 0,00 (messen 0,43 
8 Bit 0,00 DD] 0,43 
16 Bit 0,00 0,00 
ColorAve. mm 0,7 | 0,42 
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Vorhanden sein muß eine ROM-Datei von 
einem Mac-ROM (bis Quadra). 
Shapeshifter schafft nur die Vorausset- 
zungen, zusätzlich ist ein originales Mac- 
Betriebssystem nötig, damit es läuft. 

Der Amiga muß mindestens einen 68020- 

Prozessor besitzen, das heißt, Shapeshif- 

ter läuft auf jedem Amiga 1200/3000/4000, 

jedoch nicht auf unbeschleunigten Ami- 

gas vom Typ 500/2000. Der Emulator läuft 
ab Amiga-OS 2.1, und Cross DOS muß 
installiert sein. 

Notwendig sind 4MB Speicher; da Mac- 

Programme und auch das Mac-Betriebs- 

system sehr RAM-hungrig sind, sollte der 

Amiga über mindestens 8 MB oder besser 

über noch mehr verfügen. 

Dringendst zu empfehlen ist darüber hin- 

aus eine Festplatte, da sich das Mac-OS 

zwar prinzipiell auch von Diskette benut- 
zen läßt, auf diese Weise aber lediglich 
ein rudimentäres Arbeiten möglich ist. 

* Ein HD-Diskettenlaufwerk wie im 
Amiga 4000 ist zum Lesen von 
Mac-HD-Disketten nötig (vor allem 
zum Installieren der Mac-System- 
software), ansonsten sind nur die 
mit Shapeshifter formatierten DD- 
Disketten zum Datenaustausch mit 
Mac-Rechnern verwendbar, sofern 
nicht das Programm Cross Mac 
und ein originales Macintosh-Lauf- 
werk installiert sind. 

* Eine Amiga-Grafikkarte mit Chun- 
ky-Pixel-Modus (dazu gehören na- 
hezu sämtliche auf dem Markt be- 
findlichen Modelle) beschleunigt 
die Farbdarstellung erheblich. 


SO GEHT'S Einmal installiert, er- 
scheint nach dem Start von Shape- 
shifter der Mac-Finder, mit einer Ta- 
stenkombination wechselt man dann 
zwischen Mac-OS und Amiga. 


Die Tabelle zeigt, wie schnell ein Amiga 3000 
mit dem Mac-Emulator Shapeshifter im Ver- 
gleich zu einem LC Ill arbeitet; Basis ist ein 
Quadra 605, der den Ausgangswert 1 hat. 
Gravierende Unterschiede finden sich nur bei 
mathematischen Operationen. 
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Mac-Programme werden auf dieselbe 
Art installiert und bedient, wie man es vom 
Mac kennt. Kompatibilitätsprobleme im 
Mac-Modus treten im Laufe unseres Praxis- 
tests zum Glück nicht auf, Programme wie 
Xpress, Photoshop, aber auch Netscape 
Navigator stürzen nicht öfter ab als auch 
auf einem echten Macintosh. 

Plattformübergreifende Aktionen wie der 
Versuch, einen Screenshot der Mac-Emula- 
tion in der Workbench zu erzeugen, kosten 
dagegen ein wenig Zeit und Nerven: Wir 
müssen mehrere Screenshot-Utilities aus- 
probieren, bis sich eines findet, das mit der 
verwendeten Grafikkarte und dem Mac-Fen- 
ster zurechtkommt und den Capture-Ver- 
such nicht mit einem Absturz des gesam- 
ten Systems beendet. 


ERSTAUNLICH SCHNELL Das Tempo der 
Emulation ist erstaunlich hoch, Soft-Win- 
dows-geplagte Weltenbummler können da 
nur staunen. Wir arbeiten an einem Ami- 
ga 4000 mit Farbkarte und 21-Zoll-Monitor 
mit leistungshungrigen Programmen wie 
Xpress und Photoshop und stellen keinen 
Unterschied im Vergleich zum Arbeiten an 
einem Quadra 700 fest. Aber auch auf ei- 
nem Amiga 3000, der mit einer 25 MHz 
schnellen 68030er CPU bestückt ist, kommt 
keine Langeweile auf: Die Speedometer- 
Werte gleichen denen eines LC III, der mit 
demselben Prozessor ausgestattet ist. 


INTERVIEW 


Was Apple zu Shapeshifter sagt, fragte 
Macwelt Peter A. Gebhard, Platform Deve- 
lopment Manager, Apple, Ismaning. 


Macwelt: Shapeshifter arbeitet ja mit einer 
Image-Datei des Mac-ROM, die aus einem 
Macintosh ausgelesen werden muß. Dies ist 
sicherlich nicht legal, da es wohl rechtlich ei- 
ne Raubkopie darstellt. Oder ist es nicht eher 
so, daß durch die Emulation bestimmt Ami- 
ga-Anwender dazu gebracht werden, auf ei- 
nen „richtigen“ Mac zu wechseln? 


Gebhard: Prinzipiell zeigt das Entstehen einer 
solchen Lösung, daß bei den Benutzern die- 
ser Plattform ein großes Interesse an Mac- 
OS-basierten Applikationen besteht. Das er- 
klärt sich besonders dadurch, daß traditionell 
auf dieser Plattform (Amiga) die häufig ge- 
nutzten Standard-Applikationen nicht vor- 
handen sind und daß beide Plattformen 
schon frühzeitig eine Reihe heute immer in- 
teressanter werdender Multimedia-Applika- 
tionen angeboten haben. Darüber hinaus ist 
es richtig, daß das Auslesen des Mac-ROM 
nicht legal ist, auch dann nicht, wenn der 


Amiga Plus, ICP 
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Referenzgerät In unseren Geschwindigkeitstests schlug sich das Re- 
ferenzgerät, der aktuelle Amiga Tower 4000, im Vergleich mit einem 
Quadra 700 wacker, es kostet allerdings einiges mehr als der Mac. 


So weit, so schön. Was Shapeshifter dem 
Mac-Anwender bringt, wird sich mancher 
fragen? Auf den ersten Blick natürlich nicht 
viel, denn trotz einiger Gemeinsamkeiten 
trennen Mac und Amiga doch Welten. 


VEREINT GEWINNEN Bei genauerem Hin- 
sehen jedoch ist Shapeshifter auch für 
Apple selbst ein faszinierendes Stück Soft- 
ware: Es ermöglicht praktisch allen Amiga- 


Apples Haltung zu Shapeshifter 


Mac, dessen ROM auf dem Amiga benutzt 
wird, nicht mehr in Betrieb genommen wird. 


Macwelt: Plant Apple, gegen Shapeshifter 
rechtlich vorzugehen? Oder überlegen Sie 
sogar, es in irgendeiner Form selbst zu nut- 
zen oder es durch eine Mac-OS-Lizenzie- 
rung zu legalisieren? 


Gebhard: Vorbehaltlich einer abschließenden 
Beurteilung durch unsere Rechtsabteilung 
sind derzeit noch alle Möglichkeiten denkbar. 


Macwelt: Wäre es für Apple denkbar, die 
ROMs offiziell zu vertreiben, entweder als 
Hardware oder in Form einer ROM-Datei in 
Verbindung mit einer Mac-OS-Lizenzierung? 


Gebhard: Apple hat vor über einem Jahr be- 
gonnen, die Mac-Hardware-Technologie und 
das Mac-OS zu lizenzieren. Sicherlich sind 
wir auch bereit, eine Lizenzierung unserer 
Technologien zu erwägen, wenn die darun- 
terliegende Hardwaretechnologie sicherstellt, 
daß die vom Macintosh gewohnte Zuverläs- 
sigkeit von Programmen gewährleistet bleibt. 
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Anwendern, den Wechsel 
der Plattform, ohne die 
Plattform zu wechseln. Hät- 
ten wir bei Apple etwas zu 
sagen, würden wir Shape- 
shifter einkaufen und es in 
der Amiga-Szene verschen- 
ken als wohl beste Werbung 
für den Mac, die sich ein 
Hersteller wie Apple über- 
haupt nur wünschen kann. 

Mit Shapeshifter könn- 
ten plötzlich hunderttau- 
sende Computeranwender 
alleine in Deutschland Mac- 
Software nutzen. Und selbst 
wenn all diese „Amiga-Mac- 
Freunde“ weiterhin bei ihrer 
Hardware blieben, würde 
dies für die Programment- 
wickler aus dem Macintosh- 
Lager bedeuten, daß sie 
plötzlich ein wesentlich grö- 
ßeres Marktpotential zur Verfügung hätten. 
Dadurch blieben mehr Entwickler dem Mac 
treu, denn viele Programmanbieter bringen 
mittlerweile erst die Windows- und dann 
die Mac-Version auf den Markt. (Früher war 
es oft noch umgekehrt.) Wenn aber mehr 
Entwickler die Mac-Plattform pflegen, hat 
jeder Mac-Anwender etwas davon. 

Erfahrungsgemäß wächst auch bei Ami- 
ga-Besitzern der Appetit, je besser sie ein 
System oder ein Programm kennen. Viele 
von ihnen überlegen derzeit ohnehin, ob 
sie einen neuen Amiga kaufen oder doch 
lieber die Plattform wechseln sollten. 

Und spätestens dann ist ein „echter“ 
Mac für den Amiga-Freund eine lockende 
Alternative -— denn die neuen Amigas sind 
verglichen mit Macs zu teuer: Ein neuer 
Amiga 4000 mit 25 MHz Taktrate und 
68040-CPU kostet zirka 4500 Mark — ohne 
onitor. Dafür erhält man bei Apple einen 
Power Macintosh 7500 mit 100 MHz schnel- 
em Power-PC-Chip. 


FAZIT Im reinen Preisvergleich ist ein neuer 
ac billiger als ein neuer Amiga — das ist 
bitter für Herrn Tyschtschenko, den Ge- 
schäftsführer der neuen Amiga Techno- 
ogies — aber gut für Apple, denn Apples 
wichtigste Aufgabe besteht in den nächsten 
Jahren darin, den Marktanteil von Compu- 
tern mit Mac-OS kräftig zu erhöhen. 

Nur wenn das gelingt, ist gewährleistet, 
daß der Macintosh auch in Zukunft das 
innovativste und benutzerfreundlichste Sy- 
stem bleibt. Und schon allein aus diesem 
Grund sollte Shapeshifter eine größtmög- 
liche Verbreitung finden. 

Jörn Müller-Neuhaus/ab 
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Internet, Folge 5 


Internet 
E-Mail im Net 


MM: elektronischer Post hat das Inter- 
net begonnen, und noch immer ist 
der Informationsaustausch über E-Mail ein 
wesentliches Standbein weltweiter Kom- 
munikation. Die elektronische Post bietet 
einen großen Vorteil: Da lediglich Informa- 
tionsinhalte ohne jegliche Ausschmückun- 
gen versandt werden, handelt es sich um 
kleine Datenmengen, die ihren Weg schnell 
zum anderen Ende der Welt finden. 

Auch für den Anwender zu Hause an sei- 
nem Mac hat E-Mail einen großen Vorteil. 
Denn die Post wird nicht direkt zum Emp- 
fänger geschickt, und man bekommt sie 
auch nicht direkt von dort, sondern kom- 
muniziert mit einer Postvermittlung; diese 
kümmert sich dann um die Weiterleitung. 


ELEKTRONISCHES POSTAMTEin weiterer 
Vorteil: Ist der Empfänger oder man selbst 
momentan nicht erreichbar, wird die Post 
auf dem Postamt aufbewahrt. Von dort wird 
sie dann zu einem späteren Zeitpunkt wei- 
tergeschickt beziehungsweise kann dort ab- 
geholt werden. 

Das elektronische Postamt ist der Mail- 
Server des Internet-Providers; er wird auch 
als POP- und SMTP-Server bezeichnet. POP 
ist das Post Office Protocol, das sich um 
die eingehende Post kümmert, SMTP be- 
deutet Simple Mail Transfer Protocol und 
ist für den Versand zuständig. 

Die Protokolle sind so ausgelest, daß 
Texte zwischen allen Rechnerwelten aus- 
tauschbar sind. Auf eines muß man jedoch 
achten: Keine Sonderzeichen wie Umlaute 
oder ß verwenden, da diese beim Empfän- 
ger nicht ankommen, sondern so nur sinn- 


Post zu verschicken bleibt Thema im Internet. 


E-Mail ist nach wie vor die schnellste und komfortabelste 


Art, anderen eine Nachricht zukommen zu lassen. Man 


muß nur wissen, wie’s gemacht wird 


lose Buchstabenkombinationen entstehen. 
Verstehen sich die E-Mail-Programme je- 
doch auf MIME (Multipurpose Internet Mail 
Extensions), können die Sonderzeichen so 
verschlüsselt werden, daß sie das Empfän- 
gerprogramm wiederherstellen kann. Da 
man aber häufig nicht weiß, welches Pro- 
gramm ein Empfänger benützt, ist es bes- 
ser, auf Sonderzeichen zu verzichten. 

Damit die Post auch beim Empfänger 
ankommt, muß man sie richtig adressie- 
ren. Jeder mit dem Internet verbundene 
Rechner hat eine eigene Domain. Sie ist so 
aufgebaut, daß sie von rechts nach links 
gelesen den Weg beschreibt, der zum ge- 
wünschten Rechner führt. Die oberste Ebe- 
ne stellt dabei die Länderbezeichnung dar. 
Nur bei amerikanischen Adressen ist es an- 
ders. Dort gibt es meistens keine Länderbe- 
zeichnung, sondern ein Kürzel für den Be- 
reich, in dem der Rechner betrieben wird. 
Gewerbliche Unternehmen haben zum Bei- 
piel die Bezeichnung .com, wissenschaftli- 
che Institutionen enden dagegen auf .edu. 

Vor der Domain steht der Name des 
Anwenders, von dieser durch das Zeichen 
„@“ getrennt. Auf Englisch heißt das At, 
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im deutschen Sprachgebrauch auch Klam- 
meraffe genannt. Der Anwendername ist 
häufig eine Abkürzung oder auch eine Zah- 
lenkombination. So setzt sich beispielswei- 
se bei einem Compuserve-Mitglied die E- 
Mail-Adresse aus der ID-Nummer und der 
Compuserve-Domain zusammen, das Kom- 
ma wird dabei aber durch einen Punkt er- 
setzt. Die Macwelt ist demnach unter fol- 
gender Adresse per E-Mail zu erreichen: 
71333.3251@compuserve.com. 

Ist ein elektronischer Brief auf dem eige- 
nen Rechner eingetroffen, so hat dieser am 
Anfang einen langen Text mit allerlei ver- 
ständlichen und unverständlichen Informa- 
tionen. Dieser Header genannte Teil gibt 
Auskunft über den Weg, den der Brief ge- 
nommen hat, wann er abgeschickt wurde, 
von wem und an wen. 


E-MAIL-PROGRAMME Elektronische Post 
läßt sich mit vielen Programmen ver- 
schicken. Wer Mitglied eines Online-Servi- 
ces ist, kann mit der dazugehörigen Soft- 
ware in aller Regel auch Post ins Internet 
verschicken und von dort erhalten. Bei 
Compuserve muß man die Adresse nur mit 
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dem Vorspann INTERNET: 
versehen, damit das Pro- 
gramm weiß, wohin die 
Reise gehen soll. 
Teilweise E-Mail-taug- 
ich sind auch Web-Brow- 
ser. Mit den älteren Ver- 
sionen funktioniert aber 
ediglich der Versand; ein- 
zig das neue Netscape 2.0 
ist auch in der Lage, Post 
zu empfangen. Und dann 
gibt es noch die reinen E- 
ail-Programme wie Eu- 
dora oder Claris Emailer. 
Eudora Light ist ko- 
stenlos erhältlich und bie- 
tet eigentlich alles, was 
nötig ist, um die Post zu 
verwalten. Man muß aber über ausreichen- 
de Englischkenntnisse verfügen. Für Profis 
gibt es eine Vollversion mit erweitertem 
Leistungsumfang für 65 Dollar. Emailer ko- 
stet etwa 100 Mark und ist bisher ebenfalls 
nur in einer englischen Version erhältlich. 


KONFIGURIEREN Der erste Schritt im elek- 
tronischen Briefverkehr besteht darin, dem 
Programm mitzuteilen, wo es die Post ab- 
holen und wohin es sie schicken soll. Um 
Post abzuholen, muß das Programm den 
POP- oder E-Mail-Account kennen. Er setzt 
sich aus der persönlichen Einwahlkennung, 
einem „@“ und der Adresse des Mail-Ser- 
vers zusammen. Nicht zu verwechseln mit 
der eigenen E-Mail-Adresse, an die die 
Brieffreunde ihre Post schicken. Diese be- 
steht wiederum aus der persönlichen Ken- 
nung, einem „@“ und der Adresse des 
Providerrechners. Als letztes möchte das 
Programm noch den Namen des SMTP- 
Hosts wissen. Er ist normalerweise iden- 
tisch mit der Adresse des POP-Servers. 

Bei Eudora findet man die Einstellungs- 
optionen im Menü „Special“ unter „Set- 
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Postweg Beim Postversand kommuniziert der eigene Rechner mit ei- 
nem Server, der als Postamt dient. Dadurch werden die Verbindungs- 
zeiten sehr niedrig gehalten. 


tings“. Unter „Getting Started“ trägt man 
den POP-Account sowie den eigenen Na- 
men ein. Netterweise überträgt das Pro- 
gramm diese Daten gleich in alle anderen 
damit verknüpften Felder. Beim Wechsel in 
die nächste Option „Personal Information“ 
sind deshalb schon zwei Felder ausgefüllt, 
es bedarf nur noch eines Eintrags der E- 
Mail-Adresse im Feld „Return Address“. Ist 
man sich nicht sicher, kann sie auch wegge- 
lassen werden, da die eigene Adresse so- 
wieso automatisch in jedem Briefkopf an- 
gegeben wird; bei „Hosts“ ist dann noch die 
Angabe des SMTP-Servers fällig. 

Bei Emailer werden die notwendigen 
Angaben entweder über „Easy Setup“ oder 
über „Setup > Services“ vorgenommen. Im 
Gegensatz zu Eudora, das nur mit einem In- 
ternet-Account zusammenarbeitet, kann 
Emailer auch Post von Online-Diensten le- 
sen. Deshalb gibt es hier mehrere Eingabe- 
optionen. Hat man „Internet“ aktiviert, 
macht man in dem dann erscheinenden 
Fenster dieselben Angaben wie eben bei 
Eudora beschrieben. Dabei entspricht 
„Email Account“ dem POP-Account von Eu- 

dora. Emailer verlangt 


auch die Eingabe der 


Easy Setup 


E-Mail-Adresse. Außer- 
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Email account - Account that you read your 
email from, such a5 account@host.com. 
Also called the POP account. 


Email password - Email account password. 


SMTP host - Host to which you send email, 
such as mail.host.com. Also called the 
SMTP server. 


Email address - Address which people use 
to send email to you, such as 
myname@host.com. Also called the return 
address. If the same as your Email account, 
can be optionally left blank. 


‘when you’re finished, click Next. Or, click 
Done if you don’t use other services. 


Einstellungen Die wichtigsten Angaben für die Einwahl auf dem Mail- 
Server nimmt man bei Claris Emailer über „Easy Setup“ vor. 


Email account: 
Email password: 
Email address: 


dem ist hier noch ein 
Feld vorhanden, in das 
man das Paßwort ein- 
tragen muß. 

Eine kleine unange- 
nehme Eigenschaft von 
Emailer ist bei der Kon- 
figuration des Compu- 
serve-Zugangs noch zu 
berücksichtigen. Da das 
Programm mit dem 
Terminus „Modeman- 
schluß“ nichts anzufan- 
gen weiß, muß man die 
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Verbindung über die Communication Tool- 
box aufnehmen und nicht mit der Einstel- 
lung „Standard Compuserve Connection“. 


PASSWORT Das Paßwort wird bei Eudora 
beim ersten Zugriff auf den Mail-Server 
eingegeben. Hat man dem Programm 
mitgeteilt, automatisch nach Post zu su- 
chen, fragt es gleich beim Start nach dem 
Paßwort. Ansonsten nur dann, wenn man 
mit dem Befehl „Check Mail“ aus dem 
Menü „File“ seinen Briefkasten durchsucht. 
während das Programm offen ist, merkt es 
sich das Paßwort für jeden weiteren Zugriff 
auf den Mail-Server. Verläßt man seinen Ar- 
beitsplatz, will aber das Programm nicht 
beenden, kann man das Paßwort sicher- 
heitshalber mit „Forget Password“ löschen. 

Die automatische Briefkastenleerung 
wird bei „Checking Mail“ unter „Settings“ 
angegeben. Hier gibt man den entspre- 
chenden Zeitraum ein. In diesem Dialog 
läßt sich mit „Save Password“ auch das ei- 
gene Paßwort sichern, so daß man es nicht 
mehr jedesmal eingeben muß. Ist „Send on 
Check“ aktiviert, wird sämtliche ausgehen- 
de Post automatisch versandt, wenn man 
mit dem Server Kontakt aufnimmt. Eine 
neue Nachricht wird bei Emailer mit dem 


LEXIKON 


E-Mail 


SMTP Simple Mail Transfer Protocol. Mit 
diesem Protokoll wird elektronische Post 
im Internet versandt. 


POP Post Office Protocol. Mit diesem 
Protokoll wird die Post vom Mail-Server 
des Providers auf den eigenen Rechner 
übertragen. 


POP/SMTP Server Der Server des Provi- 
ders. Er ist für die eingehende und ausge- 
hende Post zuständig. 


Domain Adresse eines Rechners im Inter- 
net, Bestandteil der eigenen Adresse 


Email oder POP Account Bezeichnung 
des eigenen Briefkastens. Sie setzt sich aus 
der persönlichen Kennung und der Adres- 
se des Mail-Servers zusammen. 


Email address oder return address Die 
elektronische Anschrift. Sie setzt sich aus 
der persönlichen Kennung und der Do- 
main des Servers zusammen. 


Header Der Teil eines elektronischen Brie- 
fes, der die Absender- und Empfängerda- 
ten sowie Datum und Postweg enthält. 
Body Der Teil eines elektronischen Brie- 
fes, in den man seine Nachricht schreibt. 
Signature Text, der von einem E-Mail- 
Programm automatisch am Ende einer 
Nachricht angefügt wird. 
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Befehl „New“ aus dem Menü „Mail“ erstellt, 
bei Eudora mit „New Message“ aus dem 
Menü „Message“. Um nicht die langen E- 
Mail-Adressen immer wieder von Hand ein- 
geben zu müssen, ist es sinnvoll, sie in ein 
Adreßbuch aufzunehmen. 

Bei Eudora heißt das Adreßbuch „Nick- 
names“, man findet es im Menü „Windows“. 
Dieses Adreßbuch hat eine angenehme Ei- 
genschaft: Man kann jeder Adresse einen 
selbstgewählten Namen hinzufügen. Trägt 
man ihn von Hand in den Briefkopf ein, ver- 
wendet Eudora beim Postversand automa- 
tisch die richtige elektronische Anschrift. 

Emailers Address Book ist umfangrei- 
cher. Da das Programm mit mehreren Dien- 
sten kommuniziert, lassen sich zu jedem 
Empfänger gleich alle vorhandenen Adres- 
sen angeben. Schreibt man dann einen 
Brief, besteht die Möglichkeit, zwischen 
diesen Anschriften zu wählen. Außerdem 
kann man angeben, über welchen Dienst 
die Nachricht verschickt werden soll. Emai- 
ler kümmert sich, falls notwendig, automa- 
tisch um die Anpassung der Adresse. 


BEANTWORTEN Wenn Post eingetroffen ist 
und man sie beantworten möchte, klickt 
man „Reply“ an; die Adresse des Absenders 
wird automatisch eingetragen. Eudora setzt 
auch noch den Inhalt der empfangenen 
Nachricht als Zitat in die Antwort ein. 

Um nicht jeden Brief unterschreiben zu 
müssen, läßt sich eine Unterschrift für den 
automatischen Gebrauch speichern. Bei 
Emailer geht man ins Menü „Setup > Prefe- 
rences“, klickt auf „Signature“ und trägt den 
Text ein, der jedem Brief angehängt werden 
soll; dazu muß noch „Use signature by de- 
fault“ aktiviert werden. Außerdem läßt sich 
diese Option für jeden Brief auch gesondert 
angeben. Bei Eudora befindet sich das Fen- 
ster für die Unterschrift unter „Windows > 


53 ve ,B®B vB 


vi 
: 71333.3251 @compuserve.com 
Bi PVS0428@PersonalMail.Germany .EU.net (Thomas Armbruester) 
Subject: Tips & Tricks 
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Kodierung. Sowohl Emai- 
ler wie auch Eudora küm- 
mern sich beim Versand 
automatisch darum. Beim 
Empfang werden die Da- 
teien von den Program- 
men wieder dekodiert und 
in den zuständigen Emp- 
fangsordner gelest. 


Send 


HM 


es 


Mit Anlagen Einem Brief lassen sich auch Dateien anfügen. Eudora 
Light kümmert sich automatisch um die Kodierung im Binhex-Format. 


Will man dem Brief 
mit Emailer eine Datei 
anhängen, klickt man auf 


das Büroklammer-Sym- 
El, Er Box am Fe Terre bol.- Mit ‚Add nel r 


v er From: Thomas Armbruester,, Internet, PV80423@PH80428.M.e... 


To: Thomas Armbruester,, Internet, PVS0428@PH80428. [#*] 


Date: 15.02.1996 12:16:27... 


ir Enclosures a8 
GSREADME.TKT 


kann dann die gewünsch- 
te Datei ausgewählt wer- 
den. Das Verfahren zur 


Kodierung bestimmt man 


Attachment Test 

15.02 11:00 Uhr 

15.02 12:16 Uhr 

Thomas Armbruester, PV80428@PH80428.M.eunet.de 
Thomas Armbruester, PVS042S®PH30428.M.eunet.de 
GSREADME. TXT 


Subject: 
Sent: 
Received: 
From: 

To: 
Enclosure: 


Diesmal ein Attachment von Eudora zu Emailer 


Thomas Armbruester 
Macwe | t-Redakt ion 


Ay Show Internet Headers... 


über das Pop-up-Menü. 
Bei Eudora fügt man 
eine Datei mit dem Befehl 
„Attach Document...“ aus 
dem Menü „Message“ an. 
Unter „Settings Attach- 
ments“ kann man gene- 
Il die Art der Kodierung 


Frisch ausgepackt War einem Brief ein Anhang beigefügt, wird die- 
ser von Claris Emailer ohne extra Aufforderung wieder ins Originalfor- 
mat umgewandelt und in den Eingangsordner gelegt. 


Signature“. In den Settings kreuzt man 
dann noch „Use signature“ an, das bei der 
Option „Sending Mail“ zu finden ist. 

Hier gibt es noch eine ganze Reihe an- 
derer Einstellungen. Wichtig davon ist be- 
sonders „Immediate send“. Ist diese Option 
aktiviert, hat man oben in einem neuen 
Brief immer einen Button „Send“, der die- 
sen Brief gleich losschickt. Wenn sie deakti- 
viert ist, verwandelt sich der Button in 
„Queue“. Dann werden sämtliche ausge- 
henden Briefe gesammelt und gemeinsam 
bei der nächsten Einwahl auf den Server 
verschickt. Hält man beim 
Klick auf den Button 


- Settings 
Getting Started 


POP Account: 


PY80428®@PersonalMail.Germany.EU.net 


„send“ die Wahltaste ge- 
drückt, öffnet sich ein Dia- 
logfenster, in dem man 
zwischen diesen beiden 


Real Name: 


Thomas Armbruester 


Optionen wählen kann. 


Personal Information 


Connection Method: 
(@) MacTCP 
OÖ) Communications Toolbox 


[Offline (no connections) 


Konfigurieren Eine lange Liste von Voreinstellungen bietet Eudora 
Light. Alle Eingaben werden automatisch in die entsprechenden Felder 


der anderen Dialogfenster übernommen. 


ANHANG Von Zeit zu Zeit 
will man sicherlich auch 
eine Datei als Anhang 
zum Brief verschicken. Da 
aber über das SMTP-Pro- 
tokoll nur Text gesendet 
werden kann, muß man 
der Datei zuerst eine Be- 
handlung angedeihen las- 
sen. Das gebräuchlichste 
Verfahren ist die Binhex- 
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festlegen. Hier aktiviert 
man „BinHex“ und kreuzt 
zusätzlich noch „Always 
include Macintosh infor- 
mation“ an. Auf diese Weise werden die 
Informationen über die Dateiart mitgesi- 
chert. In diesem Dialogfeld werden auch 
der Ordner für das Speichern empfangener 
Dateien und das Programm zum Öffnen 
von Textdateien festgelegt. 

Beide Programme verfügen noch über 
eine ganze Reihe weiterer Optionen, die 
man sich nach und nach erarbeiten kann. 
Für die ersten Briefe kommt man mit den 
hier beschriebenen Einstellungen und Op- 
tionen in den meisten Fällen gut zurecht. 


FAZIT Elektronische Post zu verschicken 
läßt sich recht einfach erlernen. Mit Claris 
Emailer und Eudora stehen einem dafür 
leistungsfähige Programme zur Verfügung. 
Eudora Light ist zudem kostenlos erhält- 
lich. Sie finden das Programm auch auf den 
Utilities-Disketten zu diesem Heft. 

Thomas Armbrüster 


| Macwelt| Workshop Internet 
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1 Zugang konfigurieren 


PRAXIS 


I1D5 & TIchs 


Forum 


m Ausgeschlossen 


Kein Doppelpunkt in Namen 


So mancher hat sich vielleicht schon ge- 
wundert, warum man Internet-Adressen — 
beispielsweise http://www.macworld.com — 
nicht als Dateinamen speichern kann. Der 
Grund: Das Mac-Betriebssystem setzt den 
Doppelpunkt für die interne Verwaltung des 
Dateisystems ein. Einen Doppelpunkt soll- 
te man daher in Programmnamen nicht 
verwenden - er wird automatisch durch ei- 
nen Querstrich ersetzt. 


Ausgeblendet 
Kopieren ohne Fenster 


Das Kontrollfeld „Fensterinhalt Ein/Aus“ 
macht es — wie der Name schon sagst — 
möglich, den Inhalt geöffneter Fenster ein- 
und auszublenden. Wird ein Fenster aus- 
geblendet, sieht man nur seine Titelleiste. 
Wer denkt, daß ein solches Fenster nicht 
auf Finder-Befehle reagiert, täuscht sich. 
Auf die Titelleiste eines geschlossenen Fen- 
sters kann man per Drag-and-drop Dateien 
oder Ordner ziehen. Sie werden dann ins 
Fenster kopiert oder bewest. 

Auch die Entwickler dieses Kontrollfelds 
haben sich verewigt. Zu sehen ist das Gan- 
ze, wenn man im geöffneten Kontrollfeld 
auf die abgebildete Maus klickt. 


Übertragen 
Disketten duplizieren 


Häufig stellen sich ehemalige DOS- oder 
Windows-Anwender verstört die Frage, wie 
man mit dem Mac-Betriebssystem Disket- 
ten dupliziert. Von Apple gibt es für diesen 
Zweck das Dienstprogramm Diskcopy, mit 
dessen Hilfe sich problemlos DD- und HD- 
Disketten kopieren lassen. 


Rücksprung 
Fensterfunktionen 


Dieser Tip kann helfen, die Arbeit zu verein- 
fachen - in Ausnahmefällen führt er zum 
Gegenteil. Wenn man beim Öffnen eines 
Ordners die Wahltaste gedrückt hält, wird 


About ResEdit 2.1.3 


Examples 


v3) 


2 


ResEdit Kopie 


Rücksprung Mit der Tastenkombination Befehl- 
und Wahl-Taste kann man schnell und übersicht- 
lich durch die Ordnerhierarchien wechseln. 


das hierarchisch übergeordnete Fenster au- 
tomatisch geschlossen. Wer das letzte Fen- 
ster noch einmal sehen will, muß sich aber 
nicht von neuem durch die Ordnerhierar- 
chie klicken - es geht auch anders. 

Klickt man mit gedrückter Befehlstaste 
in die Mitte der Titelleiste eines Fensters, 
klappt ein Menü auf, in dem die aktuelle 
Position des hierarchischen Dateisystems 
angegeben ist. So kann man aus tief inein- 
ander verschachtelten Ordnern mit einem 
einzigen Klick auf einen übergeordneten 
Ordner oder ein Volume wechseln. Drückt 
man zusätzlich die Wahltaste, schließt sich 
gleichzeitig das aktuelle Fenster. 


Fliegender Wechsel 
Finder-Menü „Drucker“ 


Wer mehr als einen Postscript-Drucker am 
Mac oder im Netz angeschlossen hat und 
sich über den ständigen Umweg über das 
Auswahl-Kontrollfeld ärgert, kann es auch 
einfacher haben — vorausgesetzt, Desktop 
Print Monitor ist installiert, das es für 
Quickdraw GX und System 7.5 gibt. Dann 
klickt man lediglich einmal ins Drucker- 
Symbol und wählt im folgenden Finder- 
Menü „Drucker“ den Befehl „Standard- 
drucker“ aus. jmn 


Geheime Botschaft 
Dateien finden I 


Auch im Dienstprogramm „Dateien finden“ 
gibt es geheime Botschaften. Um sie zu le- 
sen, öffnet man mit Res-Edit das Pro- 
gramm - besser eine Kopie davon — und 
das Ressourcen-Icon „Data“. Darin befindet 
sich eine Ressource mit der Bezeichnung 
„ID #0“. Danach braucht man nur noch den 
Hexadezimal-Code auf der rechten Seite 
genau zu durchforsten. 


Doppelsuche 
Dateien finden II 


Wer suchet, der findet. Wer doppelt sucht, 
findet mehr. Getreu dieser Devise läßt sich 
das Programm „Dateien finden“ auch als 
Doppelsucher einsetzen. Dazu wählt man 
im Ordner „Apple-Menü“, der sich im Sy- 


Dateien finden 


Doppeltes Lottchen 
Gleichnamige Dateien 


Objekte auf lokalen Volumes v | suchen: Q 


Das Mac-OS läßt keine gleichna- 


| Name v ] enthält ddl ] a | 


migen Dateien zu. Dies gilt aber 
nur dann, wenn sich die Dateien 


Mehr Optionen 


Dateien finden 


im selben Ordner befinden. Ei- 
nen Unterschied macht die 


Objekte auf lokalen Volumes w ] suchen: 2) 


Schreibtischoberfläche. Wer dort 


| Name v ] enthält id ] b | 


gleichnamige Dateien ablegt, die 
auf unterschiedlichen Festplat- 
ten gespeichert sind, erlebt das 
Gegenteil. Ohne einen Mucks ak- 
zeptiert der Finder diese Dateien. 
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Mehr Optionen 


Doppelsuche Wer sich nicht mit einer Suchmöglichkeit zufrie- 
dengibt, hat unter System 7.5 die Möglichkeit multipler Such- 
aktionen, deren Anzahl nur durch den Speicher begrenzt ist. 
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stemordner befindet, das Programm aus 
und dupliziert es mit der Tastenkombina- 
tion Befehl-D. Anschließend stehen beide 
Suchprogramme im „Apfel“-Menü zur Verfü- 
gung. Hat man mit einem von ihnen eine 
Suche gestartet, kann man eine oder meh- 
rere Kopien des Suchprogramms aufrufen 
und damit weitere Suchen beginnen. 

Eine zusätzliche Möglichkeit bietet der 
Finden-Befehl der Systemsoftware. Er läßt 
sich über die Tastenkombination Befehl- 
Umschalt-F aufrufen, während eine Suche 
mit dem Programm „Dateien finden“ läuft. 


Druck-Report 
Dateien finden Ill 


Das Dienstprogramm „Dateien finden“ kann 
mehr als nur Dateien suchen. Es ist auch 
möglich, drei verschiedene Druck-Reports 
mit den gefundenen Objekten anzufertigen. 

Dazu markiert man die gefundenen Da- 
teien und Programme mit der Tastenkombi- 
nation Befehl-A und zieht sie über die Zwi- 
schenablage in einen Texteditor oder ins 
Dienstprogramm „Notizzettel“. Einen aus- 
führlicheren Report gibt es, wenn man die 
Auswahl per Drag-and-drop kopiert. 

Es besteht ferner die Möglichkeit, die 
Auswahl mit gedrückter Wahltaste in einen 
Drag-and-drop-fähigen Editor zu ziehen. 
Dort werden Dateiname, Größe, Programm- 
und Dateityp sowie Erstellungs- und Ände- 
rungsdaten angezeigt. Da die einzelnen Ob- 


Macwell Die Macintosh-Tastatur 


2 4 
113 


jekte durch Tabulatoren getrennt sind, kann 
man sie nicht nur ausdrucken, sondern 
auch in Datenbanken importieren. Das 
sorgt immer für den richtigen Überblick. 


Beschleunigt 
Finder- Tastaturkürzel 


Wer kennt sie nicht, die Tastenkürzel, die so 
manche Tätigkeiten am Mac wesentlich be- 
schleunigen. Daß sich durch Drücken von 
Befehl-Y Disketten auswerfen lassen, ist 
den meisten Benutzern bekannt. In unlieb- 
samen Situationen, wenn beispielsweise 
ein Programm eine Diskette partout nicht 
auswerfen will, damit man die nächste ein- 
egen kann, hilft das Kürzel Befehl-Um- 
schalt-1. Für das Kürzel Be- 


„Schreibtischhintergrund“ die Speicherzu- 
teilung veränderbar. Wenn man die vorein- 
gestellten 150 Kilobyte erhöht, besteht die 
Möglichkeit, speicherintensivere Hinter- 
sründe einzustellen — beispielsweise ge- 
scannte und bearbeitete Fotos. 


Lautlos 
Warnton ausschalten 


Zuweilen kann der Mac-OS-Warnton ge- 
hörig nerven, weil es Programme gibt, die 
davon im Übermaß Gebrauch machen. So 
wird zum Beispiel eine eingehende Mail 
mit drei Warntönen angekündigt und das 
Schließen eines Programms abermals von 
einem Warnton begleitet. Eine einfache Lö- 


fehl-O zum Öffnen von Ob- 
jekten gibt es mit Befehls- 
taste und Cursor abwärts 
ebenfalls eine Alternative. 
it der Tastenkombination 
Befehl-Einschalt schließlich 


DILIIDIIER, 


Aufnahme Stop 


Sekunden 


Pause Start 


Abbrechen 


wird das Programmierfenster 
des Macintosh geöffnet. 


Größenwahn 
Neuer Schreibtischhintergrund 


Obwohl man die Datei „Schreibtischhinter- 
grund“ bei den Kontrollfeldern findet, han- 
delt es sich hier um ein Programm. Wie bei 
allen anderen Programmen ist auch bei 


10 12 14 16 18 
9, 1,3) 95 


1: Escape-Taste 2: Tabulatortaste 3: Shift-Taste oder im Apple-Deutsch: Umschalttaste 
4: Caps-Lock- oder Feststelltaste 5: Option-Taste oder im Apple-Deutsch: Wahltaste 
6: Funktionstaste 7: Leertaste 8: Command-Taste oder im Apple-Deutsch: Befehlstaste, oft 
auch Apfel-, Propeller- oder Blumenkohltaste genannt 9: Zweite Wahltaste (wird von 
manchen DOS-Programmen anders belegt als 5) 10: Return-Taste oder im Apple-Deutsch: 
Zeilenschalter 11: Control-Taste 12: Löschtaste oder im Apple-Deutsch: Rückschrittaste 
13: Sondertasten 14: Entfernen 15: Cursor-Tasten (rauf, runter, links, rechts) oder im 
Apple-Deutsch: Pfeiltasten 16: Num-Lock-Taste, wird von einigen Programmen anders 
belegt 17: Separater Zahlenblock 18: Eingabe- oder Enter-Taste 19: Einschalttaste, ab 
Betriebssystemversion 7.5.1 gleichzeitig auch Ausschalttaste 

Abgebildet sehen Sie hier die sogenannte „erweiterte” Tastatur von Apple. Andere Ta- 
staturen können in der Anordnung der Tasten in einigen Fällen von der erweiterten Tastatur 
abweichen. Oder aber sie haben keine Funktionstasten und keinen separaten Zahlenblock. 
Die Tasten besitzen jedoch ebenfalls dieselben Bezeichnungen. 
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Lautlos Eine kurze Aufnahme von „nichts“ sorgt für wohltuende 
Ruhe - wenn man sie als Warnton im Kontrollfeld „Ton“ einsetzt. 


sung des Problems besteht darin, im Kon- 
trollfeld „Ton“ die Lautstärke für den Warn- 
ton auf das Minimum zu senken. Leider be- 
einflußt das nicht nur den Warnton des 
Systems, sondern sämtliche Töne, die ein 
Programm von sich gibt. 

Eine bessere Lösung ist das Aufnehmen 
eines neuen, „lautlosen“ Warntons. Hierzu 
drückt man den Button „Neu...“ im Kon- 
trollfeld „Ton“, daraufhin erscheint das Auf- 
nahme-Fenster. Die Aufnahme sollte nicht 
länger als eine Sekunde sein. Anschließend 
muß man sie nur noch sichern und im Kon- 
trollfeld auswählen. 


Saftlos 
Powerbooks und Internet 


Viele Besitzer eines Powerbooks fragen 
sich, warum die Konfiguration eines Inter- 
net-Zugangs Probleme macht. Für einen 
reibungsloseren Einstieg ins Netz sollten 
Powerbock-Eigner Free PPP 1.0.5 oder das 
kommerzielle Inter PPP II für Macintosh von 
Intercon anstatt Mac PPP verwenden. Time- 
out-Probleme und Verbindungsabbrüche 
lassen sich so weitgehend vermeiden. 


Kurzwahl 
Schnellere Auswahl 


Glücklicherweise gibt es im „Apfel“-Menü 
den Befehl „Benutzte Server“. So kann man 
sich schnell auf den zuletzt benutzten Ser- 
ver einwählen, ohne die „Auswahl“ aufrufen 
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S 


Am File Server “FSA” registriert als: 


OÖ 6ast 
® Registrierter Benutzer 


HAL 9000 


...d 


Name: 


Kennwort: (Text) 


[Abbrechen ] [Kennwort ändern ) 0K 


D2-3.5 


Kurzwahl Ob Befehl-G oder Befehl-R, in diesem 
Dialogfeld funktionieren mehr Tastaturkürzel, als 


stellungen mit den auf den Festplatten 
vorhandenen Programmen und löscht sie, 
wenn es keine Anwendungen dafür gibt. 


Eu Ausgetauscht 


Schnelle Vordergrundfarbe 


Wenn man in Photoshop den Inhalt einer 
Auswahl löscht, wird die Hintergrundfarbe 
automatisch eingefüllt. Will man dagegen 
schnell eine Fläche mit der Vor- 


Eingefroren 
Netscape „wiederbeleben“ 


Netscapes Navigator scheint die Ange- 
wohnheit zu haben, beim Laden von Inter- 
net-Daten „einzufrieren“. Das Programm 
scheint auf keine Eingabe mehr zu reagie- 
ren. Mit der Tastenkombination Befehl- 
Wahl-Escape kann man den Browser wie- 
derbeleben. In der anschließend erschei- 
nenden Dialogbox muß man nur noch auf 


— Browser = = 3 


dergrundfarbe füllen, sollte man BE 
gleichzeitig die Wahl- und die 
Löschtaste drücken. 


man meinen möchte. 


zu müssen. Dieser Vorgang läßt sich noch 


weiter beschleunigen. Nachdem man den 
Menü-Befehl „Benutzte Server“ aufgerufen 
hat, erscheint ein Dialogfeld, durch das 
man sich bei einem Server registrieren 
kann. Die Auswahl-Optionen „Gast“ oder 
„Registrierter Benutzer“ lassen sich per Ta- 
stenkürzel Befehl-G oder Befehl-R wählen. 
Auch den Abbruch des Dialogfelds kann 
man über die Tastatur, nämlich mit der Es- 
cape-Taste, vornehmen. 


Zugewiesen 


Richtig bewegt 


Fensterinhalte lassen sich nach unter- 
schiedlichen Kriterien darstellen. Wählt 
man im „Inhalt“-Menü eine andere Darstel- 
lung als die „Nach Symbolen“ oder „Nach 
Minisymbolen“, werden die Inhalte in Form 
einer Liste angezeigt. Sämtliche jeweils 
enthaltenen und geöffneten Ordner werden 
ebenfalls als Liste dargestellt. 

Will man eine Datei in einen geöffneten 
Ordner bewegen, zieht man sie üblicher- 
weise auf das Ordnersymbol. Man kann die 
Datei aber auch auf ein beliebiges Objekt 
im aufgelisteten Ordner bewegen. Wenn 
eine Datei wieder aus einem Ordner ent- 
fernt werden soll, muß man sie nur auf 
die Spaltenbezeichnungen 


Subjeot ] To | 


/“ Freie Auswahl 


Selektion in Acrobat Reader 


O in list, O selected 


Wer häufig mit Acrobat-Dateien 
arbeitet, weiß, daß das Markieren 
von Text in Adobes Acrobat Rea- 
der normalerweise nur zeilenbezogen mög- 
lich ist. Ein einfacher Trick: Durch Drücken 
der Wahltaste lassen sich beliebige Textbe- 
reiche auswählen und über die Zwischen- 
ablage kopieren. td 


Detailliert 


Info in Netscape 


Ruft man in Netscape Navigator 2.0 auf 
einer Web-Seite den Befehl „Document-In- 
fo“ im „View“-Menü auf, bekommt man in 
einem weiteren Fenster eine detaillierte 
Auskunft über die Struktur dieser Seite. Be- 
finden sich auf der Seite auch Bilder oder 
Grafiken, sind sie als Hyperlinks aufgelistet. 
Nun einfach einen dieser Hyperlinks in das 
erste oder in ein anderes Netscape-Fenster 
ziehen, und man erhält eine exakte Be- 
schreibung der Bilddaten. 


=E; 
«so 


Back 


unter der Titelleiste ziehen. 


— Netscape: navigation_bar.gif 


12) 


Forward| Home 


& > 


Reload 


= 


Images 


& 


Print 


u 


Find 


top 


Open 


Überflüssig 


Location: [about http :/ /home.netscape.com /images /navigation_bar gif 
What’s New? | what’sCool? | Handbook | NetSearch | NetDireotory| Software | 


„Preferences“ löschen 


Nach Installation zahlreicher 
Programme ist es meist ein 
leichtes, sie auch wieder zu 


Content Length: 
» s o; Expires: 
löschen. Was viele dabei je- an 
doch häufig übersehen, sind Security: 


die Voreinstellungen dieser 
Programme im Ordner „Pre- 
ferences“. Anstatt alle müh- 


Netsite: 

File MIME Type: 
Source: 

Local cache file: 
Last Modified: 
Last Modified: 


Decoded size (bytes): 15300 
Image dimensions:469 x 32 


Transparency: no 


http: !/home. netscape.com/imagesinavigation_bar. gif 

inagelgif 

Currently in disk cache 

cache299134.gif 

Tuesday, 06-Feb-96 14:48:53 Local time 

Tuesday, 06-Feb-96 14:48:53 GMT 

3422 

No date given 

X-mac-roman 

This is an insecure document that is not encrypted and offers no security protection. 


Color: 16-bit RGB tme color. 
Colormap: 47 colors 


sam manuell zu löschen, N] 
kann man sich eines Dienst- 
programms bedienen. „File 
Buddy“ vergleicht die Vorein- 


Document : Done. 


Detailliert Netscape Navigator ermöglicht tiefe Einblicke in die 
dargestellten Daten. Per Drag-and-drop kann man den Hyperlink — 
und damit das Bild — auf den Schreibtisch ziehen. 
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Dargestellt Die Tastenkürzel in Claris Emailer sind ein Eldo- 
rado für Tastatur-Fetischisten und alle, die es werden wollen. 


„Abbrechen“ klicken, und Netscape Naviga- 
tor funktioniert für gewöhnlich wieder. 


27 Dargestellt 


Claris Emailer Fenster 


Für Claris Emailer gibt es so viele Tastatur- 
kürzel, daß die Entwickler eine Einsicht hat- 
ten und alle Kürzel dokumentierten. 

Hält man im Emailer-Browser länger als 
zwei Sekunden die Befehlstaste gedrückt, 
lassen sich sämtliche Tastenkürzel des Pro- 
gramms anzeigen. Sowie zusätzlich ein Ob- 
jekt, etwa eine eingegangene E-Mail, mar- 
kiert ist, steht eine Reihe weiterer Tasten- 
kürzel zur Verfügung. 


& Freie Einwahl 


AOL für Mac 


Obwohl es derzeit keine deutsche AOL- 
Software für den Macintosh gibt, ist den- 
noch eine Einwahl möglich. Allerdings muß 
man dazu einen Windows-Rechner oder 
das Emulationsprogramm Soft Windows 
von Insignia und den deutschen AOL-Cli- 
ent für Windows benutzen. 

Nachdem man sich beim nächstgelege- 
nen Knoten eingewählt und registriert hat, 
kann man dort einen sogenannten Screen- 
namen und ein Paßwort auswählen. Für 
den Zugriff über den Mac braucht man den 
amerikanischen AOL-Client 2.6. Nach der 
Eingabe des Paßworts und des Screen-Na- 
mens steht Mac-Benutzern die amerikani- 
sche Sektion von AOL zur Verfügung. 


Redaktion: Martin Stein 


PRAXIS 


I1D5 & TFIchs 


Hybrid-CDs brennen 


CD-ROMs für 
Mac und Windows 
erstellen 


CD-ROMs haben den Computermarkt in- 
zwischen weitgehend erobert. Doch was 
tun, wenn man die Multimedia-Show nicht 
nur der Apple-Welt vorführen will? Unsere 
Tips & Tricks zeigen, wie Sie Ihre Daten für 
andere Rechnerwelten aufbereiten. 

Bevor die Arbeit an einer Multimedia- 
Show beginnt, sollte bereits klar sein, ob 
Sie eine Hybrid-CD-ROM wünschen. Berei- 
tet man alle Daten von Anfang an richtig 
vor, ist es keine Hexerei, eine CD-ROM für 
mehrere Rechnerplattformen zu erstellen. 
Der DOS-lauffähige Teilbereich muß aber 
unter Windows erstellt werden. Außer ei- 
nem Mac benötigen Sie also auch einen 
DOS-Rechner. Oder Sie verwenden einen 
Power Mac mit Soft Windows 2.0. 

Die Vorteile der integrierten Mac-Lö- 
sung liegen in der einfacheren Bedienung. 
Die PC-Partition von Soft Windows nutzt 
die Peripherie des Mac, wie etwa externe 
Laufwerke, sowie dieselben Ordner und Da- 
teien der Multimedia-Anwendung. Ein um- 
ständlicher Datentransfer auf das andere 
System bleibt Ihnen so erspart. 


DATEN VORBEREITEN Um den noch weit 
verbreiteten PCs mit Windows 3.11 gerecht 
zu werden, müssen alle Daten entspre- 
chend vorbereitet sein. Das betrifft vor al- 
lem die Vergabe der Verzeichnis- und Da- 
teinamen: maximal 8 Zeichen für das Präfix 
und 3 Zeichen als Suffix für die Programm- 
erkennung sind ein Muß. Macromedia Di- 
rector-Dateien müssen mit .DIR und Quick- 
time-Filme mit .MOV benannt sein. 

Die Namen der Bilder und Töne spielen 
keine Rolle, wenn sie in der Director-Datei 
eingebunden sind. Soll dagegen auf exter- 
ne Töne zugegriffen werden, um den Ar- 
beitsspeicher beim Abspielen der CD-ROM 
zu entlasten, kann Director unter Windows 
die AIFF-Dateien nur verarbeiten, wenn sie 
mit .AIF oder .WAV benannt sind. 


In aller Regel werden Multimedia-An- 
wendungen für die Größe eines 14-Zoll- 
Bildschirms erstellt, so daß ein Bildformat 
von 640 mal 480 Pixel mit einer Auflösung 
von 72 dpi ausreicht. Wandeln Sie außer- 
dem die Bilder in Photoshop in den Modus 
„Indizierte Farben“ mit einer Farbtiefe von 
„8-Bit/Pixel“ um. Auch dadurch wird die An- 
forderung an den Speicherplatz vermindert. 

Wenn Sie „Farbtabelle: Flexibel“ wählen, 
sind die Farben unter Windows problemlos 
darstellbar. Alle Bilder sichern Sie als PICT, 
das Format für den Bildimport von Macro- 
media Director in der Mac-Version. 


QUICKTIME-MOVIES UND SOUND Werden 
in Adobe Premiere Filme zusammenge- 
stellt, so sollte man auf einige Einstellun- 


zu groß ist. Mehr als 44 kHz kann der Com- 
puter nicht verarbeiten. 22 kHz zu verwen- 
den ist vertretbar, bedeutet aber eine 
schlechtere Tonqualität. Für den Einsatz 
von Boxen reichen 22 kHz nicht aus, für Hy- 
brid-CDs sind sie aber sicherer, weil nicht 
alle DOS-PCs 44 kHz verarbeiten können. 
Dieselben Bedingungen gelten für AIFF- 
Sounds. Bearbeiten Sie Sounds bei Bedarf 
in Sound Edit oder einem adäquaten Pro- 
gramm. AIFF-Sounds eignen sich für den 
Mac und für DOS, im WAVE-Format gesi- 
cherte Sounds ausschließlich für DOS. 
Quicktime-Filme müssen Sie mit dem 
Quicktime-Filmkonvertierer Movie Conver- 
ter oder in Adobe Premiere mit der Option 
„für andere Systeme exportieren“ sichern, 
damit sie unter Windows lesbar sind; sie 
bleiben dabei auch für 


Sichern $ 
Sichern unter... 


Exportieren 
Hilfsmittel 


Auf Video ausgeben... 
Frame als PICT... 


Filmstreifen-Datei... 
AIFF Audiodatei... 
Dateiliste.. 


Papierformat... 
Drucken... #P 


Grundeinstellungen >» 
—— Filmsegment... 

Für andere Systeme... 

Storyboard-Bild... 


LlETT Bearbeiten Projekt Erstellen Clip Fenster 


Neu = = Clip: ERDE.MOU [1] = 
Öffnen... 

Importieren > 

Aufnehmen 2 

Schließen #W 


Frame als Hintergrundmuster... f 


die Mac-Anwendungen zu- 
sänglich. Das gilt für in 
Premiere erstellte Quick- 
time-Filme ebenso wie für 
Filme aus Fremdanwen- 
dungen, etwa 3D-Anima- 
tionen aus Strata Studio 
Pr Pro oder Quicktime-Filme 
von CD-Sammlungen. 

MACROMEDIA DIRECTOR 
Die  Multimedia-Anwen- 
dung sollte in aller Regel 
auf jedem Rechner ab- 


Konvertierung Damit sie auch unter Windows lesbar sind, muß 
man alle Quicktime-Filme in Adobe Premiere mit der Option „Expor- 


tieren > für andere Systeme“ sichern. 


gen achten. Für die CD-ROM-Herstellung 
genügt eine Bildrate von 90 bis 150. Je 
höher die Bildrate ist, desto besser läuft 
der Film - doch steigt damit auch der Spei- 
cherbedarf kräftig an. Verwenden Sie für die 
Komprimierung die Einstellung „Video“ 
oder „Animation, 256 Farben“. Am besten 
probieren Sie hier aus, welches Ergebnis 
für Ihre Zwecke zufriedenstellender ist. 
Enthält der Film auch einen Sound, 
wählen Sie dafür 8-Bit-Mono und 44 kHz 
Taktfrequenz. Sie sollten keine Stereo- 
Sounds verwenden, da der Speicherbedarf 
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spielbar sein, egal wie gut 
oder schlecht dieser aus- 
gerüstet ist. Es ist sinn- 
voll, mit einer Farbtiefe 
von 256 Farben zu arbei- 
ten; sie muß beim Erstellen der Multime- 
dia-Anwendung auf dem eigenen Rechner 
ausgewählt sein. Die Farbtiefe des Mo- 
nitors beim Abspielen der Anwendung wird 
automatisch auf 256 Farben eingestellt, 
wenn Sie in Director die Voreinstellung 
„Farbtiefe des Bildschirms an Farbtiefe des 
Films anpassen“ wählen. 

Werden zusätzlich alle Bilder mit 256 
Farben (8 Bit) gesichert, läßt sich die Prä- 
sentation auf jedem Rechner mit derselben 
Qualität abspielen. Wählen Sie im gleichen 
Dialogfenster die Einstellung „Immer zen- 


PRAXIS TIPS & TRICKS 


trieren“. Ist der Bildschirm kleiner als das 
Format der erstellten Anwendung, wird an 
allen Seiten gleichmäßig beschnitten. Ist 
der Bildschirm größer, wird die Anwendung 
automatisch auf dem Monitor zentriert. 

Ein besonderes Problem sind die ver- 
wendeten Schriften. Die Mac-Schriften wer- 
den nicht automatisch durch die entspre- 
chenden Windows-Fonts ersetzt. Außerdem 
müßten alle Schriften auf dem Rechner ge- 
laden sein, auf dem die CD abgespielt wird. 
Das Problem läßt sich durch eine entspre- 
chende Lingo-Programmierung beheben, 
bei der die Schriften eingebunden werden. 

Einfacher ist es, Textrahmen mit der Op- 
tion „in Bitmaps konvertieren“ im Beset- 
zungsmenü in ein Bild umzuwandeln oder 
durch Bildschirmfotos zu ersetzen: mit der 
Tastenkombination Befehl-Umschalt-3 ein 
Bildschirmfoto erstellen, die Textdarsteller 
löschen und das Bildschirmfoto plazieren. 

Zum Schluß müssen Sie nur noch die 
Director-Datei mit dem Befehl „Kompakt 
sichern“ speichern und einen Projektor für 
das Abspielen auf dem Mac erstellen. Si- 
cherheitshalber sollte sich später auch die 
originale Director-Datei auf der CD befin- 
den. Wenn Sie verhindern möchten, daß 
andere Ihre schlaue Programmierung an- 
sehen können, sollten Sie die Datei mit 
dem Befehl „Film aktualisieren...“ aus dem 
Menü „Ablage“ schützen. Verwenden Sie 
aber vorläufig einen anderen Namen, weil 
die Originaldatei noch für das Erstellen ei- 
nes DOS-Projektors benötigt wird. 

Der Projektor ist ein kleines Programm, 
das die erstellten Daten enthält und ab- 
spielt, ohne daß Director auf dem Rechner 
installiert sein muß. Wie bei jedem ande- 


Hybrid-CDs brennen 


Macwell Das braucht man 


Hardware: Mac mit mindestens 24 MB Arbeitsspei- 
cher sowie einen gleichwertigen DOS-Rechner be- 
ziehungsweise einen Power Mac mit mindestens 
24 MB RAM; 500 MB freie Festplattenkapazität, ein 
externes Speichermedium mit 650 MB oder eine 
entsprechende Festplattenpartition, CD-Brenner 


Software: 


Soft Windows 2.0; CD-Brennsoftware 


ren Programm kann man auch dem Projek- 
tor mehr Speicher zuteilen. Wenn Sie 
Sound- und Filmdateien eingebunden ha- 
ben, sollten Sie dem Projektor auf jeden 
Fall 2MB Arbeitsspeicher zusätzlich spen- 
dieren. Die Daten lassen sich so problem- 
los in den Arbeitsspeicher laden. Steht zu 
wenig Arbeitsspeicher zur Verfügung, be- 
steht die Gefahr, daß einzelne Sounds oder 
Filme vorzeitig aus dem Speicher gelöscht 
oder nicht störungsfrei abgespielt werden. 


SOFT WINDOWS 2.0 Voraussetzung für 
den Einsatz des Emulationsprogramms 
Soft Windows 2.0 ist ein Power Mac. Bei 
der Installation wird bereits die Größe der 
DOS-Partition in Form der „Soft-Windows 
Festplattendatei C“ festgelegt. Minimum 
für die Installation sind 28 MB, wir empfeh- 
len aber etwa 100 Megabyte, da allein die 
Installation von Macromedia Director fast 
40 Megabyte verschlingt. Wenn Sie vorerst 
weniger Platz zuweisen, läßt sich die Fest- 
plattenkapazität später mit dem mitgelie- 
ferten HD Expander erweitern. Nötig sind 

mindestens 16 MB Arbeits- 


—= Indizierte Farben = 


Farbtiefe 

© 3-Bit/Pixel 
© 4-Bit/Pixel 
© 5-Bit/Pixel 
© 6-Bit/Pixel 
© ?-Bit/Pixel 
@) 8-Bit/Pixel 


Ö Andere: |] Farben 


Farbtabelle 


Dither 
@) Kein 


OÖ Pattern 
O Diffusion 


OExakt 
(>) System 
@) Flexibel 
> Eigene... 
& Vorige 


Qualitätsfrage Sichert man die Bilder in Photoshop als indizierte 
Farben mit „8-Bit/Pixel“ und einer flexiblen Farbtabelle, sind sie auf 


allen Rechnern mit der gleichen Qualität darstellbar. 


Abbrechen 


= speicher; 24 MB oder mehr 
sind besser, dann gibt es 
keine langen Wartezeiten. 

Spätestens zu diesem 
Zeitpunkt müssen alle für 
die CD erstellten Daten auf 
einen separaten, frisch 
formatierten Mac-Daten- 
träger kopiert werden. Das 
kann eine Festplattenpar- 
tition oder ein externes 
Wechselmedium mit maxi- 
mal 650 MB freiem Platz 
sein, was der momentan 
größten CD-ROM-Kapazi- 
tät entspricht. Die Partition 
ist mit dem Namen zu be- 
nennen, den später auch 
die CD erhalten soll. 

Ob die originalen Bild- 
und Sounddateien mit auf 
die CD gebrannt werden 
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Adobe Photoshop, Adobe Premiere, 
Sound Edit oder jeweils entsprechende Programme; 
Macromedia Director für Mac und für Windows; 


müssen, hängt davon ab, ob sie 
vollständig in die Director-Datei 
eingebunden oder mit dieser nur 
verknüpft sind. Eine Verknüpfung 
hat den Vorteil, daß die Director- 
Datei beziehungsweise der Pro- 
jektor nur wenig Speicherplatz 
beanspruchen. Alle Originaldatei- 
en müssen sich dann aber eben- 
falls auf der CD befinden. Am be- 
sten legt man sie in den gleichen 
Ordner wie den Projektor, dann 
werden sie von diesem automa- 
tisch gefunden. Die Bilddateien 
muß man mit der Erweiterung .PIC und die 
Sounddateien mit .AIF versehen. 

Jetzt melden Sie das Speichermedium 
unter Soft Windows im Konfigurations- 
menü „Gemeinsame Mac/PC-Verzeichnis- 
se...“ an, damit die Director-Datei sich öff- 
nen läßt. Prüfen Sie, ob die Animation 
unter Windows sauber läuft oder ob nach 
Dateien gefragt wird, die nicht gefunden 
werden (zum Beispiel, weil sie nicht im 
richtigen Format gespeichert sind). Erstel- 
len Sie als nächstes im Menü „Datei“ den 
DOS-Projektor. Dann beenden Sie Windows 
und kehren zur Mac-Oberfläche zurück. 


ENDPHASE Ersetzen Sie nun die originale 
Director-Datei durch die zuvor erstellte 
geschützte Director-Datei. Diese muß den 
Namen des Originals erhalten, damit sie 
gefunden wird. Starten Sie anschließend 
ein Programm zur Festplattenoptimierung, 
etwa Speed Disk der Norton Utilities, um 
alle Dateifragmentierungen zu entfernen. 
Auf diese Weise ist dafür gesorgt, daß sich 
die CD störungsfrei abspielen läßt. Jetzt 
sind alle Vorbereitungen getroffen, und die 
CD kann gebrannt werden. Wenn Sie in 
einem Netz arbeiten, deaktivieren Sie unter 
dem Kontrollfeld „Gemeinschaftsfunktio- 
nen“ noch das „File Sharing“. 

Starten Sie nun Ihre CD-Brennsoftware, 
etwa Toast CD-ROM Pro. Im „CD-ROM- 
Menü“ wählen Sie die CD-Art „Mac/Iso-Hy- 
brid“ aus. Geben Sie zuerst unter der Op- 
tion „Mac...“ das Speichermedium an, auf 
dem sich die Daten befinden. Für die DOS- 
Partition der CD muß unter der Option 
„ISO...“ ein sogenanntes Image-File erstellt 
werden. Verschieben Sie dieses anschlie- 
ßend auf die Festplatte Ihres Rechners, und 
öffnen Sie die Datei erneut über die Option 
„ISO...“ von Toast CD-ROM Pro. Nur wenn 
die Mac- und die DOS-Datei von getrenn- 
ten Speichermedien gemountet werden, 
läßt sich die CD brennen. Und dann steht 
einer Nutzung in den beiden Rechnerwel- 
ten nichts mehr im Wege. 

Inka-Gabriela Schmidt/th 


PRAXIS 


I1D5 & TFIchs 


Clarisworks 


Überweisungs- 
formulare ausfüllen 


Wohl jeder Mac-Anwender muß hin und 
wieder Überweisungsformulare ausfüllen. 
Warum auch das nicht gleich am Mac erle- 
digen? Wir zeigen, wie's funktioniert und 
worauf beim Ausdrucken zu achten ist. 

Der gute alte Typenraddrucker ist vom 
Markt verschwunden, und der Nadeldrucker 
steht unbenutzt in der Ecke. Den Platz ein- 
genommen hat ein Tintenstrahl- oder La- 
serdrucker, mit dem sich aber keine Durch- 
schläge anfertigen lassen. Will man trotz- 
dem Überweisungen drucken, ist man auf 
die perforierten Formulare im DIN-A4-For- 
mat angewiesen. Hier sind die zwei Kopien 
und die Quittung für den Absender unter- 
und nebeneinander angeordnet. 

Zum Bedrucken dieser Formulare ist ein 
Rechenblatt hervorragend geeignet. Denn 
wer will schon freiwillig dreimal das Glei- 
che schreiben. Muß vor dem Ausfüllen der 
Überweisung vielleicht noch schnell etwas 
gerechnet und zum Beispiel ein Skonto ab- 
gezogen werden, erledigt dies die Tabelle 
nebenher in irgendeiner Seitenzelle. 


DOKUMENT EINRICHTEN Um einen Vor- 
druck auszufüllen, empfiehlt es sich, zuerst 
die Bildschirmdarstellung durch Zoomen 
auf den Maßstab 1:1 zu bringen. Doch nicht 
bei allen Bildschirmen liegt dieser bei 100 
Prozent. Den richtigen Maßstab findet man 
heraus, indem man einfach einen Ausdruck 
an den Bildschirm legt und so lange zoomt, 
bis die Bildschirmdarstellung dem Aus- 
druck weitgehend entspricht. 

Als nächstes legt man ein leeres Arbeits- 
blatt an oder zieht einen Tabellenrahmen in 
einem Textdokument auf. Im zweiten Fall 
hat man die Möglichkeit, durch das Einstel- 
len der Ränder gleich die richtige Breite für 
die Tabelle vorzugeben. Anschließend wird 
die Reihenhöhe so eingestellt, daß sie dem 
Zeilenabstand auf dem Formular entspricht 
(etwa 23 bis 25 Punkt). Eine niedrige Zwi- 
schenzeile zwischen dem Namen des Kre- 
ditinstituts und dem Empfänger überbrückt 


den etwas größeren Abstand im oberen Teil 
des Formulars. Für den großen Abstand 
zwischen dem oberen und unteren Formu- 
lar wird eine hohe Zwischenzeile eingefügt. 

Die Spaltenbreiten stellt man so ein, 
daß immer am linken Rand eines Formular- 
feldes auch eine Spalte beginnt. Für Gut- 
schrift und Überweisungsauftrag genügen 
vier Spalten, will man auch den Beleg für 
den Absender ausfüllen, braucht man zwei 
zusätzliche Spalten. Da der Text automa- 
tisch auch die benachbarten Felder belegt, 
wenn diese leer sind, werden die breiten 
Formularspalten automatisch aufgefüllt. In 
unserem Beispiel haben die Spalten Brei- 
ten von 150, 60, 54 und 110 Punkt. 


FORMATIEREN Alle Betragsfelder forma- 
tiert man mit dem Zahlenformat „Dezimal/ 
Interpunktion/2 Stellen“. Alle anderen Fel- 
der bleiben auf „Normal“. Alle Zellen müs- 
sen außerdem linksbündig gestellt werden. 


Nachdem das obere Formular ausgefüllt 
ist, überträgt man die Eingaben durch Zell- 
bezüge auf die Felder der beiden Kopien. 
Dafür genügt ein Mausklick in die Zelle, die 
die Daten übernehmen soll. Dann gibt man 
ein Gleichheitszeichen in die Eingabezeile 
ein und schließt den Vorgang mit einem 
Mausklick in diejenige Zelle ab, aus der die 
Informationen stammen. Wird zum Beispiel 
der Inhalt von Zelle A8 übernommen, so 
muß nun „=A8“ in der Eingabezeile stehen. 

Bleibt die zu kopierende Zelle jedoch 
leer, was bei den Feldern „Verwendungs- 
zweck“ vorkommen dürfte, so erscheint in 
der Ergebniszelle „0“. Wen das stört, der 
kann dies mit der Formel „=WENN(A8=" „;“ 
„A8)“ unterdrücken. Ist die Ausgangszelle 
leer, bleibt dies auch die Zielzelle, anson- 
sten wird der Inhalt übernommen. 

Um das Dokument speicher- und druck- 
fertig zu machen, blendet man im Menü 
„Optionen > Darstellung“ die Spalten- und 

Reihentitel sowie das Zellgitter 


Hypobank München 70020001 


Karstadt Oberpollinger. 
1: 


Erich Mustermann 


Ei 


|Hypobank München 70020001 


RechnungsNr.. 12634 71996 


937654321 


aus. Anschließend stellt man in 
der Seitenansicht die Ränder 
ein, falls man nicht einen Tabel- 
lenrahmen in einem Textdoku- 
ment hat, dessen Ränder schon 
definiert sind. Nun kann man ei- 
nen Druckversuch durchführen. 
Falls der Text noch nicht ganz an 
der richtigen Stelle steht, muß 
man die Spaltenbreiten und Rei- 
henhöhen so lange verändern, 
bis das Ergebnis stimmt. 
Abschließend sichert man 
das Dokument als Vorlage. So 
kann es nicht mehr ungewollt 
überschrieben werden. Für die 
nächste Überweisung ist dann 
alles vorbereitet: Die Absender- 
bank, die eigene Kontonummer 
und der Name stehen schon 
vollständig im Formular, nur die 
Empfängerdaten und das Datum 
sind noch einzutragen. Und das 
auch nur einmal, denn durch die 
Zellbezüge erscheinen die Ein- 


Richtig angelegt Die Reihenhöhen und Spaltenbreiten wer- 
den der Papiervorlage angepaßt. Zum besseren Verständnis 


hier das Formular mit dem Zellgitter. 
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gaben automatisch auch in den 
Feldern der Kopien. 
Michael Gsänger/th 


PRAXIS 


= 2 
Il | N & IP h H N Photoshop kreativ 


Wege zu zwei 


F r b n Angenommen, Sie haben einen Echtfarbenscan und wollen (oder müssen) im 
a e Druck mit zwei Farben zurechtkommen. Photoshop bietet hierzu einen Du- 
plex-Modus an. In diesem Modus werden zwei Varianten eines Graustufen- 
bildes mit unterschiedlichen Gradationen in einer EPS-Datei gespeichert. 
Die erste Variante steht in der Regel für den Schwarzauszug, die zweite für die 
beteiligte Sonderfarbe. 

Es gibt aber auch andere Wege, in Photoshop Bilder für den Zweifarbdruck 
zu erstellen, bei denen verschiedene Helligkeitsinformationen aus den Farb- 
kanälen genutzt werden. Wie man die Farbkanäle aus den unterschiedlichen 
Bildmodi zu diesem Zweck optimal einsetzt, zeigt dieser Beitrag. 

Mike Schelhorn 


Normales Duplex Damit 
Photoshops Duplex-Modus 
genutzt werden kann, müs- 
sen farbige Bilder wie das in 
unserem Beispiel verwendete 
Bild mit Musikinstrumenten 
zunächst in eine Graustufen- 
version gewandelt werden. 
Nach dem weiteren Modus- 
wechsel zu Duplex wählen 
wir als Sonderfarbe Pantone 
Coated 506 CV. 


Duplex -Optionen 


Bildart: Duplex v ] [_x, |] 

Farbe 1: / u [schwarz ] 
Laden... 

Farbe 2: 1 | [PanTone 506 CU ] 


Farbe 3: | | | 
Farbe 4: | | | 


Farben übereinanderarucken...) [E 
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Eigene Druckfarben 


.. 
j 
nn 


18 


! 


ae 
di 


0,3407 
0,2991 ||0,3193 


Duplex aus 4C Eine Alterna- 
tive besteht darin, zwei Farb- 
auszüge aus dem CMYK-Aus- 
gangsbild zu verwenden. Dazu 
wählen wir den Schwarzauszug 
und den Gelbauszug. Dann er- 
zeugen wir ein neues 4C-Bild in 
derselben Größe und transferie- 
ren den Schwarzkanal anschließend in den entsprechenden Schwarzkanal, den Gelbauszug 
hingegen in den Cyan-Kanal des neuen Bildes. Die beiden anderen Farbkanäle bleiben leer. 
Um schon am Monitor die Farbwirkung des selbsterzeugten Duplex-Bildes beurteilen zu 
können, ändern wir die Bildschirmansicht des Cyan-Auszugs so, daß sie uns die Pantone- 
Farbe simuliert. Dazu merken wir uns vorher die entsprechenden Lab-Werte der Pantone- 
Farbe (ablesbar im Farbwähler). Im Grundeinstellungs-Dialog „Druckfarben“ können nun ei- 
gene Werte eingetragen werden. Ein Doppelklick auf das Farbfenster von Cyan läßt uns 
über den Farbwahl-Dialog die Farbwerte der Pantone-Farbe eintragen. 


RGB-Variante In ähnlicher Weise gehen wir mit ei- 
ner RGB-Variante des Ausgangsbildes vor. Hier wählen 
wir den Blauauszug für die Pantone-Farbe und Grün 
für den Schwarzauszug des Duplex-Bildes. Der Blau- 
auszug muß noch abgesoftet werden, da sonst die 
Pantone-Farbe zu knallig wäre. 
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Duplex aus Lab Ganz 
anders sind die Farb- 
informationen im Lab- 
Modus getrennt. Ne- 
ben einem Kanal für die 
Helligkeitswerte gibt es 
in diesem Modus nur 
zwei Farbkanäle. Wir 
wählen die Helligkeits- 
informationen für den 
Schwarzauszug des Du- 
plex und den Kanal b 
für die Sonderfarbe. Die 
Informationen aus die- 
sem Kanal müssen wir 
zuvor noch invertieren 
und in der Tonwertver- 
teilung anpassen. 


Quelle: Das Motiv stammt 
aus der Fotoclip Collection, 
einem CD-Bildarchiv, heraus- 
gegeben vom MEV-Verlag 
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Troubleshooting 


Finster 


Multiscan-Monitore an älteren Macs 


Problem: Den folgenden Tip schickte uns 
Macwelt-Leser Nils Reuter aus Frankfurt. Wir 
geben ihn gerne weiter: „Haben Sie schon 
mal versucht, einen der neueren Mehrfre- 
quenz-Monitore an einen älteren Mac, wie 
beispielsweise den LC, LC II, IIci, IIsi oder 
ähnliche Rechner anzuschließen? Dann ist 
der Monitor sicher dunkel geblieben und 
Sie haben sich geärgert, richtig?“ 

Lösung: „Abhilfe schaffen Sie durch einen 
Adapterstecker mit drei DIP-Schaltern (bei 
Gravis, leider für 69 Mark); er setzt das Vi- 
deosignal um. Die Bildwiederholrate liegt 
natürlich trotzdem weiter bei nur 67 Hz.“ sh 


Einzeln 


Drucken aus Pagemaker 6.0 


Problem: Versucht man, aus Pagemaker 6.0 
auf einem Postscript-Drucker mit 2 MB Ar- 
beitsspeicher Dokumente zu drucken, die 
viele Schriften oder EPS-Grafiken enthal- 
ten, gelingt dies häufig nicht. Der Arbeits- 
speicher des Druckers ist zu klein, um die 
Schriften und Grafiken rastern zu können. 

Lösung: Entweder rüstet man den Arbeits- 
speicher des Druckers auf, oder man 


SL 
S 


Macwell ® Bug-Report 


Folgende Bugs schickte uns Macwelt-Le- 
ser Stefan Wudy aus Straubing mit der Bit- 
te um Abdruck: 

„Bei aktiviertem RAM Doubler 1.6.1 er- 
scheinen in den Leuchtkästen von Kudo 
Image Browser 1.1.3 nur schwarze 
Flächen. Bei aktiviertem Speed-Emulator 
1.1 stürzt der Hintergrund-Check von Ap- 
ple Personal Diagnostics 1.1.3 ab. 
Darüber hinaus stürzen auf meinem Pow- 
er Mac 7100/66 mit System 7.5.1 auch 
verschiedene Programme (beispielsweise 
Profit oder Photoshop 2.5.1 mit Power- 
PC-Plug-in) unerwartet oder mit Fehler 11 
ab, wenn Speed Doubler installiert und 
aktiviert ist“. 


schickt das Dokument mit der Einstellung 
„Drucken > Optionen > Einzeln“ zum 
Drucker. Dabei wird der Arbeitsspeicher des 
Druckers nach jeder Seite wieder geleert 
und kann dann neue Daten aufnehmen. 
Das Drucken dauert zwar länger, da bei- 
spielsweise die Schriften jedesmal von 
neuem in den Drucker geladen werden 
müssen, man erhält so jedoch zumindest 
einen Ausdruck. th 


& Überlistet 


Defekte Illustrator-Datei öffnen 


Problem: Erhält man beim Öffnen einer 
Illustrator-Datei eine Postscript-Fehlermel- 
dung, die mit „offending command...“ be- 
ginnt, heißt es meistens, die Datei abzu- 
schreiben, da sie sich durch nichts mehr 
reparieren läßt. Mit einem kleinen Trick 
kann man häufig die kaputten Bilder retten 
und sich so viel Zeit sparen. Man muß nur 
das Programm überlisten. 

Lösung: Zuerst muß man sich den genau- 
en Wortlaut der Fehlerbeschreibung notie- 
ren. Dann öffnet man die Datei mit einer 
Textverarbeitung. Mit „Suchen und Erset- 
zen“ sucht man im Postscript-Code nach 
diesem Text und löscht ihn aus dem Doku- 
ment. Anschließend läßt sich die Datei in 
aller Regel wieder öffnen. Jetzt muß man 
zuerst einmal alles auswählen und in ein 
neues Dokument kopieren. Anschließend 
stellt man den Teil der Datei wieder her, der 
durch den Löschvorgang verlorengegangen 
ist. Auf diese Weise läßt sich oft ein Groß- 
teil der Arbeit retten. th 


as 
2| Ärger mit Fonts 
Suitcase und PCI-Macs 


Problem: Viele Anwender haben Probleme 
mit dem Einsatz von Suitcase auf einem 
PCI-Mac. Um wieder zu einem funktionie- 
renden Suitcase zu kommen, sollte man 
versuchen, das unentbehrliche Programm 
in folgenden Schritten flottzumachen: 
Lösung: 1. Suitcase 2.1.4 von der Original- 
diskette auf die Festplatte kopieren. 
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2.Den Updater 2.1.4p3 auf diese kopierte 
Datei anwenden. Den Updater findet man 
zum Beispiel in allen Online-Diensten. 

3. Jetzt erst Suitcase auf den Systemordner 
ziehen, vorher gegebenenfalls das alte Suit- 
case löschen. 

4. Alle Schriften von den Originaldisketten 
oder CD-ROMs neu auf die Festplatte ko- 
pieren, nicht über das Netz installieren. Da- 
mit wird sichergestellt, daß keine Schrift 
defekt ist. Die Neuinstallation ist allemal 
schneller als die Suche nach einer oder 
mehreren defekten Schriften. 

5. Bei Neuinstallation der Schriften darauf 
achten, daß die Bildschirmfonts und die 


mia 


ae Power Drill (konvertiert) sg _ _ _ 
0, .11...12. 1,18, ..18,..15,..16,..17,.18, 19,110, .]11,.112, 113,114, ‚|15 
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PZAIS_OpenViewLayers: 77777 

%% EndComments 

%% BeginProlog 

%% IncludeResource: procset Adobe_level2_A15 1.0.0 

%% IncludeResource: procset Adobe_screens_AI5 1.00 

%% IncludeResource: procset Adobe_typography_AIS 1.00 

%% IncludeResource: procset Adobe_blend_AI5 1.00 

%% IncludeResource: procset Adobe_IllustratorA_A15 1.00 
EndProlog 

%%BeginSetup 

%% IncludeFont: Helvetica 

‚Adobe_level2_AlS linitialize get exec 

‚Adobe_screens_AI5 linitialize get exec 
‚Adobe_lllustratorA_AI5_vars Adobe _Illustratorä_AI5 Adobe_typogr] 
Hinitialize getexec 

‚Adobe _Illustratorä_AI5_vars Adobe_IllustratorA_AIS Adobe_blend, 
exec 

‚Adobe_llustratorA_AIS linitialize get exec & 
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Überlistet Eine defekte Illustrator-Datei kann 
man in einem Textverarbeitungsprogramm öffnen, 
um fehlerhaften EPS-Code zu löschen. 


dazugehörigen Druckerschriften im selben 
Ordner liegen. Am besten für jede Schriftfa- 
milie einen eigenen Ordner anlegen. 

6. Die Schriften sollte man zunächst darauf- 
hin prüfen, daß sie nicht mit Font & Sound 
Valet komprimiert sind. 

7. Die Schriften im Finder schützen (Datei 
anklicken, „Information“ aufrufen und „ge- 
schützt“ anklicken). Am besten jetzt eine Si- 
cherungskopie aller Schriften anlegen. 

8. Den Adobe Type Manager mit der Ver- 
sionsnummer 3.8.2 oder höher installieren. 
9. Nach einem Neustart müßte Suitcase 
wieder wie gewohnt arbeiten. 

Sollte es trotzdem nicht funktionieren, 
kann man auf Masterjuggler 1.9.1 oder auf 
das neue Font Consultant umsteigen. Ge- 
duldige können auf Suitcase 3.0 warten. th 


Redaktion: Sebastian Hirsch 
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Ungelöst 
Ist geschützte DOS-Software nutzbar? 


Ich muß am Mac mit Soft Windows oder ei- 
ner DOS-Karte Programme betreiben, die 
mit einem Dongle an LPTI kopiergeschützt 
sind. Wie und womit kann ich solche Soft- 
ware laufen lassen? 


BI Dieses Problem ist in der Tat bisher nicht ver- 
nünftig gelöst. Weder die DOS-Karten von Apple 
noch die von Orange Micro besitzen DOS- 
Schnittstellen, sondern sie nutzen die Mac- 
Schnittstellen. Damit ist der Anschluß eines Don- 
gles an LPT1 nicht möglich. 

Es gibt im Grunde genommen nur eine Lö- 
sung: Reden Sie mit dem Hersteller der Software, 
ob Sie von ihm die Codes erhalten, mit denen 
statt des Dongles, der ja auch nur ein etwas an- 
ders aufgebauter Softwareschutz ist, die Program- 
me nutzbar werden. Wir kennen mindestens ei- 
nen Fall, in dem ein Anwender, der ein gedongel- 
tes DOS-Programm unter Soft Windows nutzen 
mußte, vom Hersteller den Code erhielt, mit dem 
das Programm auch ohne Dongle lief. 


Keine Probleme 
Passen DOS-SIMMSs in den Ilvx? 


Kann ich meinen Ilvx mit 4-MB-SIMMs 
(70 ns) aus dem Bereich der DOS-Rechner 
aufrüsten? 


I Ja, Sie können im Ilvx ohne Probleme 30polige 
SIMMs ohne Parität mit 70 Nanosekunden (ns) 
oder schneller verwenden. Flinker als mit 80 wird 
der Rechner mit 70 oder 60-ns-SIMMS nicht, 
aber man kann sie ohne Probleme einbauen. 


Theorie und Praxis 
Grafikkarte im Performa 5200? 


Kann der Monitor des Performa 5200 etwas 
mit einer Grafikkarte anfangen, also mehr 
Farben darstellen, und welche Schnittstelle 
müßte solch eine Karte haben? Wird der 
Rechner durch eine Grafikkarte langsamer? 


EI Der Monitor des Performa 5200 ist fest mit 
der Videoschnittstelle der Hauptplatine verkabelt. 
Theoretisch könnten Sie diesen Monitor natürlich 


Anwender-Hotline 


an eine zusätzliche Grafikkarte anschließen, wenn 
Sie das entsprechende Kabel selber herstellen. 
Praktisch können Sie das vergessen, da es zu auf- 
wendig und zu teuer ist: 24-Bit-Grafikkarten für 
den PDS - das ist die Schnittstelle in den Perfor- 
mas 475, 630, 5200 bis 6300 - kosten über 1000 
Mark, und es gibt ohnehin nur ein aktuelles An- 
gebot: die etwa 1300 Mark teure Xceed Color 
Fusion (Vertrieb Prisma). 

Formac hat dann noch eine etwa 500 Mark 
teure 8-Bit-Karte für 17- und 19-Zoll-Monitore. 
Beide Karten benötigen einen zusätzlichen Moni- 
tor. Nach unseren Tests ist die Xceed-Karte deut- 


Theorie und Praxis Theoretisch kann man dem 
Monitor des Performa 5200 über eine zusätzliche 
Grafikkarte zu mehr Farben verhelfen. Doch das 
ist aufwendig und letztlich zu teuer. 


lich langsamer als das interne Video eines Perfor- 
ma 630. Fazit: Für große Auflösungen und hohe 
Farbtiefe sind die Performas 630 bis 6300 nicht 
geeignet, da die Aufrüstung zu teuer ist. 


Willkommen 
Screensaver und Startbilder erstellen? 


Wir möchten eigene Bildschirmschoner so- 
wie eigene Startbilder für den Mac erstel- 
len. Welche Software benötigen wir dazu? 


BI \venn Sie Screensaver programmieren möch- 
ten, können Sie dazu jede Programmierumge- 
bung für den Mac verwenden. Einfacher ist es 
jedoch, wenn Sie sich darauf beschränken, After- 
Dark-Module zu entwickeln. Der Hersteller Berke- 
ley Systems (technischer Support, Telefon 0 01/ 
5 10/5 40-55 35; attn. of Macintosh Technical 
Support, Fax -51 15; Compuserve 75300,1376) 
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führt alljährlich einen Wettbewerb durch, bei 
dem die schönsten Module prämiert werden. 
Eigene Willkommen-Logos können Sie ganz leicht 
selbst erstellen, sofern Sie ein Programm besitzen, 
das als Format „PICT Resource“ oder „Startup- 
screen“ anbietet. Ein Startup-Screen ist ein Bild 
oder Text, das/der im Systemordner plaziert wird 
und beim Starten anstelle des Mac-OS-Logos er- 
scheint. Sie können jedes Bild als Startup-Screen 
sichern, Photoshop etwa bietet das entsprechen- 
de Format an. Sie müssen nur darauf achten, daß 
das Bild die richtige Auflösung (72 dpi) und 
Größe (Pixelanzahl des Monitors) hat, dann kann 
eigentlich nichts schiefgehen. Legen Sie die Datei 
in den Systemordner, und achten Sie darauf, daß 
sie exakt StartupScreen heißt. Nur dann wird sie 
vom System erkannt und dargestellt. 


Mickey Mouse 
Wie kann ich Trickfilme herstellen? 


Ich habe die Absicht, 2D-Animations-Se- 
quenzen, Trickfilme im Mickey-Mouse-Stil, 
herzustellen. Was halten Sie von der Lö- 
sung, Bilder mit dem Painter zu zeichnen 
und dann mit dem Director zu verfilmen? 


EI Ihr Ansatz, den Painter mit dem Director zu 
kombinieren, ist ganz richtig, jedoch mit dem 
Painter in der Version 4.0 nicht mehr zwingend 
nötig (siehe den Testbericht in Macwelt 12/95, 
Seite 102). Painter 4.0 besitzt nämlich die Fähig- 
keit, Quicktime-Dateien zu erzeugen und Frame- 
by-frame zu zeichnen. Dabei wird jeweils der letz- 
te Frame transparent im Hintergrund behalten 
(Onion-Skinning), um so das Zeichnen der fol- 
genden Sequenz zu erleichtern. 


Finger weg 
Wie lassen sich Dateien schützen? 


Gibt es eine Möglichkeit, Dateien so zu 
schützen, daß sie beispielsweise nur ein- 
mal in Xpress geladen werden können. Ich 
möchte verhindern, daß beim Belichten 
meiner Dateien die Arbeit oder Teile daraus 
von anderen gestohlen werden. 


EM Es tut uns leid, aber wir kennen kein Pro- 
gramm, mit dem die von Ihnen gewünschte Ein- 
mal-Nutzung herstellbar wäre. Sie haben nur die 
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Alternative, die Dateien als Postscript-Datei zu si- 
chern, und zwar nicht im Format von Illustrator 
oder Freehand, sondern als echtes Postscript. Das 
ist nämlich ohne Programmierkenntnisse nicht 
mehr veränderbar (es kann nur noch skaliert wer- 
den), weil es eine reine Textdatei ist. 

Eine Postscript-Datei können Sie erzeugen, in- 
dem Sie das Dokument über den Druckbefehl als 
eine solche Datei auf die Festplatte sichern. Sie 
finden im Druckertreiber die Option „Ausgabe 
auf Datei“, die eine Postscript-Datei erzeugt. Die- 
se Datei können Sie weder mit Illustrator noch ei- 
nem anderen Zeichenprogramm öffnen, sie läßt 
sich aber in Xpress plazieren und belichten. 


Performa 630/DOS 
Wie kann ich farbig drucken? 


Wir besitzen seit kurzem einen Performa 
630/DOS und den Farbdrucker HP Desk- 
writer 660C. Leider können wir nur mit 
Xpress/Mac farbig drucken, aus Windows 
heraus geht es nur schwarzweiß mit Text. 
Kennen Sie eine Lösung? 


Performa 475 Nach dem Tunen ist es sinnvoll, 
einen Kühlkörper auf der CPU anzubringen. Ein 
zusätzlicher Lüfter ist nicht unbedingt notwendig, 
kann aber auch nicht schaden. 


I Leider ist es tatsächlich recht kompliziert, aus 
Windows heraus auf einem Mac zu drucken. So- 
fern Ihr HP-Drucker über Powerprint am Mac 
angeschlossen ist, gibt es folgende Notlösung: 

Treibereinstellung in Windows auf Epson LQ 
2550 oder LX-2500-Treiber und LPT.1 oder 
LPT1.DOS anwählen. Dann wird der Ausdruck 
abgefangen, von einem Emulator in eine Quick- 
draw-Seite verwandelt und über Powerprint aus- 
gedruckt. Das geht jedoch nur im Format US-Let- 
ter und mit 360 dpi. Der Grund liegt darin, daß 
zwar die Apple-Hardware durchaus die benötig- 
ten Übertragungsparameter einstellen kann, diese 
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aber auf der Karte nicht unterstützt werden, da 
die DOS-Schnittstelle COM1 maximal mit 19 600 
Baud angesteuert wird. Eine Lösung dieses Pro- 
blems ist zur Zeit nicht in Sicht. 


Performa 475 
Ist beim Tunen ein Lüfter nötig? 


Muß ich beim Tunen des Performa 475 
auch Lüfter oder Kühlbleche einbauen, um 
eventuelle Folgeschäden durch Überhit- 
zung zu vermeiden? 


I Es ist durchaus zu empfehlen, die CPU nach 
dem Tuning zusätzlich zu kühlen. Nach unserer 
Erfahrung ist dazu ein Kühlkörper auf der CPU 
ausreichend. Wenn Sie zusätzlich einen Lüfter 
einbauen, wird das bestimmt nicht schaden. Im- 
merhin erhöhen Sie die Leistung bei 33 MHz 
Taktrate um stattliche 33 Prozent. 

Versuchen Sie besser nicht, Ihren Performa 
475 auf 40 MHz zu takten. Die Erfahrung hat ge- 
zeigt, daß kaum ein 475er mit dieser Taktrate 
noch läuft. Sie läßt sich zwar auf der Platine ein- 
stellen, ist aber in der Regel nicht anwendbar. Mit 
33 MHz gibt es dagegen fast nie Probleme. 


Performa 630 
IDE- gegen SCSI-Platte tauschen? 


Kann ich die interne IDE-Platte beim Per- 
forma 630 nur gegen eine IDE- oder auch 
gegen eine SCSI-Platte tauschen? Und kann 
ich eine externe IDE-Platte verwenden? 


EI Sie können natürlich auch eine SCSI-Platte im 
Performa 630 einbauen. Dazu müssen Sie jedoch 
aufwendig zusätzliche SCSI-Kabel verlegen und 
können danach mit der Performa-CD nicht mehr 
viel anfangen, weil dies nur funktioniert (System- 
und Programm-Installation), wenn die originale 
Platte installiert ist. Auch der externe Anschluß 
einer zweiten IDE-Platte funktioniert nicht, weil 
Apples IDE-Implementation keinen Master-Slave- 
Modus unterstützt. Unser Tip: Lassen Sie die in- 
terne IDE-Platte drin und kaufen Sie eine externe 
SCSI-Platte. Alles andere macht viel Arbeit, ist Ba- 
stelei und letztendlich unbefriedigend. 


Doppelt 
Wie werden CD-Formate geladen? 


Wenn ich alle CD-Systemerweiterungen in- 
stalliere (Audio CD + Access, ISO 9660 + 
Access, et cetera) meldet der Rechner, nicht 
alle CD-Formate könnten geladen werden. 
Woran liegt’s? 


EM Sie haben die Datenformate offensichtlich 
doppelt installiert, einmal die deutsche Version 
(das sind die kurzen Dateinamen wie Audio 
Access, ISO 9660, und so weiter) und einmal die 
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Macwell Die Frage des Monats 


Wie kriege ich mehr 
serielle Schnittstellen? 


Ich benötige mehr als zwei serielle 
Schnittstellen, weil ich neben Drucker 
und Modem auch noch ein serielles 
Grafiktablett an meinen Mac an- 
schließen möchte. Gibt es hierfür ir- 
sgendwelche Produkte? 


I Eine relativ teure Lösung sind die Hurdler- 
Karten. Sie werden vom Format Verlag (Te- 
lefon 0 22 06/95 84-0, Fax 95859), von 
KKI (Telefon 0 61 51/5 75 70, Fax 5 60 81) 
und von Vertikal Informatik (Telefon 0 71 
34/97 01 21, Fax 66 92) vertrieben. Preis- 
werter und flexibler sind externe Schnittstel- 
len-Boxen mit zusätzlichen seriellen Ports. 
Die EDV-Systemberatung Dr. Roderich Bott 
(02 71/38 39 74, Fax 38 57 83) bietet den 
Port Juggler an, eine Box mit vier zusätzli- 
chen seriellen Ports, die automatisch auf die 
benötigten Ports umschaltet und etwa 
230 Mark kostet. Für unter 100 Mark sind 
manuelle Umschaltboxen mit zwei oder vier 
seriellen Schnittstellen zu haben, die jeder 
Apple-Händler besorgen kann. 


US-Version (das sind die Dateinamen, die auf 
„... Access“ enden). Werfen Sie die Dateien Audio 
CD Access, ISO 9660 Access, High Sierra Access 
und (falls vorhanden) Foreign File Formats weg. 
Im Erweiterungen-Ordner verbleiben die Dateien 
Audio CD, ISO 9660, High Sierra, CD-Datenfor- 
mate und Apple CD-ROM. Dann müßte es ohne 
Fehlermeldung laufen. 


Aufgedreht 
Serielle Schnittstelle beschleunigen? 


Wie kann ich die Geschwindigkeit der seri- 
ellen Schnittstelle ohne DMA-Treiber auf 
mehr als 57 600 Baud steigern? 


BI Uns ist nur die Möglichkeit bekannt, dies mit 
dem Kontrollfeld „Serial Speed“ zu tun, und 
dafür benötigen Sie den DMA-Treiber eines 
Power Mac oder eines AV-68K-Mac wie dem 
840AV. Besorgen Sie sich doch Print Fix 7.5.2, das 
Apple auch in Online-Diensten (im Internet fin- 
den Sie Apple mit der URL http://www. 
apple.com) kostenlos anbietet. Dieses Fix ist ei- 
gentlich für die PCI-Macs gedacht, um Drucker- 
probleme zu lösen. Es enthält aber auch einen 
neuen Treiber namens Serial DMA 2.02, der als 
allgemeines Update für den originalen DMA- 
Treiber zu sehen ist, also auch auf Ihrem Perfor- 
ma laufen sollte. 

Redaktion: Andreas Borchert/jms 
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Soltware-Bürst 


Ausgefüllt 
Programm für Überweisungsformulare 


Kennen Sie ein Programm, mit dem ich 
Überweisungsformulare ausfüllen kann? 


EM Falls Sie Clarisworks besitzen, benötigen Sie 
überhaupt kein zusätzliches Programm, sondern 
müssen nur die Anleitung in den „Tips und Tricks 
Clarisworks“ dieser Ausgabe lesen. 

Bei Desktop Organisation bekommen Sie 
DTO-Überweisungen, eine Filemaker-Anwen- 
dung zur Abwicklung von Last- und Gutschriften 
per DIN-A4-Bankformular. Das Programm be- 
steht aus den Modulen Eigenkonten, Fremdkon- 
ten, Lastschrift und Gutschrift. Es kostet rund 300 
Mark und benötigt Filemaker Pro 2.0. 

Computer Gietl vertreibt Giromat, ein DTA- 
Programm für knapp 150 Mark, das den beleglo- 
sen Zahlungsverkehr ermöglicht. Auch ein Aus- 
druck auf Formulare ist möglich. 


Fällig 
Zins und Zinseszins errechnen 


Was für Programme gibt es, mit denen ich 
bei fälligen Rechnungen Zins und Zinses- 
zins errechnen kann? 


I Zins und Zinseszins können Sie mit vielen Pro- 
grammen berechnen. Falls Sie ein Programm wie 
Filemaker besitzen, können Sie Zinsen in einem 
Datenfeld errechnen lassen, die Zinsformeln sind 
vorhanden. Gleiches gilt für Tabellenkalkulationen 
wie Excel und die entsprechenden Module in in- 
tegrierten Programmen wie Clarisworks. 

Eine andere Möglichkeit ist Profit von Fuchs, 
das über Arktis Software, Telefon 0 25 47/ 13 03, 
Fax 13 53, vertrieben wird und zirka 150 Mark 
kostet. Profit ist ein Finanzverwaltungs- und Pla- 
nungsprogramm, das unter anderem einen sehr 
komfortablen und leicht bedienbaren Kreditrech- 
ner besitzt, mit dem sich auch Schuldzinsen er- 
rechnen lassen. 


Lösungen 
Finanzbuchhaltungssoftware gesucht 


Ich suche eine Finanzbuchhaltungssoftware 
mit Anbindung an Filemaker. Können Sie 
mir dabei behilflich sein? 


Programmen auf der Spur 


I Finanzbuchhaltungsprogramme mit entspre- 
chenden Import/Export-Funktionen finden Sie bei 
zahlreichen Herstellern. 

Der Kontorist ist eine Lösung für Selbständige 
und Kleinunternehmen. Das Doppelpaket mit Gi- 
romat für beleglosen DTA-Zahlungsverkehr kostet 
340 Mark, die Einzelpakete knapp 200 Mark. 

Von der Firma Costa kommt das Programm 
Master Finanz. Der Preis für diese Software liegt 
bei etwa 1900 Mark. 

Eine mandantenfähige Debitoren- und Kredi- 
torenbuchhaltung bietet Topix mit Conto. Das 
Programm wird in mehreren Versionen zu einem 
Preis ab zirka 2400 Mark angeboten. 

Rechnungsverwaltung II läuft auf Filemaker 
Pro und wird von CD-Express angeboten. Es wur- 
de speziell für Klein- und Kleinstbetriebe konzi- 
piert und kostet zirka 245 Mark. 


TIP 


Funksignale 


Ich suche ein Programm, mit dem es 
möglich ist, über CB-Funk mit anderen 
Rechnern in Verbindung zu treten, ein 
sogenanntes Packet-Radio-Programm. 


HM Wir haben im Internet (http://www. 
shareware.com) zwei Packet-Radio-Pro- 
gramme namens Net/Mac und Radio- 
Net/Mac gefunden. 


Therapie 
Software für Krankengymnastik-Praxen 


Können Sie mir Anbieter von Programmen 
für Krankengymnastik-Praxen oder für die 
Physiotherapie nennen? 


I Die Physio Informatiq ist mit H.c. Mac Physio, 
einer professionellen Branchenlösung für Physio- 
therapeuten, auf dem Apple-Markt vertreten. Die 
Anwendung wurde aus der Praxis heraus ent- 
wickelt und besteht aus drei Modulen: 1. Thera- 
pieadministration; 2. Bestellwesen und Artikel/ 
Kreditorenverwaltung; 3. Finanzbuchhaltung. Der 
Preis der Software liegt bei rund 8000 Mark. 
Chiro Fakt ist eine Verwaltung für Chiro- und 
Heilpraktiker sowie verwandte Berufe und bietet 
im wesentlichen folgende Features: freie Defini- 
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tion der Behandlungsleistungen, Patientenverwal- 
tung, Terminplaner, Behandlungshistorie, Abrech- 
nung und mehr. Hersteller ist das Softwarehaus 
Kuck, der Preis liegt bei 3000 Mark. 


Prüfung 
Trennprogramm für Englisch gesucht 


Wir arbeiten mit Word 5.1 und Pagemaker 
5.0. Das vorhandene englische Trennpro- 
gramm ist jedoch eine einzige Katastrophe. 
Wo gibt es ein gutes Trennprogramm? 


EM Bei Pandasoft finden Sie folgende Recht- 
schreib- und Grammatikprüfungen im Angebot: 

Spelling Coach Professional enthält das Mer- 
riam Webster Dictionary mit juristischen, medizi- 
nischen sowie technischen Fachausdrücken und 
kostet knapp 400 Mark. 

Grammatik 6 für rund 100 Mark checkt den 
Text auf grammatische, stilistische und Recht- 
schreibfehler sowie auf falsch gesetzte Kommata. 


Gut sortiert 
Shareware für Literaturverwaltung 


Ich suche ein Sharewareprogramm zur Lite- 
raturverwaltung auf dem Mac. 


MI im Zeitschriftenhandel bekommen Sie für 
19,80 Mark das Heft „Filemaker Pro Lösungen 
Nr. 1“. Auf der beiliegenden CD-ROM fanden 
wir zwei Literaturverwaltungen: Bibliomania 1.0, 
eine Software für geisteswissenschaftliche Frage- 
stellungen, und die einfach zu handhabende 
Lit Liste. FM vom G.l.B. Verlag, München. 

Auch Mailkeeper eignet sich für Ihre Anforde- 
rungen. In Macwelt 1/96 finden Sie auf Seite 37 
ein „Angeklickt“ über diese Software. 


Umwandlung 
Sprachsoftware für den Mac 


Ich bin auf der Suche nach einer Sprach- 
software für Macs. Können Sie mir helfen? 


BI Unseres Wissens gibt es zur Zeit nur die Mög- 
lichkeit, über ein Mikrofon Audioanmerkungen in 
Textprogramme wie Word und Nisus einzugeben. 


Redaktion: Andreas Borchert 


PRAXIS 


LESEFÜFIEIE 


Mailbox und Leserforum 


Gelassen in die Zukunft 
Zu den Gerüchten um Apple 


Ungeachtet der Gerüchteküche um eine 
„Apfel-Übernahme“ blicke ich als zufriede- 
ner Mac-Anwender im Bereich Grafik und 
Text gelassen in die Zukunft. Dieser lei- 
stungsstarke und sichere Computer be- 
stimmt nach wie vor die DTP-Branche. 
Selbst für Büro und Heim, einst stiefmüt- 
terlich behandelt, stehen hochwertige Pow- 
er Macs mit erstklassiger Software zur Ver- 
fügung. Es hat sich also herumgesprochen: 
Der Mac läuft eindeutig stabiler und ist zu- 
dem komfortfreundlicher. 


Roland Hartig, Rostock 


Tödlicher Fehler 
Lizenzierung des Mac-OS 


Sie schreiben in 2/96, daß Apple gut daran 
tun würde, den zukünftigen ROM-Chip weg- 
zulassen und das Betriebssystem ganz frei- 
zugeben. Ich halte das für einen tödlichen 
Fehler, den Apple begehen könnte. Wenn 
der Mac zum offenen Standard wird - frei li- 
zenzierte Rechnerplattform, freies Betriebs- 
system -, könnte das Unternehmen das 
gleiche Schicksal erleiden, das IBM in der 
ersten Hälfte der achtziger Jahre mit seiner 
ersten PC-Generation wiederfuhr — erst 
Marktführer, dann fast völliger Verlust des 
Marktes für Heimanwender. 


Florian Hanauer, via Compuserve 


Leserbriefle 
Zur Ausgabe 3/96 


Ein echtes Lob für Eure besten Tips in 3/96, 
den Monitortest und die Gebühren im In- 
ternet in realen DM. Weiter so! 


Grüßle, Micha aus Schdudgard 


Gesucht - gefunden 
Macwelt-Register 


Gibt es eine Diskette mit dem Register von 
Macwelt, oder gibt es ein Register in ge- 
druckter Form? In welchem Heft ab Juli 
1994 ist eine Erklärung computerrelevanter 
Begriffe wie TIFF oder ähnliches gedruckt? 


Macwelt: Es gibt einen Macwelt-Jahresindex für 
1995 auf CD-ROM. Die von Ihnen gesuchten Er- 
klärungen würden aber den Rahmen einer Mo- 
natszeitschrift sprengen, vielleicht sollten Sie sich 
eines dieser beiden Taschenbücher besorgen: 
Lexikon Macintosh-Grafik, rororo, 29,90 Mark 
Computer Englisch, Beck/dtv, 19,80 Mark 


Slowtakt vom Klodeckel 
Online-Gebühren sparen in 3/96 


Im Blättchen ist viel die Lese von Online- 
Systemen, und in der Werbung plustern 
sich immer wieder Anbieter mit der Im- 
plikation auf, ohne ihre Verbindung lebe 
man/frau hinterm Mond. Aber wer ist so 
blöd und tappt blind in die Kostenfalle - 
oder? Schließlich geht es nicht um die Zahl 
der Einwahlknoten, sondern wer zu wel- 
chen Bedingungen konkret hier in Bielefeld 
interessant sein kann. Compuserve im 


Matwell Die Zuschrift des Monats 
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Slowtakt von jedem Klodeckel aus ist ge- 
nauso uninteressant wie ein oder zwei 
28 800-Einwahlknoten am anderen Ende 
der Republik. In der Ausgabe 3/96 werden 
ein paar Online-Anbieter diskutiert, doch 
die Anschriften fehlen. 


Jürgen Lichterberger, Bielefeld 


Macwelt: Wir hatten die Online-Dienste in 11/95 
vorgestellt, dort finden Sie auch die Adressen. 


Macwelt ohne Diskette 
Zu Macwelt 2/96 
An dieser Ausgabe gefällt mir besonders, 


daß Sie sich der vielfältigsten Themen rund 
um die Online-Dienste annehmen. Ande- 
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rerseits bedaure ich sehr, daß die Macwelt 
die vorgestellten Utilities sowie PD und 
Shareware lediglich auf Anforderung und 
auf Diskette liefert. 

Dr. Martin Teichfischer, Dresden 


Macwelt: Uns geht es bei unserer PD- und Share- 
ware-Auswahl um Klasse statt Masse. Jeden Mo- 
nat eine CD-ROM mit hochwertigen Program- 
men zu füllen, scheint uns nicht realisierbar. Da 
sich viele Leser die vorgestellten Utilities selbst per 
Modem laden, glauben wir, den Lesern mit unse- 
rer Lösung am besten zu dienen. 


Enttäuschung 
Die neue Rolling-Stones-CD 


Als eingefleischter Mac-User und zugleich 
Rolling-Stones-Anhänger war ich freudig 
erregt, als ich auf der neuesten Stones-CD 
„Stripped“ las, daß sie neben 14 Audiotiteln 
auch Quicktime-Filme mit Kon- 
zertauftritten enthält. Also, ab 
nach Hause und ins Laufwerk 
damit. Aber dann begann die Er- 
nüchterung. Mein Original-Apple- 
Laufwerk zeigt mir nur die Audio- 
titel. Gut, dachte ich, ich hab ja 
noch Zugang zu einem 7200/90 mit 
Vierfach-Laufwerk. Aber wieder Pu- 
stekuchen, die Quicktime-Filme 
erscheinen zwar auf dem Desktop, 
jedoch beim Versuch, sie abzu- 
spielen, erfriert die Maschine! Bei 
der Ursachenforschung fand ich auf dem 
CD-Cover den Hinweis: „Warning: Incompa- 
tible with...Mac-PCI-Bus“. 


Gernot Lorenz, via Compuserve 


Performa gerettet! 
Interne Batterie tauschen 


Mein Tip für alle LC-/Performa-Besitzer: Be- 
vor Sie die Platine im Fall eines Rechner- 
problems zum Preis von etwa 1000 Mark 
tauschen, versuchen Sie es erst einmal mit 
dem Tausch der inneren Batterie zum Preis 
von etwa 15 Mark! 


Werner Schulte, Rösrath 


Redaktion: Marlene Buschbeck-Idlachemi 


Sralsel Unser Gewinnspiel im April 


MaeWl Preise und Gewinner 


1 Scanner, 5 Mal- und 
5 Zeichenprogramme 
zu gewinnen! = 


Wer die links . —& 
abgelichtete 

Felsenzeich- \ 
nung dem rich- 
tigen Ort zu- 

ordnen kann, hat 

gute Aussichten auf 
unseren Hauptpreis, 
einen Flachbettscanner Saphir im Wert von mehr als 
6000 Mark, gestiftet von der Firma Linotype Hell, 
Deutschland. 

Mit ausgezeichneten Scan-Ergebnissen, die das Gerät 
überwiegend der von Linotype entwickelten Software 
Lino Color verdankt, erhielt der Saphir in Macwelt 
11/95 eine Wertung von 4,5 Mäusen (sehr gut). 
Dazu verlosen wir jeweils fünf Exemplare der Mal- 
software Smart Sketch, gestiftet von Kodiak Multi- 
media, und des Zeichenprogramms Claris Draw von 
Claris. Smart Sketch holte sich als innovatives Zei- 
chenprogramm, das die Vorzüge von pixel- und vek- 
tororientiertem Arbeiten vereint, einen der Macwelt- 
Awards 1995, und in einem Test in der Macwelt 3/96 
schnitten beide Programme gut ab. 


Wo befindet sich 
diese Höhlenmalerei? 


Wenn Sie die Antwort wissen, kreuzen Sie 
sie auf der Preisrätselkarte von Seite 130 
an, und schicken Sie die vollständig ausge- 
füllte Karte an die Redaktion. Rätseln dür- 
fen alle Leser mit Ausnahme der Verlags- 
angehörigen. Der Rechtsweg ist ausge- 
schlossen. Einsendeschluß ist Freitag, der 
12. April 1996 (Datum des Poststempels). 


1. Ayers Rock (Australien)? 


„ Altamira (Spanien)? 


AUFLÖSUNG DES FEBRUAR-RÄTSELS Gesucht war 
der hier abgebildete Vulkan, der Vesuv in Italien. Car- 
la Wasserberg aus Kirchheim unter Teck hat Rate- 
punkt 5 angekreuzt und das Wechselplattenlaufwerk 
EZ135 von Syquest mit 135 MB Speicherkapazität 
und 13 Millisekunden Zugriffszeit gewonnen. 


l. Catal Hüyük (Türkei)? 
(, Tassili N'Ajjer (Algerien)? 
). Höhle bei Marseille (Frankreich)? 


KOLUMNE 


Inter oder 
nett? 


Dem Internet gehört die Zukunft - liest 
man überall. Wir mit unserem Super-Snoo- 
per-Info-Highway schaffen die Verbindung, 
tönt die Telekom. Doch wer mag einem 
Konzern noch Glauben schenken, der die 
Gebühren vervielfacht und gleichzeitig be- 
hauptet, zu telefonieren sei somit billiger. 
Bei den Ortsgesprächen mache man so ho- 
he Verluste, behaupten diese Telekomiker, 
und endlich ist klar, daß alle Telefongesell- 
schaften in den USA etwas falsch machen. 

Jenseits des Atlantik sind Ortsgespräche 
häufig kostenlos und Ferngespräche dra- 
stisch billiger. Dafür kann es nur eine Er- 
klärung geben: Die amerikanischen Sozial- 
ämter sponsern AT&T, und Sprint ist das 
Hobby einiger Aktionäre, die jeden Monat 
ein paar Milliarden zuschießen. 


T-Offline 


während die Telekom dank kluger Gebüh- 
renpolitik dafür sorgt, daß niemand mehr 
über T-Online (vormals Btx, vormals Da- 
tex-J, demnächst T-Offline) ins Internet ein- 
dringt, gibt es in den Vereinigten Staaten 
überall Provider, die über das oft kosten- 
lose Ortsnetz erreichbar sind. Für 20 bis 
30 Dollar im Monat bieten sie zeitlich un- 
begrenzte Zugänge an. Folglich surft die 
ganze Familie, und damit man sie über- 
haupt noch erreichen kann, haben sie eine 
zweite Telefonnummer. 

Aha, so macht AT&T also die Knete, aber 
da kennen Sie die amerikanischen Teenager 
nicht. Die sind noch weit besser im Dauer- 
telefonieren als unsere. 

Den Super-Snooper-Info-Highway gibt 
es nur in der Telekom-Werbung. Ansonsten 
fehlt dem angeblich so toll verkabelten 
Germany ein schlichtes Backbone-Kabel. 
Deshalb läuft ein Telefonat von München 
nach Italien, beispielsweise um die Web- 


Seite des Vatikans anzuschauen, zuerst 
nach Hamburg, von dort quer durch Ameri- 
ka, zurück nach Deutschland, wieder nach 
Amerika und schließlich über noch ein paar 
Knoten nach Rom. An all den Knoten hän- 
gen natürlich Surfer, die Sie ausbremsen 
und von denen Sie ausgebremst werden. 


Der Schwarm von Louis Gerstner 


Wenn die Träume von Louis Gerstner Wirk- 
lichkeit werden, kommt’s noch schlimmer. 
Der IBM-Boß, und nicht nur er, schwärmt 
von einem Internet-PC, praktisch jenem 
Dumm-Terminal, von dem gerade die letz- 
ten Vertreter mitsamt ihren Mainframes ab- 
geschafft werden. Findet Gerstner genug 
Trottel, die auf seine Sprüche hereinfallen, 
schreiben diese ihren Brief an Omi bald so: 
1. Über Telefon das Internet anwählen, da- 
bei kräftig Knete an die Telekomiker und 
den Provider abtreten. 

2. Längere Zeit warten, nur die Gebühren- 
zähler laufen weiter. 

3. Word starten, dafür Gebühr an Microsoft 
rüberschieben, das Laden dauert natür- 
lich eine Weile. 

4. Brief schreiben, aber langsam, das Netz 
ist nicht so schnell wie ein Mac Plus. 

5. Nutzungszeit für Word abrechnen lassen. 

6. Weil Omi immer noch nicht surft, Brief 
an speziellen Provider schicken. Der 
druckt, kuvertiert und frankiert ihn für be- 
scheidene 17,50 plus Mehrwertsteuer. 

7. Auf einen Dankesbrief von Louis Gerst- 
ner warten, denn der kann dank dieser 
Methode endlich wieder IBM-Mainfra- 
mes verkaufen, auf denen angeblich so- 
gar Microsoft-Programme laufen sollen. 

Sie haben noch einen Mac? Kein Problem, 

den können Sie leicht zum Internet-PC um- 

rüsten. Bauen Sie Festplatte und Disketten- 
laufwerk aus, dito alles RAM über 4MB, 
das reicht im Prinzip schon. Um das wahre 

Feeling - ein richtig schön flaues Bild - zu 

kriegen, müssen Sie aber noch Ihren Moni- 

tor verschrotten, ein spezielles Kabel kau- 
fen und den Rest-Mac mit dem heimischen 

Fernseher verbinden. Happy Internetting! 

Peter Wollschlaeger 
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Der letzte Klick 


...am Rande 


: > EHRLICH Nicht selten kommen 
! Produkte im Testcenter an, bei denen man 
erst nach Stunden oder Tagen herausfin- 
det, daß es gar keinen Sinn macht, sie zu 
testen, weil sie fehlerhaft vom Werk ange- 
liefert worden sind. Da loben wir uns doch 
die Ehrlichkeit eines Produktmanagers bei 
Apple. Sein Vermerk auf dem Lieferschein 
zum 17-Zoll-Monitor Apple Vision 1710 
AV (der Testbericht erscheint in der näch- 
sten Ausgabe) lautete: „leichter Geome- 
° triefehler linke untere Ecke u. oben Mit- 
! te“. Schade eigentlich, wo uns das Design 
: doch so gut gefällt ... 


> 2000-MARK-KASSETTEN Zi- 

tat aus der ursprünglichen Version des 

Testberichts über Laserdrucker in dieser 

Ausgabe: „Der letzte Drucker im Test ist 
: der Micro Laser Pro 8 von Texas Instru- 
! ments, der von Haus aus Mac-tauglich 
und mit Original-Adobe-Postscript ausge- 
stattet ist, und der zwei Papierkassetten 
für je 250 Blatt bietet - zu einem Preis von 
2000 Mark.“ Stolzer Betrag! 


> AUS DEM ARCHIV Unser Foto- 
archiv fördert immer wieder mal gar 
Wunderliches zutage, von dem selbst alt- 
gediente Redakteure nicht mehr genau 
wissen, um was für ein Produkt es sich 
denn dabei handeln 
könnte. So fanden 
wir beim Zusam- 
menstellen des Be- 
: richts über Aufrüst- 
möglichkeiten von 
älteren Macs für 
diese Ausgabe das 
ı nebenstehende Bild. 
Es zeigt, da ist sich 
die Redaktion sicher, einen Mac Plus. 
Doch worauf stellen beflissene Hände den 
Rechnerveteran? Unser ältester Redakteur 
meint, es handle sich hier um eine Fest- 
plattenstation. Doch sicher ist auch er sich 
nicht. Wer weiß es? 


Redaktion: Andreas Borchert 
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DIE THEMENAUSWAHL 


Foto: Kevin Candland 


> 17-ZOLL- 
MONITORE 
Bildschirme der 17-Zoll-Klas- 
se werden aufgrund sinkender 
Preise immer beliebter. Das 
Macwelt-Testcenter überprüft 
deshalb alle namhaften Ange- 
bote auf ihre technischen und 
ergonomischen Eckdaten. Ob 
die Monitore den gestiegenen 
Ansprüchen gerecht werden, 
lesen Sie in der Mai-Ausgabe 
der Macwelt. Dem Vergleichs- 
test schließt sich eine aus- 
führliche Kaufberatung an. 


> OCR-SCANNER UND -SOFTWARE 


Texterkennung für jedermann - unter diesem Motto stellt 
Macwelt die neuesten Versionen von OCR-Software und ent- 
sprechenden Geräten vor. In der Mai-Ausgabe testen wir, wel- 
che Soft- und Hardware es gibt, um Texte in den Mac einzule- 
sen, und wie zuverlässig die Produkte im Alltagsbetrieb sind. 


> ISDN AM MAC 


Bis Ende Juni 1996 gilt 
noch die ISDN-Vorzugs- 
regelung der Telekom. 
Wer einen Anschluß be- 
antragt, bekommt 300 
Mark gutgeschrieben. 
Grund genug, um dem 
Thema ISDN am Mac- 
intosh eine ausführliche 
Betrachtung zu widmen. 
Was ISDN im Praxisein- 


satz leistet, was man darüber wissen sollte und für wen es 
sich lohnt, erfahren Sie in der großen Macwelt-ISDN-Beratung. 


Aus aktuellem Anlaß kann es zu Themenänderungen kommen. 
Wir bitten hierfür um Ihr Verständnis. 


Macwelt - April 96 


e News ® Neue Produkte bei Hard- 
und Software @ Aktuelles aus der Mac- 
intosh-Szene @ Die heißesten Spots in 
allen Netzen @ Die News-Redaktion der 
Macwelt berichtet, was los ist 


e Publish ® Digitale Vi- 
deoschnittsysteme für den semiprofessio- 
nellen und professionellen Bereich @ 
Was Lösungen wie die DC20 oder Media 
100 leisten, sehen Sie in der nächsten 
Macwelt 


e Produkttests ®e ImMai 
prüft unser Testcenter unter anderem 
Macromedia Shockwave @ Präsenta- 
tionsprogramme ® die Java- 
Programmierumgebung Roaster @ die 
Layoutsoftware Megapress @ das Inter- 
net-Utility Inter PPP @ die Internet-Zu- 
gangskontrolle Cyber Patrol @ die Nor- 
ton Utilities 3.2 @ und viele andere Pro- 
dukte 


e PD und Shareware ® 
Diesmal stellen wir Utilities vor, mit de- 
nen Sie Disketten und CD-ROMs katalo- 
gisieren können. So behalten Sie stets die 
Übersicht darüber, was wo gespeichert 
ist, und brauchen nicht lange zu suchen 
@ wie immer zum Bestellen auf Diskette 


e Grundlagen und Know- 
how ® Tips und Tricks @ Workshops 
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